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EFertgang daer Krise 
· 

Dr. Dietrich zum Reich sfinanzminiſter ernaunt 
Der Reichskanzler war bei Hindenburg — Geheimnisvolles Dunkel um die erteilten Vollmachten 

Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt: Der Reichspräſtvent 
hat nach vem Bortrage des Reichskanzlers in Neuve'ck den 
Meichsminiſter Dletrich unter Entbindung des Amtes vom 
MReichswirtſchaftsminiſter zum Reichsminifier der Finanzen 
ernannt und den Staatsſelkretär im Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium, Dr. Trendelenburg, bis auf weiteres mit der 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Reichswirtſchaſtsminiſters be⸗ 
auftragt. 

Aus dieſer amtlichen Verlautbäſtung geht nicht hervor, wel⸗ 
cher Art die beſonderen Vollmachien Leb⸗vie vl. Felchbre ie⸗ 
rung von dem Den Wun denten erbeten und inwieweit der 
Reichspräſident ven Wünſchen entſprochen hat, obwohl be⸗ 
ſtimmte Bollmachten in der Unterredung zwiſchen dem 
Reichspräſidenten und dem Reichslanzler eine Rolle geſpielt 
haben. Dieſe Vollmachten laufen u. W. auf die Anwen⸗ 
pdung des Artikels 48 der Reichsverfaſfung hinaus und 
ſollen wirkſam werden, ſobald ſich herausſtellt, daß die 
Detkungsvorſchläge der Regterung auf pvarlamentari⸗ 
ſchem Wege nicht vurchzuſenen ſind. Mit vieſer Abſicht ſoll 
beßen en ſich einverſtanden erklärt 
daben. 

Die Flucht ber Deutſchen Voltspartel aus der 
Verantwortung lehe, ſchon heute ziemlich ſicher. Sie wird 
wahrſcheinlich darin zum Ausdruck kommen, baß vie Reichs⸗ 
tassfraktion der, Volkspartei ihren Vertreter im Kabinett, den 
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius, in den nächſten Tagen 
zum Rücktritt auffordert. 

Der. Reichsaußenminiſter hat den Deckungsplänen der Re⸗ 
Klahrhet zugeſtimmt und damit in Widerſpruch zu der 

ehrheit ſeiner Fraktion geſetzt. Das ſoll ihm den Kopf 
loſten. Der ſchwerinduſtriene Flüger der Volkspartei iſt ent⸗ 
ſchloſſen, ihm das gleiche Schickſal zuteil werden zu laſſen, wie 
Herrn Moldenhauer, — ‚ 

Auch Curtius ſon in die Wüſte Leſchhe werden, weil er 
nicht gehanbelt hat, wie bekohlen wurde. 

Schon iſt der erſte Sturm gegen ihn ahech, Eine am Don⸗ 
nerstag, Wets ver Reichstagsſitzung, abgehaltene Fraktions⸗ 
Miehrh der Volkspartei lietz keinen Zweifel darüber, daß die 

ehrheit dieſer Frattton in ſchärfſter Oppoſition 
p1 Curtius ſteht und ſeine Freunbe von geſtern ⸗zu ſeinen 
itterſten Feinden zu werden drohen. Die eudgültige Ent⸗ 
ſchelbung über die künftige Haltung der Volkspartei gegenüber 
ſer Regierung Brüning wurde ſchließlich vertagt, bis die Ge⸗ 

ſetzentwürfe des Kabinetts im Wortlaut vorliegen. Das iſt am 
heutigen Freitag. 

Curtius hat ſich mit dem Kabinett durch ſeine Zuſtimmung 
zu den Deckungsplänen ſolidariſch erklärt unp ſoll entſchloſfen 
ſein, daraus ebenſo die Konſequenzen zu ziehen, wie ſeine 
Frattion entſchloſſen iſt, bie Konſequenzen aus ſeiner Haltung 
zu ziehen. Das würde darauf hinauslaufen, 

daß Curtius, ſtatt aus der Regierung auszutreten, ſeiner 
Fraktion den Rücken kehrt 

und wahrſcheinlich ſein Mandat niederlegt, während ſeine 
Frattion zur Reglerung in Oppoſition triti. Mit dieſex Mög⸗ 
lichkeit hat die Regierung von vornherein gerechnet. Sie be⸗ 
abſichtig“ deshalb aus der Flucht der VolkSpartei keinerlei 

— 

nerstag zu äßſolvieren hatte. Sie begann mit 

  

Schlußfolgerungen zu ziehen, ſondern ihre Deckungs⸗ 
pläne ſo oder ſo durchzuſetzen. v v 

Die Demokraten fichern ſich freie Hand 
Die demokratiſche Reichstagsfraktion hielt geſtern vor⸗ 

miltag eine mehrſtündige Sitzung ab. Sie bleibt dabei, ſo be⸗ 
richtet das „Berl. Tagebl.“, daß ſie ſich durch die Ernennung 
ihres den ſühit Sie Werte zum Reichsfinanzminiſter nicht 
gebunden fühlt. Sie werde die Finanzvorlagen im einzelnen 
prüfen und insbeſondere der Sonderbelaſtung einzelner 
Schichten nicht zuſtimmen. 

Brünings Hintertürchen 
Die rechtsvollsparteillche „Deutſche Allg, Zig,“ ſchreibt: 

Die vorläufige Nichterneunung eines neuen Reſchswirtſchafts⸗ 
miniſters hat, wie mau hört, den Zweck, dieſes Reſſort einſt⸗ 
weilen der Deutſchen Volkspartei oſſenzuhalten, die ſeit dem 
Abgang Dr. Moldenhauers nur noch mit einem, Miniſter im 
Kabinett vertreten iſt. Im Lerdete zu optimiſtiſchen Stim⸗ 
men im Bürgertum rechnet der „Vorwärts“ mit einem Bruch 
zwiſchen der Deutſchen Volkspartei und der Reichsregierung. 

A. Jahrgang 
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„Verantwortlichheit der Weltwirtſchaft“ 
Die Hanvbelstkammern für internationale Zuſammenarbeit 

Die Internationale Handelstammer hal geſtern anläßlich 
des 10. Jahrestages ihrer Gründung in Paris ein Bankett 
Lßeuniz bei dem der frühere belgiſche Miniſterpräſivent 

ſeunis den Vorſitz führte. Erſchlenen waren u., a. Handels⸗ 
miniſter Flandin, der Unterſtaatsſekretär für Nationalwirt⸗ 
ſchaft Francois Poncet, der deutſche Botſchaſter von Hoeſch 
und zahlreiche Vertreter des diplomatiſchen Korps. Theunis 
wies in ſeiner Anſprache auſ die gegenwärligen wiriſchaft⸗ 
lichen Schwierigkeiten und auf die Bedeutung des Briandſchen 
Memorandums im Zuſammenhang damit hin— 

Der Vorſitzende der deutſchen Gruppe der Internalionalen 
Handelstammer, Frauz von Mendelsfohn, hob wie der Vor⸗ 
redner die Bedeutung der Wirtſchaſt im Leben der Völler her⸗ 
vor. In leiner der modernen Wiriſchaft hat, ſo führte er u g. 
aus, i viel Unſicherheit unter den Menſchen, ſoviel Angſt vor 
dem Morgen und Uebermorgen beſtanden, wie heute. Um die 
daraus ſich ergebenden Geſahren zu überwinden, muß, nian 
ſich klarnachen, daß wir mehr denn je unlösbar mit der inter⸗ 
nationalen Wirtſchaft verbunden ſind. Es handelt ſich darum, 
aus dem nationalen Verantwortungsgefühl ein neues Gefühl 
kollektiber Verautwortlichkeit der Weltwirtſchaft zu ſchaſfen. 
Ein weites Gebiet tut ſich vor uns auf: zu allererſt in Europa, 
wo dle Not am ſtärkſten fühlbar wird. Aber vor allem treien 
alte und neue Hinderniſſe auf, dic überwunden werden müßlen, 
um die Annäherung der Nölker zu verwirklichen. Von 
Meudelsſohn wies dann gleichfalls auf die Vedeutung von 
Briands Föderationsplan für die Wirtſchaft hin. 

  

Mie letzten Finanzgeſetze in Volkstag verabſchiedet 
Fahrkartenſteuer und Kommunalabgabengeſetz 

Es war nur eine kurze Sitzung, die der WMmit) am Don⸗ 

Bergtund des Fabrkarkenft Deeg. Acthung era es Fahrkartenſtenergeſetzes. Neigung 
zu Worjmeldungen war nicht mehr vorhanden, ſo konnte ſo⸗ 
leich abgeſtimmt werben. Bor der Schlußabſttmmung zwei⸗ 
ſelte der Kommuniſt Raſchke die Beſchlußfähigkeit des 
Hauſes an, Das Präſtbium ſtellte jedoch das Gegenteil feſt 
und das Geſetz wurde verabſchiebet. 

Bei der dritten Beratung des Geſehentwurfes über die 
Aenberung des Kommunalaßbgabengeſetzes zum 
Zweck der Erhöhung der Emeiſter gPiMa. meldete lig der 
nationalliberale Fleiſchermeiſter Hallmann. Der Kom⸗ 
muniſt Plenikowſtki durfte alſo bie Genugtuung erleben, 
daß die Fleiſchermeiſter — angeſtachelt durch ſeine Aeuße⸗ 
rung am Dienstag — ſich auf ihre Proteſt, pflicht“ beſonnen 
haben. Allerdings verteidigte Herr Hallmann keine gute 
Sache. Und was er ſagte, waren nichts als leere Worte. Er 
kam dabet vornehmlich mit Zentrumsabgeordneten in Zwie⸗ 
Mianiceh die ſeine Seſtſtellungen mit Recht beſeließ ober 

an weiß nicht, ob Herr Hallmann ſo furchtbar ehrlich oder 
bloß ſo ungeſchickt war, als er meinte, es hanble ſich nicht 
barum, wievtel die Erhöhung auf das EPfund mache, ſondern 
arum, 

ob bie Fleiſcher in ber Lage ſeien, die Erhöhung der 
Schlachthofgebühren auf die Verbraucher abänwälzen. 

Leider ſeien ſie dazu nicht in der Lage. Die Offenbeit, mit 
der hier der Verſuch erwogen wurde, den Profit zu ſichern, 

  

Fortgang der ausengelltisschen Relehstaegsdehbatsts 

Hentſchlands Beziehungen zu Rufland und Poler 
Das Paneuropa⸗Problem — Die Wirtſchaft muß die Politik beeinfluſſen 

Im Reichstag wurde am Donnerstag acht Stunden über 
den Haushalt Des Auswärtigen Miniſteriums debattiert, 
ben daß die Ausſprache ſchon zu Ende gebracht wor⸗ 
en wäre. ö 
Der volksparteiliche Abg. Freiherr von Kheinbaben 

verlangte Auskunft, wie es mit der Raätifikation des 
deutſch⸗polniſchen Liquidationsabkommens durch Polen ſtebe. 
Seine Rede zeigte ſcharſe Spitzen Kadat Polen und gegen 
Sorwjietrußland. Der Gegenpol Rheinbabens war der Kom⸗ 
muniſt Schneller. Er Atlo berall den — der 
Könterrevolution gegen Rußland beranrücken. Der demo⸗ 
kratiſche Abgeoxdnete Dernburg verlangte vor allem 
wirtfchaftlichen Einfluß auf die Aiüron Pe Füb⸗ 
rüung. Dann nahm der volkskonſervative Abg. Pryfeſſor 
Hüetzſch das Wort und hatte für ſeinen ſehr ſachkundigen 
Vortrag die Aufmerkſamkeit des Hauſes. Er ſagte u. a., 
daß er nichts gegen die dauernde Entmilitariſterung des 
Rheinlandes habe, jedoch 

miiſſe Deuiſchland dieſelbe entmilitarißerte Zone auf 
franzößſcher Seite fordern, erſt daun ſei der deutſch⸗ 

frauzößſche Frieden wirklich geſichert. 

Er fand mit dieſer. Forderung Zuſtimmung auch bei der 
Sozialdemokratie. Hoetzſch teilte mit, daß ihm jüngſt der 
franzſiſche Außenminiſter Briand perſönlich geſasßt habe, 
das Problem Paneuropa ſei eine Krege auf Leben 
v.der To b. Hoetzſch erklärte, daß er dieſe Auffaſſung teile. 
VBet einem neuen europäiſchen Krieg werde nicht mehr 
viel von der europäiſchen Kultur übrigbleiben. Er beglück⸗ 
wünſchte den Außenminiſter zu den neuen ſowſetruſſiſchen 
Geſprächen. Gute Beziehungen zu Rußland ſeien notwendig. 
Im Einklang mit Breitſcheid verkangte er   

einen Modus vivendi mit Polen, auch wenn die jetzige 
Grensslehana nicht neümdert werden könne. 

Im weiteren, 5—Lurf der Debatte ſprach u. a, der Reichs⸗ 
außenminiſter Dr. Curtius. Es ſcheine inzwiſchen eine ge⸗ 
wiffe Umſtellung in der Politik gegenüber Kirche und Re⸗ 
ligion eingetreten zu ſein, Das Liauidationsabkommen mit 
Polen ſei noch nicht ratiftztert, weil bisher der vpolniſche 
Sejim noch nicht zu einer ordentlichen Sitzung, zuſammen⸗ 
getreten ſei. 

Es ſprach dann die ſozialdemokratiſche Abgeordnete Frau 
Sender. Sie polemiſterte lebhaft gegen die Rechte, die nur 
mit Redensartken fitr das Ziel der Rheinlandbefreiung ge⸗ 
arbeitet, den Sozialdemokraten und Republikanern aber die 
Tat überlaſſen haben. Die Nationalſpzialiſten verſuchten 
einige Minuten lang, die Reͤnerin anzulümmeln, verließen 
dann aber auf Proteſtrufe von faſt allen Seiten des Hauſes 
in den Saal. Frau Sender behandelte insbeſondere wirt⸗ 
ſchaftliche Fragen. 

Sie forderte, ů 

baß die dentſche Außenpoltfir vor allert auch der Ans 
Prehung icaſtiiher Beziehungen dienen ſole. 

Die- Handelspolitik dürfe die fremden Staaten nicht ver⸗ 
ſtimmen, wie es zum Schaden der deutſchen Wirtſchaft jetzt 
bei den Nordſtaaten der Fall ſei. Man dürfe die Abhängig⸗ 
keit großer Handelsſtaaten von Deutſchland nicht über⸗ 
ſchätzen. So betrage die geſamte Ausfuhr von Nordamerika 
an die ganze Welt nur 7 v. H. der geſamten amerikaniſchen. 
Produktion. Man ſehe alſo, wie wenig Nordamerika von 
der geſamten übrigen Welt, geſchweige denn von Deutſchland 
abhängtg ſei.   

— Die Fleiſchermeiſter verſuchten zu proteſtieren 

und die gande. Erhöhung den Vorbrauchern auſzuhalſen, lbſte 
natürlich berechtigte Empörung aus. endoß⸗ Weiſe iſt 
aber, wie wir hören, Vorkehrung getroffen, daß Verſuche, 
die Gebührenerhöhung, die bekanntlich durchſchnittlich nur 1,5 
bis 1,6 Pfennig pro Pfund ausmacht, etwa in Form elner 
Kleinverkaufspreiserhöhung vonſ5 Pfg. wie⸗ 
der hereinzuholen, fehlſchlagen müſſen, Mit einigen Rand⸗ 
bemerkungen über die Not der Wirtſchaft, unter Berufung 
auf die letzte Reglerungserklärung, ſchloß Herr Hallmann 
ſeine Klage. Wenn in Danzig von Wirtſchaftsnot geſprochen 
wird, ſo dürften die Fleiſchermeiſter immer noch am aller⸗ 
wenigſten Berechtigung dazu haben. Das Geſetz wurde trotz 
dieſer Klage in dritter Leſung angenommen. Damit waren 
auch biejentgen Finanzgeſetze, die dem Ansgleich im ſtäbti⸗ 
ſchen Haushalt dienen ſollen, erledigt. 

Es folgte nunmehr ein vom Kleinrentnervertreter 
Lemke eingebrachtes Geſetz betr. Aenderung der 
Aufwertungsboſtimmungen daor Sparein⸗ 
lagen, das vom Antragſteller ſelbſt begründet wurde. Setue 
längeren Ausführungen hatten den Zweck, eine nachträgliche 
höhere Aufwertung zu begründen. Er ſprach von einer be⸗ 
dal ten Benachteilgung der Spareinleger durch die Spar⸗ 
aſſen. 

Die Sparkaſſe der Stadt Dauzig ſei in der Lage, 
100 Mark mit 50 Gulden aufzuwerten. 

Das ſei ſeiner Meinung nach noch eine ſehr Peſleiebiine For⸗ 
derung. Die Sparkaſſe der Stadt Zoppot und ibir gn der 
Kreiſe Danziger Niederung und Großes Werder könnten 

ſeute ſchon zu höheren Sätzen kommen. Er bedauere, daß der 
olkstag feine eigenen O Miasſch nicht mehr achte. Er bitte 

aber, ſeinen Antrag dem Ausſchuß zu überweiſen. Dieſem 
Wunſche wurde entſprochen. „ 

Hen A aber fühlte ſich der von ſeinem AHeſtt zur fäch⸗ 
ſiſchen Wahlſchlacht wieber in die heimiſchen Gefilde zurilck⸗ 
gekehrte Nazihäuptling Hohnfeldt veranlaßt, noch einige 
Unklarheiten in die Debatte zu bringen. Frotzbem er den 
Antrag Lemkes mitunterſchrieben habe, ſei er überzeugt, dan 
nichts daraus werde. Dazu müſſe der jetzige Staat erſt in 
ſeinem Syſtem geändert werden. (Zuruf: „Sie Aufſchnei⸗ 
er.“) Bekanntlich denkt ſich unter dieſer Syſtemünderung 

jeder Hitleraner etwas anderes, die meiſten freilich gar 
obeti In Sachſen, ſo meinte Hänschen, hätten die Nattional⸗ 
ſozialiſten bei der Wahl die Soztaldemokraten zum Stehen 
gebracht. Wahrſcheinlich weil er, Jungſiegfried von Danzig⸗ 
in einigen erzgebirgiſchen Dörfern die unſchuldigen Ein⸗ 
wohner mit Bluffreferaten „eintrommeln“ durſte. 

Abgelehnt wurden dann je ein Agttationsantrag der 
Deutſchnattonalen und der Kommuniſten, die Aufhebung 
der Umſatzſteuer betreffend. Ein Antrag auf ö 

Strafverfolgung des kommuniſtiſchen Abgeordneten 
Raſchke würde genehmigt, 

weitere Anträge auf Straſverfolgung von kommuniſtiſchen 
Abgeorbneten dem Rechtsausſchuß zur Erledigung über⸗ 
wieſen. Schließlich begründete der Deutſchnattonale Kar⸗ 
kutſch noch einen Wunſchzettel ſeiner Fraktion über die 
Einſchränkung der wirtſchaftlichen Betäti⸗ 
gung bei den öffentlichen Verwaltungen. Der Antrag 
ging an den zuſtändigen Ausſchuß und das Haus vertagte 

ſich auf heute, Freitag, nachmittags 372 Uhr. Es ſtehen an 
die Debatte über die Regieruygserklärung des Senats und 
die Heb Oieſteß über die Aenderung der Verfaſſung 
Es wird die letzte Sitzung vor den großen Ferien ſein. 

Tardien regiert weiter 
Die Kammer hat über die von Tardien gegen den bereits 

gemeldeten ſozialiſtiſchen Antrag geſtellle Vorfrage abge⸗ 
ſtimmt, nachdem Tardien die Vertrauensfrage geſtellt hat 
Mit 330 gegen 262 Stimmen wurde ver Necicrung des 
trauen ausgeſprochen. 

    

   

   



Tummult Inn Garlchtasaa! 

„Die Gefühle deutſcher Mäütiner 
Wie ſie ſich benehmen — Wülte Szenen im Schweidnitzer Prozeh 

Im Schweidnitzer Prozeß kam es am Donnerstag durch 
die Wisfoslo ſten zu Leſtiaen Tumullfzenen, dle 
vorübergehend die WBertag ung ber Verhandlung notwen⸗ 
dia machten. ů‚ 

Als ein Zeuge, der am Abend ber Verſammlungsſoren⸗ 
aung als Ausſchenter im Volksgarten beſchäſttat war, ver⸗ 
nommen werden follte, machten die Angeklagten wiederholt 
Zwiſthenrufe. Ein Angeklagter ſchrie dem Vertreter der Ne⸗ 
denkläger auf irgendeine Frage an den Zeugen zu: „Werden 
Sie doch erſt Ausſchenker. Das iſt ja eine Gemeinheit von 
dieſem Menſchen, der hat ja keine Ahnung,“ Rechtzanwalt 
Förder beantragte darauſhin, den Angeklagten in eine 
rbnungsſtrafe zu nehmen. Als 

der Borſitzende darüber binweggehen 

wollte, unterſtüätzte Staatsauwalt Keimer den Autrag, um 
dte Diſziplinlofigkeit der Angeklagten einzuſchräuken. Erſt 
jetzt beſchloß das Gericht eine Ordnungsſtraſe für den An⸗ 
geklagten von 30 Mark. Als dieſer Gerichtsbeſchluß ver⸗ 
kündet wurde, ſprang der Augeklagte Meißner auf und 
ſagte: „Dann bitie ich aber, daß der Ausdruck „Gemeinheit“ 
des Rechtsanwalts Förder auch protokolliert wird.“ Dieſer 
Ausdruck iſt am erſten Verhandlungstag gefallen, als 
Förder den Antrag ſtellte, die Angeklagten wegen Tragens 
der verbotenen Uniſorm in Ordnungsſtrafe zu nehmen. Da⸗ 
rauf erwiberte der Augeklagte Meißner, das ſet die Auf⸗ 
regung einiger Keuben, Kadetten. Rechtsanwalt Förder er⸗ 
ſuchte den Vorſitzenden, ihn gegen die Wiederholung einer 
berartigen Gemeinheit V ſchützen. Am Donnerstag forderte 
PFörder, für den Fall, daß der vor 2 Wochen erſolgte Vor⸗ 
ſall nachträglich protokolltert werden ſollte, auch die Gründe 
zlt dieſem Vorfall ſeſtgehalten werden. Im übrigen ſet der 
Ansbruck „jüdiſche Kadetten“, den der Angeklagte Meißner 
damals gebraucht cheif in der Zwiſchenzeit auch von meh⸗ 
reren naktonalbolſchewiſtiſchen Zengen benutzt worden. Kaum 
Vatte Palſeit das geſagt, als Rechtsanwalt Frank, der natlo⸗ 
nalſozlaliſtiſche Verteibiger, und mit ihm ſämtliche Angeklag⸗ 
ten in großher Wut aufſpraugen. Es ſetzte ein Toben der 
Nattonalſozialiſten ein, das lebhaft an den Beginn der 
Volksgartenſchlacht erinnerte. Aus den ſchreienden Zurufen 
der Angeklagten und ihres heftig geſtikulierenden Verteidi⸗ 
gers war eiwa zu vernehmen: „Frechheit“, „Unverſchämt⸗ 
heit“, „Unſere Ehre beleidigt“. Einer der Angeklagten ſchrie, 
zn Dr. Vörder gerichtet: 

„Ich ſpringe über die Bank und drehe bir das Genick um.“ 

Der Vorſitzende ſchwang heftig, aber erfolglos die Glocke. 
Schließlich ſchrie der nationalſozlaliſtiſche Verteidiger Frank: 
„Wir verlaſſen unter Proteſt den Saal.“ Dann ſtürmten die 
Angeklagten unter Führung von Frank und unter dauern⸗ 
den Pfui⸗Rufen aus dem Gerichtsſaal. Erſt jetzt hob der Vor⸗ 
ſitzende die Sitzung auf. 10 Minuten ſpäter wurde die Ver⸗ 
handlung fortgeſetzt. Der Vorſitzende ging auf den Vorſall 
gar nicht ein, ſondern fuhr in der Zeugenvernehmung fort. 

UAm Schluß der Vernehmung erklärte ber nationalfozia⸗ 
Ilſtiſche Verteidiger Frank: „Auf den Vertreter der Reben⸗ 
kläger und des Bentralpereins hat der Ausgang der ſächſi⸗ 
ſchen Wahlen derartig eingewirkt, daß er ſich zu einer ſchwe⸗ 
reu, Beleldigung der anweſenden Nationalſozialiſten und 
nakionalſozialiſtiſchen Zeugen durch den Ausbruck, ational- 
Aibbeuttzn hat Hturei ſen laſſen. Ich beantrage, dieſen 
Ausdruck zu rügen.“ Der Vorſitzende warf hierauf ein, daß 
er ſiih von Anſang an bemüht habe, verletzende Bezeichnun⸗ 
gen, wie Nazi uſw. auszuſchalten. Rechtsauwalt Förder er⸗ 
Härte, daß er an der Bezeichnung Nationalbolſchewiſt nichts 
Veleibigendes fiuüden könne, da ſie bis weit in bürgerliche 
Kreiſe üblich ſei. Wenn er aber gewußt hätte, daß diefer 
Außoruck bie Angeklagten in einer derart geſteigerte künſt⸗ 
liche Erregung verſetzen würde, ſo hätte er ihn unterlaſſen. 
VBel dieſen Worten ſprang der nationalſozialiſtiſche Verteldi⸗ 
ger wie beſeſſen auf und brüllte: „Es iſt unerhört, von künſt⸗ 
licher, Erregung zu ſprechen. Dar Mann (Förder) kennt ja 
das Gefühl deutſcher Männer nicht. Unſere 300 geſallenen 
SKameraden ſtehen wleder auf.“ Der übrige Wortſchwall des 
Vertetdigers ging in dem 

Toben der Angeklagten 
unter. Der Angeklagte Köhler ſchlug wie wahnſinnig mit 
einem Aktenſtück auf die Anklagebank und ürbllte: Und 
weunn ich ſechs Monate eingeſperrt werde.“ Dieſes Toben 
währte etwa 3 bis 5 Minuten und wäre faſt zu einer 

Als ſich die Rowdles beruhigt batten, ſetzte Rechtsanwalt 
Förder ſeine uuterbrochene Erl vüe ſori und bat den Vor⸗ 
Venden zunächſt, den Ausdruck Maxziſten, mit dem der 

ertelbiger und bie Angeklagten das Reichsbannor dauernd 
in offenſichtlich beleidigender Abſicht belegten, als ungehörtg 
urückzuweiſen. Sodann wies er mit Nachdruck darauf hin, 
aß das Auftreten der Wünaleſthe geeianet ſei, für 

die in der kommenden Woche beginnenden Plaidoyers die 
allerſchlimmſten e jen zu erwecken. Der Kunſehmen⸗ 
und das Gericht möchten hleraus rechtzeitia die Konfeauen⸗ 
zen zieben. 

Frick droht mit Bildung einer eigenen Poltzei 
Die Klage Thüringens beim Staatsgerichtshof 

In der Begründung der Thliringer Klage vor Abem 
Staatsgerichtshof wegen Sperrung, der Polizeizuſchüſſe an 
Thüringen wird auf die Vorgeſchichte der Sperrung einge⸗ 
gangen und die Buſtändigkeil des Staatsgerichtshoſes fſeſt⸗ 
geſtellt, wobeſ ſich die Schrift auf ein Gutachten des Präſi⸗ 
denten des thüringiſchen Oberverwaltungsgerichtes in Jena, 
Tr. Ebſen, ſtützt. Zu der Sache ſelbſt wird u. a. ausgeflhrt, 
daß das Land M=ne ſuchen müſſe, wie die Unterhaltuns der 
notwendigen polizeilichen Kräfte verbilligt werden kann, Die 
einzige Möglſchkeit hierzu wäre, den jetzt vorhandenen künd⸗ 
baren Polizeibeamten zu kündigen und den Peligzeiſchutz. den 
bisßher die Landesvolizei verſah, zum arößten Teil durch 
perſönliche Wienſte nichtbeamteker Staatsbürger gemäß Ar⸗ 
ttkel 133 der Reichsverfaſſung wabrnehmen zu laſſen, Das 
aber könne wohl kaum in bder Abſicht des Herrn Reichsinnen⸗ 
miniſters liegen. Die vom Reich bisher zugewieſenen Zu⸗ 
ſchüſſe würden in kürzeſter Zeit verbraucht ſein, ſo daß nach 
der Sperrung der Zuſchüſſe wettere Geldmittel zur Unter⸗ 
haltung der Polizei vollſtändig ſehlen werden. Aus dieſem 
Grunde unterſtreicht das Staatsminiſterium die aus⸗ 
geſprochene Bitte um baldige Entſcheidung. Damit aber keine 
Zeit verloren wird, beantragt daz Miniſterium noch beſon⸗ 
ders, bereits vor Erlaß der Entſckeidung eine einſtweilige 
Berfügung zu erlaſſen, die die Weitergewährung der Zu⸗ 
ſchüſſe ſicherſtellt. 

  

Tauſende fliegen wieber auf die Straße 
Große Entlaſſungen in der oſtoberſchleſiſchen Schwerinduſtrie 

Die Verwaltung der Vereinigten König⸗ und Laurahütte, 
ſowie der Kattowitzer Aktiengelellſchaft, welche den bedeu⸗ 
tendſten Tell der oſtoberſchleſiſchen Schwerinduſtrie aus⸗ 
machen, kündigen am 1. Juli 10 Prozent, ihrer Angeſtellten: 
etwa 7 Prozent der Kündigungen eutſallen auf die techni⸗ 
ſchen Angeſtellten. Die Kündigungen werden mit der. Wirt⸗ 
ſchaftskriſe begründet. Im Laufe des Juli ſollen 2700 Ar⸗ 
beiter der gleichen Werke etappenweiſe abgebaut werden. 

  

Der indiſche Boykott greift um ſich 
Freilaſtung eines Führers ans der Haft 

Der indiſche Boykott gegen die engliſchen Waren nimmt 
ümmer größeren Umfang an. Die Bombaver Webwaren⸗ 
organiſattonen baben ihren Mitgliedern jede Geſchäfts⸗ 
beziehung mit den englilchen Banken unterſagt. In Delhi iſt 
der Bonkott gegen die engliſchen Kleiderſtoffe ſo reſtlos 
durchgeführt, daß der Verkauf vollſtändig aufgehört hat. Die 
indiſchen Organiſattonen in Delhi rüſten zu einer Bonkott⸗ 
mwoche, in der von Haus zu Haus, von Wohnung zu Wohnung 
ben ben Verkauf aller ausländiſchen Waren agitiert wer⸗ 
en ſoll. 

Patel, der vor der Salzkampague zu drei Monaten Ge⸗ 
längnis verurteilte Privatſekretär, Gandhis und Bruder 
des früberen Präſidenten der indiſchen Nationalverſamm⸗ 
lung iſt am Donnerstaßg freigelaſſen worden. 

Auch die Banken werden vonkottiert 

Eine außerordentliche Verſammlung der hieſigen Baum⸗ 
wollmakler beſchloß, die indiſchen Kaufleute aufzufordern, 
noch vor dem 1. Jutli ihre Gelder aus den britiſchen Banken 
zurückzuziehen und alle Beziehungen au dieſen Banken ab⸗ 

Der Auftakt in Volivien 
30 Perfonen getötet — Der lrühere Präſident muß flüchten 

Als in dieſen Tage eine erregte Menſchenmenge in La 
Paz Kundgebungen gegen General Kundt, den Stabs⸗ 
chef der Regiernngsſtreitkräfte, veranſtaltete, exöffneten die 
Truppen das Feuer auf die Menge. 54 Perfonen ſollen ge⸗ 
tötet und hunberte verwundet worden ſein. Anbere Meldun⸗ 
gen beſagen, datz die Revolntion zuſammengebrochen und 
der Führer, Hinojoſa, nach Argentinien geflüchtet ſei, doch 
iſt es wegen ber Zenfur ſchwer, Klarbeit über die Lage zu 
gewinnen. „La Nacion“ berichtet, dic Erregung der Be⸗ 
völkerung ſei ſo groß, daß weitere Zuſammenſtötze nicht 
ausgeſchloſſen ſeien. Die Demonſtranten hätten die Leichen 
der Erſchoſſenen in ben Stratßen zur Schan geſtellt. 

Die Revolutionäre machen Fortſchritte 

Nach einer Meldung der „Aſſociated Pretz“ aus Buenos 
Alres berichtet eine Sonderausgabe der Zeitung „La Cri⸗ 
tica“ zu den Vorgängen in Bolivien, die Zuſammeäſtöße in 
La Paz feien ſehr ernſt. Der frühere Präſfident Siles habe 
in der amerikaniſchen Geſandtſchaft Schutz geſucht. Zu dieſer 
Meldung erklärt das Staatsdepartement in Waſhington, es. 
beſitze keine Beſtätigung von der Geſandſchaft in La Paz: 
vielleicht ſei die Uebermittlung verzögert worden. 

„La Critica“ gibt weiter einen Privatbericht aus La Paz 
wieder, wonach die Revolutionäre ſich in den Beſitz der 
Provinzen Cochabamba, Orurvd, Potoſi und Santa⸗Cruz ge⸗ 
ſetzt häkten. La Paz ſei iſoliert, und es ſei jeden Augenblick 
zu erwarten, daß die Hauptſtadt in die Gewalt der Revolu⸗ 
lionäre fallen werde. Der Oberbefehlshaber, der boliviani⸗ 
ſchen Armec, General Kundt, habe ſich an die Grenzgarni⸗ 
ſouen um Htilfe gewandt. Zwei Regtmenter haben ſich an⸗ 
geblich geweigert, gegen die Rebellen zu kämpfen. Außen⸗ 
miniſter Medina habe in der argentiniſchen Geſaudtſchaft 
Zullucht geſucht. 

Sturz der Rehierungꝰ 
Nach der kübent Melbun be. die Armee die s,iac 

neſtürzi. Präſibent Silos 50 das Lanb Peßtaſhiar Na 
einer auderen Meldung ſoll, dem Stur der bolivianiſchen 
Regierung durch bas Peer Un erbitterter Kampf voraufſge;⸗ 
gangen ſein. 

Montag mittag ſchon die letzten Franzoſen fort 
Auflöſung des franzöſiſchen Beſatzungsgerichtn 

Die franzöſiſche Beſatzungskommandautur, Geueral 
Guillanmat und die letzten in Mainz weilenben frau⸗ 
zöſiſchen Soldaten werden am 80. Inni, 19.20 Uhr, mit einem 
Sonberzus die Stadt verlaſſen. 

Heute vormittag wird das franzöſiſche Militärgericht und 
das franzöſiſche Militärgefängnis den deutſchen Behörden 
übergeben werden. Damit iſt das franzöſiſche Gericht in 

  

nach Fraukreich zurück. Die noch ſchwebenden Verfahren 
aegen franzöſiſche Soldaten werden in Frankreich zu Ende 
geführt, verſchiedene Verfahren gegen deutſche Angeklasdte 
wurden eingeſtellt. 

Der kommuniſtiſche Parteitag eröffnet 
Der 16. Parteitag der Kommuniſtiſchen Partet der Sow⸗ 

jetnnion iſt geſtern in Moskau im Großen Theater eröffnet 
worden. An ihm nehmen 2000 Delegterte teil. 

Die Schichaukredite vom Landtag bewilligt 
Der Preußiſche Landtag bewilligte am Donnerstag Ge⸗ 

ſetzentwürfe zur Bereitſtellung von Krediten an den Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Bergbau, zur Fortſührun der Schichau⸗Werke 
in Elbing hnd zur Stützung des notleidenden Erzbergbaues 
im Sieg⸗, Lahn⸗ und Dillgebiet. 

Beide Parteien lehnen den Weritſchiedsſpruch ab. Der 
vom Sonderſchlichtungsausſchuß für die Dentſchen Seeſchiffs⸗ 
werften dieſer Tage gefällte Schiedsſpruch iſt von beiden 
Partelen abgelehnt worden. Im Reichsarbeitsminiſterium 
wird, wie verlautet, am Freitag mit den Nachverhandlungen 
begonnen. 

Normale Lage in Sevilla. Die Lage in Sevilla iſt wieder 
normal. Die Straßenbahnen verkehren wieder. In den Woh⸗ 
monben der Verhafteten ſind Hausſuchungen vorgenommen 
worden. wüſten Schlägerei ausgeartet. aubrechen. 
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Eine ſchwierige Anleihe 
Von 

John R. Newuhamn 
Biggs ſchüttelte den Kopf. „Bedaure,“ ſagte er, 2 

blicklich kann ich dir leider nicht ausheißen! ien 
„Nicht einmal mit zehn Pfund?“ flehte George Brown. 

3ch brauche das Geld ſo ſurchtbar dringend. Mit zehn 
brimnens mir gebolfen. Kannſt du es nicht doch zuwege 

1 

Biggs zögerte. „Zebn Pfund? Brauchſt d wirkli jo e, Pf uchſt du ſie wirklich 

„Schve notwendig,“ ſagte Bromn. „Und dann biſt bu nergehſen“s dieſen Betrag ſchuldig. Das ſcheinſt zu zu 

Ran aut. Ich will mein Möglichſtes tun. 2 
das Geld noch in dieſer Woche.“ alichtes inn. Du betommn 

„Vielen Dank, mein Lieber!“ 
„Nicht der Rede wert.“ 
Und Biags machte ſich auf den Weg, um ſeinen alten 

Freund Smith aufzuſuchen. „Grüß dich Gott, alter Burſche,“ 
ſagte er, „on exinnerſt dich doch noch an die zehn Pfund, 
die du mir ſchuldig biſt? ..“ Smith nickte. „Ja — und . 9* 

zUnd? Ich brauche bas Geld ſo dringend. Kannſt du es 
mir nicht zurückgesen? Es iſt wirklich ſehr dringend.“ 
zwef Sehnſcntt Mügnoten Paß ut Meiw: und entnahm ihr 
E n. mein ſi 
dir damit gedient iſt?“ aanzer Beß. Venn 

„Rein. Kannſt du wirklich nicht die zehn Pfund beſchafſen? 
Dit haſt mir doch verſprochen, ſie mi i anen rarigachede; ſprochen, ſie mir in einigen Tagen 

— ut!“ erwiderte Smith ſchickſalsergeben. „2 it 
ſie doch nicht augenblicklich?“ 0 u braubft Nein, aber unbebingt noch in dieſer Woche!“ 

„Alio ſchön! Ich werde mein Möglichſtes tun. Servus!“ 
Eremulbe S 

Eine halbe Stunde ſpäter ſprach Smith mit Jones. „Du 
biſt mir noch zehn Pfund ſchuldig,“ jante er zu Joncs. ů 
„Wirklich? Das bedentet ja — jo nehme ich an — dasß ich 

dich letzt nicht um fünf Pfund anpumpen kann. wie es 
eigenälich meine Abſicht war. Sehr bedauerlich!“ ůj 
ſat E. Gasz in Gr uſt geiorochen Wce, E Redeusarten 

— nſt geſprochen: i * ie zeh f. wirteich bringend. Es geht am Lod vßer Peben. Kannſt un   
  

das Ceit nicht doch bis Ende der Woche irgendwie beichaffen, 
alter Freunb?“ 

„As, wenn es wirklich ſo dringend iſt, werde ich mein 
Möglichites tun. Ich werde es ſchon auftreiben.“ 

„Alſo abgemacht?“ 
„Sicher., 
Am gleichen Abend beſuchte Jones ſeinen Klub. Als 

Logan eintrat. ſtürzte er auf ihn zu. „Einen Augenblick, 
mein Lieber, wenn ich dich bitten barf.“ 

„Womit kann ich dir dienen?“ 
„Mit zehn Pfund.“ 
„Zeln w—a—32—3—32“ 
„Mit zehn Pfunden, zehn Pfunden großbritanniſcher 

Wäbrung!“ 
„Ich habe nicht einmal zehn Schilling, geſchweige denn 

zehn Pfund. Du machſt dich wohl luſtia über mich?“ 
Ipnes' Augen funkelten. „Ich brauche zehn Pſund, und 

du biſt mir zehn Pfund ſchuldig. Sei dock ein netter Lerl, 
Logan, und bilf mir aus der Klemme! Es iſt eine Sache 
von ungeheurer Wichtigkeit. Und wenn du mir das Geld 
nicht gibſt, machſt du dich am Tode einek uichen mit⸗ 
ſchuldig.“ ů ů 

„Eine ſo ernſübafte Sache?“? 
„Noch ernſthafter!“ 
„Alſo bis wann brauchſt du bas Geld?“ 
„Unbedinat noch in dieſer Woche. Wirſt da es einrichten 

können?“ 
„Hoffentlich. Jedenſalls mein Ebrenwort, daß ich alles 

tun werde, was in meinen Kräften ſteht!“ 
Jones ergriff Logans Hand. „Viſt doch ein reizender 

Burſche. Ich wußte ja, daß man ſich auf dich verlafen kann.“ 
Um nächſten Tage ſprach Logan mit Weſton. Weſton 
ſchüitelte ſein Haupt. 

„Aber, wenn ich dir ſage. daß ich das Geld haben muß.“ 
„Ich hahe es eben nicht.““ 
„Du biſt mir doch zehn Pfund ſchulbig!“ 
-Möglich Aber mann ich das Geld doch nicht habe 

Woäyu brauchſt du es denn ſo dringendd- 
„Um ein Leichenbegängnis zu bezahlen. Wenn ich das 

Geld nicht auſtreibe. maß ein Mann in einer Maſſengruft 
beerdigt werden, ſeine ſieben Kinder müſſen bungern, und 
ſein sartes Weib muß betteln gaehen. Es wäre ſträflich!“ 
— Weſton kratzte ſeinen Kcpf. „Nun, wenn es ſo iſt 
Ich warde mein Möglichſtes tun!“ 

„Aber ſpäteitens noch dieſe Woche!“ ů 
„Abgemacht! Was ich tun kann, wird geſchehen!“ 

phanik premovierte an der Budapeſter, Univerſität 

Und ſchon am Nachmittag beſuchte Weſton ſeinen alten 
Freund George Brown, deſſen wir uns ja noch erinnern. 
„Ich brauche die zehn Pfund, die du mir ſchuldig biſt,“ ſagte 
er mit rauher Stimme, „ich brauche ſie, um eine gänzlich 
verarmte Familie vor dem Hungertode zu retten!“ 

Aber er bekam die zehn Pfund nicht. Der Kreislauf hatte 
ſich geſchloſſen. Denn George Brown tbrauchte ja ſelber zehn 
Pfund. Und auch er konnte ſie nicht bekommen. Denn Bigags 
ſuchte ihn am nächſten Tage auf. „Es tut mir furchtbar leid,“ 
jagte er mit Grabesſtimme, „ich kann dir das Geld nicht 
beſchaffen. Einer meiner Freunde iſt mir ſelbſt zehn Pfund 
ſchuldig und will ſie nicht zurückzahlen.“ 

„So ein Schuft!“ ſagte Brown aus tiefſtem Herzens⸗ 
grunde. 

Berechtigte Ueberſetzung aus dem Engliſchen 
von Leo Korten. 

Polniſche Kleinkunſt im Schützenhaus 
Geſtern ahend ſand im Schützenhaus ein polniſcher Klein⸗ 

kunſt⸗Abend ſtatt: Ausführende waren die Sängerin Hanka 
Ordonöwna vom Theater „Qui⸗Pro⸗Quv“ und Karvl 
Hannſz vom Theater „Morſkie Oko“ in Warſchau. 

Die Ordonöwna, die im polniſchen Kabarett eine führende 

  

nung ein ausgezeichuetes mimiſches Können ſowie einen 
charmanten, ſtets feſſelnden Vortrag. Dieſer Eindruck be⸗ 
ſtätigte ſich vor allem in den — ſozuſagen dem Zille⸗Milisu 
entlehnten — „Vorſtadtliedern“, die neben den „Jüdiſchen 
Liedern“ den künſtleriſchen Höhepunkt des Abends bildeten. 
Aber auch in den anderen, mehr aul leichtere Koſt geſtellten 
Vorträgen nahm die Sängerin durch reizvolle Schattiexung 
und eine mit einſachſten Mitteln erreichte Wirkung für ſich 
rin. Ihr Partner Karol Hanuſd ergänzte bas Programm 
durch den flotten Vortrag meiſt bekannter Schlager, ohne 
bn Kenbnten Grenzen dieſes Genres allzuſehr zu über⸗ 

reiten. 
Das für die Jabreszeit recht zahlreiche Publikum applau⸗ 

dierte lebhaft und erreichte zahlreiche Zugaben. M. 
  

Der Schuſter als Doktor. Der Schuhmachermeiſter Ste⸗ 
huen Doktor 

der Staatswiſſenſchaft, hat aber die Abſicht, trotz ſeiner Würde   und Weisheit die Arbeit in der Werkſtatt ſeines Vaters fort⸗ 
zuſetzen. 

Mainz auſgelöſt. Die Angeſtellten des Gerichtes begeben ſich 

Stellung einnimmt, zeigt außer einer glänzenden Erſchei⸗
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Eim Erm,ehnls langer KAmptfe 

1. Briblittder Danziger Volksſtinne 
    

Es bringt Ordunng in den Arbeitsmarkt 
Das neue Geſetz Über die Arbeitsvermittlung — Was jedermann wiſſen muß 

Mit der am Dienstag erſolgten Verabſchiedung des Ge⸗ 
ſetzes über die Arbeitsvermitttung hat eine der weſentlichſten 
Vorbedingungen für den Eintritt der Sozialdemotratie in die 
Regierung und für die Uebernahme der die minderbemittelten 
Schichten belaſtenden neuen Steueropfer einen Abſchluß er⸗ 
halten. Die Form, in der dieſer Abſchluß erfolgt, 10 eint uns 
geeignet, nach und nach den erwerbsloſen einheimt en Dan⸗ 
zigern jenes Vorzugsrecht auf Arbeit und Lohn wieder 
zu verſchaffen, das ſie vor allen anderen, nicht ſtaatsrechtlich 
und wirtſchaftspolitiſch an den engen Boden der Freien Stabt 
gejelfetten Arbeitskräften unbeſtreitbar beſitzen. Wir 
Ibeg Ceſeh bei andeter Gelegenheit darauf, hingewieſen, daß 
jedes Geſetz in ſeinen Wirkungen illuſoriſch gemacht werden 
lann, wenn es in den Händen der Verwaltung zu einem for⸗ 
malen, lebloſen, nur den Buchſtaben, nicht aber die Lebens⸗ 
erforderniſſe des einzelnen berückſichtigenden Gebilde erſtarrt. 
Noch verhänguisvoller aber müſſen die Auswirkungen ſein, 
wenn eine nachläſſige Auwendung in der Praxis nicht nur das 
Ziel des Geſetzes, nämlich die Unterbringung der erwerbs⸗ 
loſen Danziger Staatsangehörigen, verfehlt, ſondern auch noch 
das Geſetz an ſich und deſſen Scyöpfer in den Augen der Be, 
völterung, unpopulär macht. Die Regierung wird alſo mit 
äußerſter Sorgſalt darauf achten milſſen, den . Voeachſ H 
apparat ver Arbeitsämter mit Kräften zu beſetzen, die ſachlich 
und perſönlich die nötigen Vorausſetzungen erfüllen und 

eine eventuelle Sabotage aus ver Verwaltung heraus 

Unmöglich machen 
Belanntlich 1 das nunmehr angenommene Geſetz an die 

Stelles jenes Arbeitskartengeſetzes getreten, das 
Ende März zum Auseinanderſall ver Regierunt3z führte. Im 
Gegenjah zu jenem nur ſieben Paragraphen umfaſſenden Ge⸗ 
L60 batbe hat das neue Aaheipielr rcgens iiei deren 50, 
Das hat den, Vorteil, daß ſehr viele Fragen, die ſonſt durch 
AluehneeFormuien zu regeln wären, gleich im Geſetz 
eine eindentige Formulierung erhalten haben. Die Grund⸗ 
lendenz beider Entwürfe aber iſt die aleiche. Denn ſie verfol⸗ 
gen beide den 
einen Hauptzwec, nämlich eine exakle neberſicht 
über ſämtliche Arbeitſuchenden und ſämtliche Arbeitsſtellen 
zu erlangen, damit von dieſer Baſis aus eine Regulierung 
des Tanziger Arbeitsmarktes zugunſten der Danziger 
Stuatsaurchörigen vorzunehmen und damit zu einer Ent⸗ 
laſtung der Er Cottaß für vie Erwerbsloſenfürſorge, d. h. 
niſo zu einer Entlaſtung des Steuerfückels zu gelangen. 

Die folgenven Feſtſtellungen werden zeigen, daß von einer 
Sthemaliſierung ver Arbeltsvermittlung oder gar von einer 
KAncvelung der Wirtſchaft nicht die Rede ſein kann, ſondern 
deß alle cheßich spunkte, ſoweit ſie über den eben erwähnten 
ſinb.swecl hinausgehen, ſehr ſorgfältig berückſichtigt worden 
ind. 

Die Zuſammenſetzung des Verwaltungskörpers 
Wir berichteten bereits kurz, Ue jetzt ein ſtaatliches Landes⸗ 

rreitnamt für die öſfentliche Arbeitsvermittlung geſchaffen 
das die bisher von den kommunalen Arbeitsämtern und 

7. e,tsnachweiſen, erfülllen Aufgaben übernimmt und für 
i begrenzte Bezirke je noch Notwendigkeit Zweigſtellen 
err'cklet. 

Die Parahgraphen 3 bis 21 behandeln 

bie Elurichtung und Zuſammenſetzung der Verwaltungs⸗ 
yvrgane, 

die trs dem Vorſtand und dem Verwaltungsausſchuß beſtehen. 

   

  

     
Sarbeitsamtes oder ſeinem Stellvertreter und je ſechs 

ebern und Arbeitnehmern als Beiſitzer. Unter den Ver⸗ 
der Arbeiinehmer ſoll ſich möglichſt ein Angeſtellter 

und ezue Frau, unter den Vertretern der Arbeitgeber und Ar⸗ 
beonehmer muß ſich mindeſtens je ein Vertreter der Landwirt⸗ 
Deh, inden. Für jeden Beiſitzer wird ein Stellvertreter 

„Während den Vorſitzenden des Landesarbeitsamtes und 
ſeiuen Stellvertreter ſowie die Leiter der Zweigſtellen der 
Seuat ernennt, werden die Beiſitzer des Verwaltungsaus⸗ 
ichuſſes und die Stellvertreter auf Grund von Vorſchlags⸗ 
liſten der wirtſchaftlichen Vereinigungen der Arbeitgeber und 
klruhen. Puer vom Senat auf die Dauer von fünf Jahren ein⸗ 
beruſen. 
Liegen mehrere ſolcher Vorſchlagsliſten vor, ſo ſind auf ſie 

d'e Arbcitgeberbeiſitzer nach der Zahl der beſchaftigten Arbeit⸗ 
nehmer. die Arbeitnehmerbeiſitzer nach der Mitgliederzahl der 
unticlabenden Organiſationen zu verteilen, in beiden Fällen 
unter ů 

billiger Berückſichtigung des Schutzes der Minderheiten. 

Der Verwaltungsausſchuß iſt oberſtes Organ des Landes⸗ 
arkeitèamtes und entſcheidet als letzte Inſtanz in allen die 
Verwaliung betrefſenden Angelegenheiten endgültig, vorbehalt⸗ 
lich der Rechte des Senats als oberſte Verwaltungsbehörde. 

Der Vorſtand beſteht aus dem Vorſitzenden des Landes⸗ 
arteitsamtes oder ſeinem Stellvertreter und je einem Ver⸗ 
treter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer als Beiſitzer. Dieſe 
werden ebenfalls vom Senat auf Grund boy Vorſchlagsliſten 
der wirtſchaftlichen Vereinigungen ernannt 

Nach Bedarf ſind bei 
Zweigſtellen 

Fachabteilungen und Abteilungen für Angeſtellte 

üud bilden. Für jede Fachabteilunc iſt ein Fachausſchuß zu 
ilden. —— 

Als Beiſitzer der Organe der Arbeitsvermittlung können 
natürlich nur Danziger Staatsangehörige fungieren. 

Die Paragraphen 22 bis 25 erörtern die Frage der bis⸗ 
herigen privaten Arbeitsvermittlung. 

Dauach dürfen nach Inkraſttreten des Geſetzes neue ge⸗ 
werbsmäßige ſowohl wie nicht gewerbsmäßige Einrich⸗ 
tungen zur Arbeitsvermittlung nicht mehr errichtet 
werben. Gewerbsmäßige Stellenvermittlung iſt ab 

2. Januar 19532 überhaupt verboten. 

Denjenigen Stellenvermittlern, die das Gewerbe mindeſtens 
ſeit dem 2. Juni 1010 auf Grund behördlicher Erlaubnis 
ausüben, iſt eine angemeſſene Entſchädigung zu 
gewähren, deren Höhe durch beſonderes Geſetz beſtimmt 
wirb. Aber auch vor dem 81. Dezember 1931 ſchon kann der 
Senat für einzelne Berufe die gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlung unterſagen. Es wird im Geſetz noch näher umriſſen. 

dem Landesarbeitsamt und den 

Die Arbeitsvermittlung nichtgewerbsmäßiger Arbeitsnachweiſe, 

dazu gehören insbeſondere die Arbeitsnachweiſe der 
Angeſtelltenverbände, 

verwaltungsausichuß beſteht aus dem Vorfitzenden des 

Uliterſtehen der Auſſicht des Senats, der Auch Vorſchriften 
ilber ihre Geſchäftsſührung erlaſſen kaun. Auch haseg ſte zu 
jeder getätigten Wahslen. Whenn Genehmigung des Landes⸗ 
arbeitsamtes einzuholen. enn Mißitände trotz Verwar⸗ 
nung nicht abgeſtellt werden, iſt der, Senat befugt, ſolche Ar⸗ 
beitsnachweiſe auſzulöſen. ganbfatiee üſt, daß eine poli⸗ 
tiſche Partei oder Organiſation Träger eines ſolchen 
Arbeitsuachweiles iſt. — 

Wie vernittelt werden ſol 
Die entſcheivenden Beſtimmungen über die praktiſche 
Durchführung der Arbeitsvermittlung werden in den 88 26 

bis 37 beſprochen. 

Es iſt dies das Gebiet, das im beſonderen von den Kritikern 
aus den Kreiſen der „Wirtſchaft“ heruntergeriſſen und als 
„Knebelung der Wirtſchaft“ vargeſtellt worden iſt. Es iſt nur 

üu natürlich, daß alles, was der 61855 jügelten Ausbeutung der 
irbeitnehmerkraft durch rüchſichts 5 Unternehmer Einhalt 

tun kann, von dieſer Seite aus mit den ſchäbigſten Mitteln 
Kaeteht gemacht wird. Um ſo eingehender wird ſich jeder 

rbeitnehmer dieſe Beſtimmungen durchleſen müſſen. Er wird 
finden, daß ſie durchaus nicht das Schwergewicht der beruf⸗ 
lichen Tüchtigkeit bei der Erwerbsſuche ausſchalten, daß 
61 nicht den bewärteſten eees angiher Sre zu einer bloßen 

ummer herabdrücken, wie es Peint reiſe weiszumachen 
verſuchen, Andererſeits aber wird eine gewiſſe Gewähr dafür 
ange d. daß die Wahrnehmung arheitsrechtlicher Be⸗ 
ange burch Arbeitnehmer nach Möglichteit vor den Rachever⸗ 
ſuchen der Arbeitgeber geſchützt werben ſeße 

Das wichtigſte Stück des ganzen Geſetzes iſt der Para⸗ 
graph 26. Er beſtimmt: 

Die Aufnahme einer Arbeit iſt, ſoweit ſich das Arbeits⸗ 
uerhälknis über die Dauer eines Tages hinaus erſtreckt, nur 
mit ſchriftlicher Genehmigung des Vandesarbeitsamtes üüe 
b8 01 Dieſe Beſtimmung bezieht ſich nur auf Arbelitsplätze 
bei Arbeitnehmern, die der Kranken⸗ oder Angeſtelltenver⸗ 
Silere Unterliegen. Dieſe Genehmigung iſt gevem Dan⸗ 
ziger Staatsangehörigen zu erteilen. 

Wenr ſich der Arbeitgeber dem Landesarbeitsamt oder 
Senat gegenüber verpflichtet hat, ausſchließlich ſeine, Arbeits⸗ 
träfte durch den öffentllchen Arbeitsnachweis einzuſtellen, wird 
dieſe Genehmigung nach den Beſtimmungen des 5 2 erteilt. 

Ausländiſchen Arbeitnehmern iſt die Geneh⸗ 

verträge zu erteilen. 

Wird die Genehmigung verſagt, ſo ſteht ſowoht dem be⸗ 
troffenen Arbeitgeber wie Arbeitnehmer das Recht der Be⸗ 

ſchwerde an den Verwaltungsausſchuß zu. Ein Arbeitsverhält⸗ 
im5 E; der nach § 26 vorgeſchriebenen Genehmigung entbehrt, 
iſt nichtig. 

Sehr bedeutſam iſt auch 8 29, der ſolgendes beſtimmt: 

Die Arbeitsvermittlung hat dahin zu wirren, daß freie 

Stellen durch möglichſt geeignete Arbeitskräfte beſetzt werden. 
Dabei ſinp einerſeits die beſounderen Verhältniſſe ver freien 

Arbeitsplätze, andererſeits die berufliche und körperliche 
Eignung ſowie die perſünlichen und Familienverhältniffe 
uUnd die Dauer der Arbeitslofigkeit ves Bewerbers zu berüd⸗ 
ſichtigen, ſoweit die Lage ves Arbeitsmarltes es geſtattet. 

Die Arbeitsvermittlung iſt unparteliſch, insbeſondere 
ohne Riickſicht auf die Zugehörigkeit zu einer Vereinigung, 
auszuüben. Die Frage nach der Zugehörigkeit zu einer Ver⸗ 
einigung iſt unterſagt. ‚ 

ů Die Frage nach der Zugehörigkeit zu einer Veretnigung 1 

zuläſſis, ſoweit es ſich um Betriebe, pie politiſchen, gewert⸗ 
ſchaftlichen, konfeſſtonellen, wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen und 

ähnlichen Veſtrebungen dlenen, handelt, oder wenn die Ar⸗ 

beitsvermittlung, von einem Arbeitsnachweis Webeune wird, 
der von einer wirtſchaftlichen Vereinigung von Arbeitnehmern 

errichtet iſt und ſatzungsgemäß nur an deren Mitglleder Ar⸗ 

beit vermittelt. 

Den Arbeitsnachweiſen iſt es unterſagt, einen Arbeit · 

nehmer zum Ziwecle der Nichteinſtellung ungünſtig zu 
tennzeichnen 

oder ſonſt an einer Maßreglung von Arbertnehmern oder an 

ů einer entſprechenden Maßnahme gegen Arbeitgeber mitzuwir⸗ 

terüh Die Beſtimmungen des 3 34 werden hierdurch nicht 

crührt. 
Arbeitsvermittlungen jür Frauen ſind in der Regel durch 

Frauen auszuüben, Es ſind dafür nach Möglichkeft beſon⸗ 
dere Abteilungen für Frauen unter weiblicher Leitung zu 

errichten. 

Tarife müſſen geachtet werden 

Soweit ein Tarifvertrag beſteht, darf die Vermitt⸗ 
lung beteiligter Arbeitnehmer an beteiligte Arbeltgeber, ſo⸗ 

fern dem Arbeitsvermittler die Beteiligung bekannt iſt, 

nur zu tarillich zulälſigen Bebingunten erfolgen. 

Soweit der Abichluß eines Arbeitsvertrages gegen die lm 

Beruf ortsüblichen Mindeſtlohnfäbe verſtoßen würbe, 

hat der Arbeitsvermittler eine Bermtttlung abzulehnen. Im 

übrigen hat ſich der Vermittterteiner Ein wirkung auf 
die Lohnhöhe zu enthalten. Anskunftserteilung über die 

ortsüblichen Lohnſätze gilt nicht als Einwirkung. 

Die Arbeitgeber ſind verpllichtet, die wirtſchaftlichen Ver, 

einigungen der Arbeitnehmer ſind berechtigt, bei Ausbruch 

nnd Beendigung eines Ausſtandes oder bei Vornabme und 

Beendigung einer Ausſperrung dem Landesarbeitsamt 
ſchriftlich Anzeige zu machen. Arbet 

Iſt die ſchriftliche Anzeige erſtattet, ſo hat der Arte is⸗ 

vermittler den Arbeitſuchenden von der Tatſache des Aus⸗ 

jtandes oder der Ausſperrung Kenntnis zu geben und die 

Lonntcr. nur dann vorzunehmen, wenn ſie trotzdem ver⸗ 

langt wird. 

Ebeuſo dürfen ausſtändige oder ausgeiperrte Arbeit⸗ 
nehmer nur bann vermittelt werden, wenn die Tatſache 
des Ansſtandes oder der Ansſperrung dem Arbeilgeber 

vorher bekanntgegeben war. 

Der Arbeitsvermittler iſt berechtigt und auf Verlangen 

Verpflichtet, Auskunſt über, Beſonderheiten einer offenen 

Steille, die für den Arbeitſuchenden von Bodeutung ſein kön⸗ 

nen oder über beſondere Eigenſchaften eines Arbeitſuchen⸗ 

den, die für ſeine Eignung für die Stelle wichtig ſein kön⸗ 
nen, zu geben, wenn ihnen dieſe Beſonderheiten oder beſon⸗ 

dere Eigenſchaften amtlich bekanntgeworden ſind und wenn 

ausſchließlich das Fach beirefſen. an die Stelle des Verwal⸗ 

tungsausſchuſſes und iſt aus den für das Fach zuſtändigen 

öwirtſchoftlichen Vereinigungen zu entnehmen.   

migung nach Maſigave der beſtehenden Geſete und Stants⸗ 

  

Freltag, den 27. Jund 1930 

Eeichtathletische 
Bundesmeister in Danzig 

Als Abschluſ der Kultur- und 
Sportwoche kommt am Sonntag, 
den 29. Juni 1930, ab 2 Uhr, auf der 

Kampfbahn Niederstadt, das 

zur Durchführung 

Leichtathletik, Radball, Fuſliball, 
Tauziehen, Fechten 

   
  

  

  

Alle Vereine haben die Pflicht mit ihren Alktiven 
am allgemeinen Aufmarschteilzunehmen. 
Fuhballer, Handballer, Turner, Turnerinnen, 
Leichtathleten und Schwimmer müssen beim 
Aufmarsch vertreten sein. Antreten in Sport- 
kleidung 1.30 Uhr. Umkleideräume stehen 
auf der Kampfbahn Niederstadt zur Verſügung 

es beſouders Umſtände — nameuntlich die Aufnahme in die 
Hausgemeinſchaſt — rechtfertigen. 

Sehr weſentlich für die Jngendwohlfahrt kann auch die 
Veſtimmung werden: 

Zur Arbeitsvermitlung im Sinne dieſes Geſetzes gehört 
auch die Lehrſtellenvermittlung. Sie ſoll in Verbindung 

mit der Berufsberatung erfolgen. 
Die Paragraphen 388 bis 15 behandeln die Strafbe⸗ 

ſtimmungen, aus denen erwähnt merden mag, daß Ar⸗ 
beitnehmer und Arbeitgeber verpflichtet ſind, die zur Durch⸗ 
füthrung des Geſetzes erſorderllchen Auskünfte zu ertellen, 
und daß ſie vor das Arbeitsamt geladen werden können und 
ſür Nichterſcheinen eine Geldſtraſe bis zu 100 Mark erhal⸗ 
ten können. Wer vorſätzlich oder fahrläſſig widerrechtlich 
gewerbamäßig Stellenvermiktlung oder als Angeſtellter in 
einem ſolchen Betriebe Stellenvermittlung ausübt, wird mit 
Geldſtraſe bis zu 100%0 Gulden oder Gefängnis bis zu zwei 
Mynaten beſtraft. 

Arbeitgeber, die ohne die nach § 26 vorheſchriebene 
Genehmigung des Landesarbeitsamtes einen Arbeit⸗ 

nehmer einſtellen, Arbeitnehmer, die ohne dieſe Ge⸗ 
nehmigung eine Stell antroten, werden mit Gefängnis 
bis 601 drei Monaten und mit Geldſtrafe bis zu 1500 

ulden oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. 

Dieſes Geſetz tritt am 1. 10, 1630 in Kraſt. Bis zum 
31. 12. 19030 muß jeder Arbeitgeber für die bei ihm beſchäf⸗ 

ligten Arbeitnehmer, die nach § 28 vorgeſchrkebene Genehmti⸗ 
gung des aLnbesarbeltsamtes einholen. Geſchieht dieſes 
nicht, ſo iſt das Landesarbeitsamt berechtlat, pon ſich aus 

dem Arbeiluehmer die Stelle für den nächſtzuläſſigen geſetz⸗ 

lichen oͤder vertragsmäßigen Termin zu kündigeu. Vor 

der Kündigung ſind die Arbeitgeber und der Arbeitnehmer 

zu hören. Die Kündigung hat dieſelbe Wirkung, als wenn 

ſie von dem Arbeitgeber erklärt worden wäre. Ihre Wir⸗ 

kung tritt mit der Zuſtellung an den Axbeitnehmer ein. Dem 
Arbeilgeber iſt eine Abſchrilt der Kündigung⸗ zuzuſtellen. 
Gegen dieſe Kündigung ſteht'belden Parteien binnen einer 
Woche ſeit Zuſtellung die Beſchwerde an den Verwaltungs⸗ 
ausſchuß beim Landesarbeitsamt zu. 

Die Milch wird teurer 
Ein Schrei nach ſtaatlicher Hilfe 

Im Kleinverkauf koſtete bisher ein Liter Milch 22 Pfeunig, 

ein Preis, der erträglich iſt und auch kinderreichen Ar⸗ 

beiterſamilien den Genuß von Milch erlaubte. Die Milth⸗ 

händler konnten deshal über Mangel an Milchabſatz nicht 

klagen. Das Geſchäft ging gut, doch von Milchmangel 

trotzdem kann da keine Rede ſein, denn das Angebot von 

Leiclicnen war trotz des geſteigerten Konſums noch recht 
reichlich. 

Die drei letzten regenloſen Wochen geben nun den im 
Milchverband zuſammengeſchloſſenen Beſfitzern. Anlaß, eine 

Preiserhöhung für Milch zu ſordern,. Dle Hitze habe die 

Weiden ſo ausgedörrt, daß eln Beifüttern mit anderen 

Futtermttteln ſich notwendig erwieſen habe. 

Zwiſchen dem Danziger Milchhändlerverband 

und der Organiſation der Beſitzer, dem Milchverband, 

fanden nun Verhandlungen ſtatt, um eine, Milchpreis⸗ 

erhöhung zu erzielen. Die Beſitzer verlangten pro Liter 

2 böw. 4 Pfennig mehr. Die Milchhändler lehnten zunächſt 

eine Preiserhöhung ab, da bereits jetzt ein Ueberangebot 

au Milch vorhanden ſei und erfahrungsgemäß die vor der 

Tür ſtehende Ferienzeit einen ſtark verringerten Milch⸗ 

konſum mit ſich bringt. 
In den bürgerlichen Zeitungen erſchienen Zuſchriften, 

worin behauptet wird, daß den Beſitzern im Werder im 

Durchſchnitt 11 Pfennige pro Liter gezahlt werden. Der 

Abg. Regier erklärt in einer kleinen Anfrage im Volks⸗ 

tage, daß die Beſitzer im Werder ſogar nur 8 und 97, Pien⸗ 
nig pro Liter erhalten. Wie wir dazu erfahren, wird im 

Durchſchnitt 14—15 Pfeunig den Befitzern pro Liter gezahlt, 
Da die Milch nach Zettgehalt bewertet wird, iſt es natürlich 

möglich, daß minderwertige Milch ſen auude⸗ Ertrag bringt. 
Das müßte auch Herr Regier wiſſen und nicht allgemein 

erklären, daß nur 8 und 9˙4 Pfennig gezahlt werben 
Aber einen Erſolg ſcheint die Aktion ſchon gebabt zu 

haben. Ab 1. Juli ſoll die Milch um 2 Pfennig teurer wer⸗ 

den. Obwohl man nicht mehr den ſchlechten Zuſtand der 

Weiden dafür verantwortlich machen kann, denn die letzten 

Regengüſſe haben auch den Weiden außerordentlich aut 

elan. 
5 Merkwürdig iſt aber, daß ausgerechnet die National⸗ 
liberale Bürgerpartei, die ſonſt immer ſchreit: 

„Hände weg von der Wirtſchaft!“ vom Senat Hilſe 

nerlangt, domit die Beſitzer von den Händlern einen höheren 

Preis erhalten. Sie halten aljo, anſcheinend nichts von der 

vielgerühmten „freien Wirtſchaft“ . 

—
—
—
—
—
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Jünf Millionen Mark Geldſtrafe 
Im Spritſchmuggel⸗Prozeß 

Iu dem ſeit mehreren Wochen vor dem Hamburger Schöf⸗ 

ſeugericht verhandelten Spritſchmuggelprozeß genen den 

Kaufmann Schramm aus Weſermüinde und Genoſfen wurde 
geſtern nachmittag bas Urteil gefällt. Schramm und ſeine 

beiden Mitangeklagten wurden zu Geldſtraſen von ins⸗ 

gelamt ; 288 456 Neichbmark verurteilt. Der Antrag des 
Staatsanwalts lautete auf über 21 Millionen Reichsmark 
Gelbſtrafe. Drei weitere Ungeklagte wurden freigelprochen. 

  

Laftanio vom D-Zug überfahren 
Zwei Todesopler 

Der D⸗Zug Dortmund—München ſiberfuhr in der Nacht 
au dem geſicherten Bahnübergaug bei der Brücke 25 zwiſchen 
(Gau Algesheim und Ingelsheim ein mit Mehl beladenes 
Vaſlanto aus Münſter im Tannus. Zwei Inſaſſen des Laſt⸗ 
autos wurden mit lebensgefährlichen Verletzungen nach 
dem Ludwigsſtiſt in Niederintzelheim gebrachl, wo ſie beide 
geſtern früh geſtorben ſind. 

Eln dritter Mitfahrer wurde nur leicht verletzt. Der 
Benzlübehälter des überfahrenen Wagens geriet in Brand, 
ſo daß das Auto vollkommen zerſtört wurde. Die Lokomotive 
des D⸗Zuges wurde ebenſalls beſchädigt und mußte aus⸗ 
newechſelt werden, wodurch h) Minuten Verſpätung ent⸗ 
ſtanden. Das Gleis Koblenz—Mainz mußte für drei Stun⸗ 
den geſperrt werden. Der Schrankenwärter iſt vorläufig 
in Haft genommen worden. 

Der Cafétier als Diebeschef 
Internationale Warenhausdiebe 

Die Lübecker Kriminalpolizei hat die aus Berlin ſtam⸗ 
mende internationale Ladendiebin Neuny Graßnig ſeſtge⸗ 
nommen. Hierdurch kam man auf die Spur einer großen 
Diebesß⸗ und Hehlerbande, deren Auführer ein bekannter 
Berliner Caféhausbeſiver iſt. Die Tätigkeit dieſes Herrn 
beſtand beſonders darin, ſein Auto für Diebesfahrten des 
Fräulein Graßuig und ihrer Komplizen zur Verfügung zu 
ſtellen, und die von dieſer Dame geſtohlenen Waren, beſon⸗ 
ders Kleider, in Empfang zu nehmen bàw. weiter zu ver⸗ 
äußern. Der Cafétier entzog ſich ſeiner Verhaftung durch 
die Flucht. Neuny Graßnig ſpielte bei ihrer Feſtnahme die 
„Irre“, Sie hatte von Lübeck aus ein Paket mit 3u geſtoh⸗ 
lenen Seidenkleidern au die Adreſſe des Berliner Caféhaus⸗ 
beſitzers geſchickt. 

Warſchau — Paris auf Puffern 
Ein blinder Paſſagier 

Auf dem Bahnhof von St. Quentin entdeckten am Don⸗ 
nerstag Beamte der Eiſenbahn beim Rangteren eines Wa⸗ 
gens einen Mann, der auf den Puffern angeklammert ſchlief. 
Zum Polizeikommiſſariat gebracht, ſtellte ſich heraus, daß 
der Mann, der kein Wort franzöſiſch ſpricht und keinen 
Pſennig Geld bel ſich hatte, die Reiſe von Warſchau nach 
Paris als blinder, Paſſagier auf den Puſſern zurückgelegt 
hat. Nach dor dreitägigen höchſt ermüdenden Reiſe hatte ihn 
der Schlaf übermannt, ſo daß er gar nicht merkte, daß ſein 
Wagen auf dem Rangierbahnhof von St. QAnenlin ver⸗ 
ſchoben worden war. Der abenteuerliche Reiſende iſt ein 
2 lähriger polniſcher Landarbeiter, der vor der Arbeits⸗ 
loſigkeit in der Heimat in der franzöſiſchen Fremdenlegion 
Rettung ſuchte. 

  

Notlandung eines Flugzeuges. Ein Flugzeug des Aka⸗ 
demiſchen Flugkurſus an der Techniſchen Hochſchule in Char⸗ 
lottenburg, das ſich auf dem Wege von Berlin nach Augs⸗ 
burg beſand, mußte Mittwoch abend inſolge Motorſchadens 
in der Nähe des Friedhoſes in Hof in Banern notlanden. 

Bei der Landuna wurbe die Maſchine zertrümmert. Die 
Infaſfen, zwei Berliner Studenten, blieben fedoch wie durth 
ein Wunder unverletzt. 

Die „Southern Croß“ gelandet 
Die „Southern Croß“ iſt um 7.31 Uthr (Ortszeit) anf 

dem Flugplaß in Neuyork gelandet. 
  

Schweres Autounglück in Mumänien 
15 Schwerverletzte 

Auf der Landſtraſßße von Plleſti nach Slatina iſt ein mit 
30 Perſonen, beſetzter Autobus in den Straßengraben ge⸗ 
ſtürzt. Der Chauffeur war auf der Stelle tot. 15, Perſonen 
wurden ſchwer verletzt, zwei von ihnen ſind ihren Ver⸗ 
letzungen inzwiſchen erlegen.   
   

Ein überaus mildes Urteil 
Die Unterſchlagungen beim Deutſchen Sängerbund 

Wenn der Täter Arbeiter wäre 

In dem Prozeß gegen den früheren Bundesſchatzmeiſter 
des Deutſchen Sängerbundes, Gerichtsaſſeſſor a. D. Jo⸗ 

hannes Redlin, über den bereits wiederholt berichtet wor⸗ 
den iſt, wurde geſtern von dem Schöffengericht Charlotten⸗ 
burg das Urteil geſprochen. Der Angeklagte wurde wegen 
fortgeſetzter Untreue in teilweiſer Tateinheit mit Unter⸗ 
ſchlagaung zu 1 Jahr 9 Monaten Gekänanis verurteilt. Die 
etwa ſiebenmonatige Unterſuchungshaft wurde voll an⸗ 
gerechnet. Der Antrag auf Bewilligung einer Bewährungs⸗ 
friſt wurde vom Gericht wegen der ſchweren Verfehlungen, 
insbeſondere in Berückſichtigung des groben Vertrauens⸗ 
mißbrauches und der Höhe des angerichteten Schadens ab⸗ 
gelehnt. 

Nedlin hat im Lauſe der Jahre ſich Veruntrenungen zu—⸗ 
ſchulden kommen laſſen, die der Bücherſachverſtändige auf 
insgeſamt 010600 Mark ſeſtgeſtellt hat. Die Verbuchungen 
waren teilwetſe ſo geſchickt gemacht worden, wie überhaupt 
die Buchführung äußerlich vollkommen ordnungsmäßig er⸗ 

ſchien, daß die nicht geſchulten Rechnungsprüſer und Re⸗ 

vlſoren die Fehler nicht entdecken konnten. 
EEErrrrr 

  

    

  
BVewaffneter Aufſtamd in Meriko 
Jnuarez (Mexito), 26. 6. Bewaffuete Anhünger des 

Gegenlandidaten für den Gonverneurspoſten unternahmen 
heute einen Angriſf auf den Regierungspalaſt in Chihuahna. 

Drei Abgeordneic und der Polizeivdirektor wurden getötet. Der 
jchzige Gouverncur Francisco Almadn begab ſich in einem 

Flugzeug hierher und erklärte Juarez zum Sitz der Renierung. 

  

Seide nus der Luft 
Unerſchöpfliches Rohmaterial 

Die vor kurzem ausgeführten erfolareichen Verſache, 
Zucker ſynthetiſch herzuſtellen, haben erwieſen, daß Zucker 
und Belluloſe von einer und derſelben chemiſchen Grund⸗ 
nerbindung abſtammen. Nachdem es ſomit gelungen iſt, 
Zucker aus der in der Luft und im Waſſerdampf entholtenen 
Kohleuſäure zu gewinnen, läßt ſich nach den jüngſten Mit⸗ 
teilungen des engliſchen Chemikers Dr. Leuinſtein annehmen, 
daß man ſchon in abſehbarer Zeit in der Lage ſein wird, 
auch andere Zelluloſe⸗Erſatzſtoffe, z. B. Popiermaterial, 
künſtliche Seide ſowie auch Exploſionsſtofſe aus der Lust 
herzuſtellen. Zwar enthält die Luft nur verhältnismäßig 
wmenig Kohlenfäare, doch ſtehen der chemiſchen Induſtrie ſu 
viele Billionen Tonnen Luft zur Verfügung, daß eine Ver⸗ 
minderung dieſes Rohmaterials wirklich nicht zu be⸗ 
fürchten iſt. 

   Das brennende Meer 
Dieſen phanulaſtiſchen Anblick eines breunenden 

Meeres hatten die Schifſe, die die Stelle paſſter; 

ten, an der der amerikaniſche Oeltankdampſer 

„Pinthis“ durch eine Gaſolinexploſion unterging. 

Wie erinnerlich ſein dürfte, fanden hierbel 17 

Mann der Veſatzung den Tod. Das aus dem ge⸗ 

ſunlenen Dampſer entweichende Gaſolin ſtieg ver— 

möge ſeiner Leichtigteit an vie Oberſläche des 

Meeres empor, wo es den Brand 24 Stunden 

lang nährte. 

  

Hnuseinſturz in Marokto 

Fünſ Perſonen getötet 

Im Eingeborenenviertel in Marrakeſch ſtürzte geſtern 
ein Haus ein. Fünf Perſonen kamen dabei ums Leben. 

  

Beſſerung in Lübeck 
Rückgang der Zahl der Erkrankungen 

Die Zaht der an dem, Calmette⸗Serum ertrankten Lübecker 
Sänglinge iſt jetzt endlich im Rückgang begriffen. Während 
vom Geſundheitsamt vor zwet Tagen noch 92 Kinder als 
jichwer krank gemeldet wurden, beläuft ſich deren Zahl auf 
‚GFrund der amtlichen Angaben jeut auf 74. 64 Kinder find 
als geſund beſunden worden. Zum Teil wird die günſtige 
Wendung auf die Anwendung des Bekämpfungsmittels 
Antiphthiſin, das aus durch Höhenſonne beſtrahlten ätheriſchen 
Oelen beſteht, ferner auf das Ponndorfſche Verfahren zurück⸗ 
geführt. Bei dem Ponndorſſchen Verfahren handelt es ſich 
um ein aus zeranetſchten Tuberkelbazillen hergeſtelltes Prä⸗ 
parat. Das Antiphthiſin iſt durch einen Berliner Arzt, Dr. 
Genter, eingeführt worden, der ſich dem Lübecker Geſund⸗ 
beitsamt zur Verfügung geſtellt hatte. 

Bodenſee⸗ und Alpenfahrt des „Graf Zeppelin“. Das 
Lujlijchiff „Graf Zeppelin“ ſollte heute früh 5 Uhr, zu einer 
Hetenbrt über den Bodenſee und den Schweizer Alpen auf⸗ 
ſteigen. 

  

Eine Frau allein 
———ę¾ ———2Tͤ—ͤ ͥ44 
Mein Lebensroman / Von Agnes Smedley 

EAus dem Englischen bersetzt von Jullan Gumperz.) 
(Coppricht 1925 by Frankfurter Societäts-Druckerei G. m. b. H., 

Frankfurt 3. M.) 

62. Fortſetzung 

Orei Jahre lang währte der Krieg ſchon, und während 
dieſer Zeit ſchwehte über Amerika ſtändig die Gefahr einer 
Beteiligung. Präſident Wilſon war wieder gewählt worden, 
weil er Amerila bisher vom Krieg ferngehalien hatte. Auch 
ich ſtimmte wegen ſeiner Antikriegspropaganda für ihn, wie 
piele Sozialiſten, die damit ihre Pariei verrieten. In ihrer 
Unklarbeit erkannten ſie ſo wenig wie ich, daß Wilfon oder 
irgendein anderer nur ein Werkzeug in den Händen von 
Michien van, Aeß die Kmeich waren als er. 

Wie⸗ nig vorbereitet ſolche ſozialiſtiſchen Gruppen und 
Grüppchen waren, die wirtlichen Ereigniſſe zu durchſchauen 
hatte ich ſchon in Kalifornien erlebt. Wir verſammelten uns 
dort oft in einem engen, dunklen Zimmer, um über den Krieg, 
marxiſtiſche Probleme und ſozialiſtiſche Iveen zu diskutieren. 
In dem Zimmer, das ſich über einem Billardraum beſand. 
ſtand ein abgenutztes, wackliges Klavier, und in einer winzigen 
Vorhalle lagen auf einem Ständer foszialiſtiſche und radikale 
Zeitungen, Abhandlungen und Broſchüren in klein gedrucklen 
Duchſtaben und auf ſchlechtem Papier. Von Zeit zu Zeit hielt 
irgendein Parteimitglied einen Kurſus ab, an dem ungefähr 
zehn oder zwölf Arbeiter und Arbeiterinnen ieilnahmen. 
Deutlich erinnere ich mich noch an einige ſolcher Kurſe. Einer 
war beſonders langweilig, und trotz meines heftig proleſtieren⸗ 
den Gewiſſens blieb ich nach zwei Abenden weg: der Leiter 
war ein Atheiß, der während des ganzen erſten Abends ſtändig 
über Atheismus ſprach. Unaufhörlich definierte er das Wort 
„Glauben“, außerdem ſprach er viel von der Vermmft, welche 
die Grundlage der Wiſſenſchaft ſei. 

Bei einem anderen Kurſus erhielten wir zu Anfang eine 
lurze, eng bedruckte Broſchüre, die wir leſen ſollten, um dann 
das nächſtemal darüber Fragen ſtellen zu können. Ich machte 
mich mit großem Eifer an die Arbeit, doch trotz beſtem Willen 
gelang es mir nicht, auch nur ſo viel zu verſtehen, daß ich 
wußte, um was es ſich Fandelte. 

Redner von auswürts kamen — lleine ausgetrocknete Bur⸗   
ſchen —, die Bodenreform als Allheilmittel für alle Uebel an⸗ 
prieſen. Während einer Wahlkampagne brachien ſie mich dazu, 
meine ganze freie Zeit mit Schreibmaſchinenarbeiten für ſie 
auszufüllen. Dabei wünſchte ich immer nur, die Wahl möge 
bald vorüber ſein, um die Bodenreformer und meine Arbeil 
für ſie in Ehren loszuwerden. 
Ein⸗ oder zweimal im Monat verauſtaliete unſere ſozia⸗ 

liſtiſche Ortsgruppe Tanzkränzchen. Zwanzig oder dreißig 
von uns verjammelten ſich dann in dem auadratiſchen, 
düſteren Jimmer mit dem ſplitterigen Fußboden, des unter 
unſerem Verſammlungsraum lag. Wenn der ſozialiſtiſche 
Rechtsanwalt der Stadt mit ſeiner Frau und ſeiner Tochter 
gekommen war, lonnte man mit dem Abend beginnen. Auf 
ähren Schultern ruhte faſt die ganze ſozialiſtiſche Arbeit in 
der Stadt. Die Frau brachte einen ſelbſtgebockenen Kuchen 
mit, und die Tochter, eine Studentin, ein Banjo, auj dem ſie 
zu ſpielen verſtand. Beim Klimpern des Klaviers und den 
Klängen des Banjos walzten wir im Zimmer herum und 
gaben uns babei redlich Mübe, luſtig zu ſein. Einmal 1anzte 
ein Maſchiniſt, der ſchon weit über dreißig war, mit mir; doch 
währenp der ganzen Zeit blieb er ſtumm wic ein Fiſch, wäh⸗ 
rend mein zweiter Partner, ein ältlicher Bodenreformer, 
dauernd über Bodenreform ſprach und faft das Tanzen dar⸗ 
über vergaß. Er war ſcheinbar nur zu dem Zweck gekommen, 
neue Gläubige zu werben. 

Die Kurſe verließ ich bald und nicht viel länger dauerte 
es, ſo beſuchte ich auch die Tanzabende nicht mehr. Ich fühlte 
zu deutlich eine Enge und Beſräuktheit, die mich quälten, 
und heute habe ich an dieſe Zei nur eine düſtere und freud⸗ 
loſe Erinnerung. Das war an Kaliſfornien geweſen. In 
Neuyork bemühte ich mich faſt ebenſo vergeblich, den Krieg 
und ſeine Urfachen zu begreifen. Ich wußke nur, daß es die. 
Arbeiter und kleinen Leute ſein würden, die als gemeine 
Soldaten an die Front geſchickt und in Stücke geriſſen wer⸗ 
den. Von Karin und ihren⸗Freunden hörte ich, daß ameri⸗ 
kaniſche Finanzleute den Alliierten große Summen lieben, 
daß amerikaniſche Munitionsſabriken ungeheure Vermögen 
verdienten und daß die Macht ſolcher kombinierten Inter⸗ 
eſien niemals rine Niederlage zulaſſen könne. Einmal er⸗ 
klärte ein Inder in einer Antikriegskundgebung, daß Eng⸗ 
land nur gegen Deutſchland kämpfe, um es als kommerziel⸗ 
len und maritimen Rivalen, der die Handelswege nach 
Indien und die britiſche Herrſchaft über die Meere bedrohe, 
zu vernichten. 

Als die Propaganda für Amerikas Eintritt in den Krieg 
heftiger wurde, ſchloß ich mich einer Gruppe von Pazifiſten, 
Sozialiſten und Anarchiſten an, die in vielen Stäbten 
Meetings gegen den Krieg veranſtalteten. Arbeiter ver⸗ 
ſammelten ſich vor den Betrieben, um uns zuzuhören, und 
einmal bei einer ſolchen Verſammlung ſchob mich jemand 

   

  
  

nach vorn und ſagte, ich ſolle ſprechen. Zum erſtenmal ſtand 
ich vor einer Maſſe von Menſchen, die ruhig auf das, was 
ich ihnen zu ſagen hatte, wartete. Doch es war ganz anders 
als es in Romanen beſchrieben wird, in denen Menſchen 
einer plötzlichen großen Verantwortung gegenüber ſich auf 
die Höhe der Situation erheben, beredt und herrlich ſprechen 
und handeln, bis die Zuhörer am Ende in wilden Applaus 
ausbrechen. Ich konnte nur von dem Trittbrett des Auto⸗ 
mobils aus die -mir zugewandten Geſichter der Arbeiter mit 
Verwunderung und Erſtaunen betrachten und war unſähig, 
ein Wort hervorzubringen. Schließlich ſtotterte ich einige 
inhaltsloſe Sätze und trat dann wieder vom Tritttbrett ber⸗ 
ab. Um mir Mut zu machen, applaudierten einige unſerer 
Begleiter, die ſich in der Menge verteilt hatten. Die Zu⸗ 
hörer ſahen mich freundlich, doch ohne Intereſſe an. Jemand 
anders ſprang auf das Txittbrett und verſuchte, ſo ſchnell 
Dat, möglich den Eindruck zu verwiſchen, den ich gemacht 
Datte. 

„In Waſhington angekommen, mußten Karin und ich auf 
den Bänken der Eiſenbahunſtation ſchlafen, weil die Stadt 
uon Männern und Frauen aus allen Teilen des Landes voll⸗ 
geſtopft war, die gegen den Eintritt in den Krieg demon⸗ 
ſtrieren wollten. Zu. Tauſenden marſchlerten wir vox die 
Regierungsgebäube. Als wir ſo marſchiexrten, bahnte ſich 
eine hochgewachſene vollbrüſtige Frau in einem eleganten, 
eng anliegenden ſchwarzen Reitanzug mit den Ellenbogen 
ihren Weg durch unſere Reihen. Ihr Geſicht war hart, ent⸗ 
ſchloſſen und voller Verachtung., Die Reitgerte hielt ſie wie 
einen Knüppel in der Hand. Mit Haß in den Angen ſah ſie 
mich an, als ſie an mir vorbeiſchritt, und es ſchien mir, als 
wolle ſie ihre Gerte auf meinem Kopf niederſauſen laſſen. 
In ihr ſah ich ein Symbol der herrſchenden Klaffe, die uns 
in den Krieg führte, die unſere Geſetze herſtellte, unſer Land 
und unſere Induſtrien beſaß und uns zwang, für ſic-zu ar⸗ 
beben als Entgelt für das Recht, auch auf dieſer Erde zu 
'eben. 

Bald zogen die erſten khakifarbenen Truppen die Fiſth 
Avenue hinunter. Der Redakteur des Literariſchen Teils 
jubelte ſeit der Kriégserklärung. Der Anblick kbakifarbener 
Truppen, die auf die Schlachtfelder transportiert werden 
ſollten, erfüllte ihn mit Freude. Als ich ſie vom Fenſter des 
Büros aus ſah, hätte ich weinen mögen. 

Zur gleichen Zeit teilte mir Robert Hampton in einem 
Brief voller Patriotismus mit, daß er ſich gemeldet habe, 
um das Vaterkand zu verteidigen. Das ſchien mir auch ganz 
in der Ordnung zu ſein, — der Tod war jedenfalls beſſer als 
ſein Daſein, und vielleicht wußte er das auch. „Hoffentlich 
beſtehen die Sturmtruppen nur aus ſolchen elenden Ano⸗ 
ſtellten,“ habe ich oit gedacht. 

(Fortſotzung folat) 
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ann ird Panazlg se wels sein!? 

2. Beiblitt der Lanziget Voltsſtinne 

Das Dach über dem Kopf 
In einem Verliner Obdachloſenaſyl — 

Ganz nahe dem Babnhof Weſtend in Berlin⸗Charlotten⸗ 
burg, liegt ein geräumiges Grundſtück. Es wirkt nüchtern 
und ſchmucklos; für dieſenigen aber, die kein Dach über dem 
Kopf haben, iſt es das nächſte Ziel der Sehnſucht. 

Die Tore des Aſyls werden um drei Uhr nachmittags ge⸗ 
öſinet, damit es den Obdachloſen ſchon am Tag zur Ver⸗ 
jüguns ſteht. Auch im Sommer iſt der Beſuch trotz der 
vielen Gelegenbeiten, im Freien zu übernachten, ſehr ſtark. 

Aufnahmebüro: Hier werden die Papiere geprüft. Das 
Nächtigen koſtet eigentlich vierzig Pfennige, faſt keiner kann 
dieſe Summe bezahlen. 

„Heute nacht ſchlieſen 273 Menſchen bei uns und wir 
nahmen nur 2,60 Mack ein,“ jagt der führende Beamte. Am 
erſchütterndſten iſt es, wenn einer, für den vierzig Pfennige 
eine unerſchwingliche Summe ſind, um ſeinen guten Willen 
zu zeigen, zwei, drei oder fünf Pſennige hervorholt, um nicht 
danz ohne Zahlung bei uns einzutreten.“ 

„Und wlie ſchützt man ſich dagegen, daß das Aſyl nicht von 
hulhen ,mikbraucht wird, die Angehörige oder Geldmittel 
haben?“ 
„„„Sehen Sie,“ meint der Beamte, „wir bringen an den 
Wäuden des Aufnahmebüros entſprechende Weifungen an, 
Jeder muß ſeine Kleidung und ſeine Habe abgeben. Und 
ſiberdies ſehen Sie da überall ein deutliches Plakat, das 
beſagt: „Wer das Aſyl benutzt, ohne es nötig zu haben, miß⸗ 
bM0 eine öffentliche Wohltätigkeitsſtelle.“ „Genügt denn M 

„Mehr können wir nich; iun. Beſſer, datz es irgendeiner 
mal milibraucht, als daß ein armer Teufel, der ſich kein 

Ohdacͤ leiſten kann, nachts frierend umherirrt.“ 
Jeder, der in das Aſyl kommt, muß ſelne Kleider im 

Garderobenraum abgeben. Er erhält ſaubere Anſtalts⸗ 
lleidung, ſogar Hausſchuhe. Die Kleider ſelbſt aber werden 
deßinfiziert. Man 'tut das mit Heiſluft und mit den mo⸗ 
deruſten technlſchen Behelfen. Nächtigt er ſtändig im Afyl, 
ſo genſtgt dieſe Desiniektton für die Woche. Anch ein Bad 
iſt oblicatoriſch. Im Anſtaltsmantel und den Anſtalts⸗ 
vautofſeln aeht der Betreffende nach der wohldurchwärmten 
Badeballe wo er ein Stück Seiſe und ein ſauberes Handtuch 
erhält. Che »wangsbad und Zwangsdesinfektion üblich 
maren, min melten alle Aſyle von Uingezieſer. Heute herrſcht 
hier eine vurblldliche Sauberkeit. 

Sind Auſnabme und Reinigungsprozedur beendet, ſo 
gebt der Aſylaaſt nach dem großen Speiferaum, wo er einen 
Teller dick eingekochter Suppe mit etwas Fleiſch und be⸗ 
liebig viel Brot erhält. (Keiner darf hungrig umherſitzen.) 
Bis 9 Uhr abends künnen ſich die Aſylgäſte jetzt nach ihrem 
eigeney, Belieben beſchäftigen. Eine Bibliothek mit gutem 
Leſcit, fe ſteht ihnen zur Verfügung. 

„Wir erkennen die verſchiedenen Menſchen ganz genau 
daran, wie ſie die Zeit bis zum Schlaſengehen zubringen. 
Allerdings gibt es viele tatſächlich Müde, ſolche, die eiwa 
näcßtelang vorher nicht ſchliefen. Dieſe können nattrlich 
nicht leſen. 
boten.“ 
Mußetten, Schlaffäle des Hauſes ſelbſt, die je 55 Belten 

eukhalten, ſind von vorbildticher Sauberkeit. 

Veels „ Aloſe erbitten Säuberungsarbeit unb leiſten 
ſie, belonders bann, menn ſie nicht bezahlen konnten. 

Am Hitnergrund jedes Schlaffaales beiinden ſich etwa 
12 weiße Steinbecken mit fließendem Waſſer, die vor 
Sauberkeit blitzen. Jedes Bett, deſſen Einrichtung aus 
einem weinen Keniktiſeu, einem Laken und einer Wolldecke 
beſteht, mird wöchentlich bezogen. Wechfelt es ſeinen In⸗ 
jafſen. aoſthißht das jelbſtverſtändlich auch öfter. 
„In der unreinen Kammer. Hier nächtigen, die man 
Machts betrunken oder vagabundtierend einlieſert und deren 
Desinfektion nicht mehr durchgeführt werden konnte. Sie 
Hlaſen in ißren Kleidern, jedoch nur ein einziges, Mal hier. 
Zind ſie obdachlos. zieben ſie am nächſten Taß in den ge⸗ 
neinſamen Klaffnal. 

Der höchſte Liſt Europas 
u. Vierwaldſtätter See in der Schweiz macht man es den 

n wirllich leicht, auf die Bergſpitze zu kommen: am 
ienſtock hat man für ſie jetzt ſogar einen Fahrſtuhl in die 

  

  

   
  

  
Berawand. eingebaut, der in einem turmartigen Eiſengerüſt 
bis zum Gipfel führt. Es iſt der höchſte Lift Europas, denn er 
hat eine Höhe von 165 Metern und iſt fomit 65 Meter höher 
als der Aufzug des Eiffelturmes. Nur ein paar amerikaniſche 
Wolkentratzer vürften dieſen Fahrſtuhlrekord überbieten. 
erdinas nicht in freier Luft und mit dem unvergleichlichen 

Wyndhlick anf Seen. Alpen und Gletſcher. 

Kartenſpielen und Rauchen ſind übrigens ver⸗ ů 

  

Wohnungen für exmittierte Mieter 

In dem Alnl aibt es auch eine Frauenabteilung und elnen 
Saal, in dem kleine Kinder ſchlafen können. Die Frauenfäle 
wirken nicht nüchtern und unperſönlich, da ſich ihre Be⸗ 
wohnerinnen den ganzen Tag über, und zwar in I[hren 
eigenen Kleidern darin aufhalten können. Die Männer 
hingegen müſſen um ſechs Uhr morgens aufſtehen und bis 
drei Uhr nachmittags, nachdem ihnen ein Suppe⸗Brot⸗Früh⸗ 
ſtück verabreicht wurde, fortgehen. 

Hier ſehe ich kleine perſönliche Habſeligkeiten. Auf dem 
neben jedem Bett ſtehenden Stuhle aufgebaut: etwa eine 
bunte Anſichtskarte, ein Stullenpaket, ein kleines Bildchen, 
eine getrocknete Blume, 

irgend etwasz, woran Frauen hängen, was ſie ins 
Obdachloſenaſyl noch mitführen. 

Eigenartig vorbildlich iſt das Famtlienhaus! Hier wer⸗ 
den exmittierte oder ſonſt wohnungsloſe Familien, die ſonſt 
obdachlos wären, untergebracht. Für 15 Mark im Monat 
weiſt ihnen die Stadt für die Dauer ihrer Wohnungsloſig⸗ 
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keit eine aus Stube, Küche und Tollette beſtebende Woh⸗ nung an. Die Kinder werden taasüber von einer Kinder⸗ 
gärtnerin betreut, ſo daß Maun und Frau ihror Arbeit 
nachgehen können. Dieſe Kindergärtnerin nimmt ſich auch 
der Kinder obdachloſer Frauen aus den Frauenſälen an. Alle 
Kinder und Frauen werden im Aſyl, verköſtigt, Der Beamte 
Roſh die tadelloſe Anſtaltskliche. „Heute gibt es Suppe, 

plelett mit Letpziger Allerlei und Kartoffeln, geſtern gab 
es Sülze mit Bratkartoffeln. Füir die Frauen kochen wir 
mit Margarine, ſür die Kinder aber gibt es täglich Friſch⸗ 
Guliet mit reiner Bukter. Heute ſoll es Blumenkohl mit 

utter geben.“ 
Die Küche gleicht der eines großſen Hotels, mehrere An⸗ 

eſtellte ſind hier eifrig kätig, blitzendes Geſchirr, helle 
lieſen, fließendes weißes Waſſer. 

Wer in der Lage iſt, zahlt für die Verpflenung 6o Pfennige 
am Tage 

(drei Mahlzeiten). Viele Frauen, die etwas verdienen, be⸗ 
G50 alſo eine Mark am Tage, wofür ſie Schlafftelle nebſt 
erpflegung haben. 
Der Rundgang iſt zu Ende. Vor dem Aſyl ſteht ein 

Mann von intelligentem Ausſehen. Während ich heraus⸗ 
krete, wendet er ſich ichüchtern an den Beamten, Ich höre 
noch die Worte: „Vürſte ich hereinkommen? Es fällt mir 
in der Tat nicht leicht, Sie darum bikten zu müſſen ...“ 

N. Alſter. 

Der zweite Ift⸗Weſt⸗lug 
Der auſtraliſche Flieger Ka⸗ 
pitän Kingsſord Smith, der 
mit feinom Flugzeug „Kreuz 
des Südens“ in Ixland zu 
dem ſchm en Ozenuflug in 
der Oſt⸗ Nichtung genar⸗ 
tel iſt, hal jein Ziel erreicht. 
Damil iſt die Ueberquerung 
des Ozeaus in diejer Richtung 
zum zweiten Male gelungen. 
— Unjer Vild zeigt oben das 
ſiegreiche Flugzrug, unlen die 
Ronten der wichligſten Vor⸗ 
läufer Kingsford Smilhs in 
der Oztanüberguerung. Die 
Nonute des „Kreuz des Sü⸗ 
dons“ culſpricht fafl genan 
der ſeinerzeiligen Bremen⸗ 
Route Kühls nitd Hühnejelds, 
Das Xegeichen miliſt auf die 
Stelle hin, wo die Nolland⸗ 

  

  

     

  

    

  

dung erfolgt iſt. 

  

Heuſchreckenſchwarm über Niederöſterreich 
Der Zugverkehr erſchwert — 

Bei Obereggendorf, in der Nähe von Wiener⸗Neuſtadt, 
lie6z ſich um Mitternacht ein großer Heuſchreckenſchwarm 
nieder. Die Feuerwehr verſuchte ſofort, den Schwarm durch 
Uebergiehßen mit Benzin, das ſodaun angezlindet wurde, zu 
bekämpfen. Das Mittel erwies ſich aber als unzureichend. 
Im Lauſe des Vormittags forderte der Landeshauptmann 
militäriſche Hilje an. Der Schaden iſt beträchtlich. Ein 
Güterzus, der in den auf dem Gleiſe lagernden Heuſchrecken⸗ 
ichwarm geriet, blieb ſtecken, und konnte ſeine Fahrt nich! 
jortſetzen. 

Wie die Mittagblätter aus Wiener⸗Neuſtabt melden, hat 
ber Einbruch der Heuſchrecken längs der Pettendorfer Bahn⸗ 
linie bei Obereggendorf große Aufregung unter der Be⸗ 
völkerung hervorgerufen. Kleinere Schwärme zeigten ſich 
bereits Dienstag. Der Hauptſchwarm pvon Millionen Heu⸗ 
ſchrecken ließ ſich in den Mittwoch⸗Abendſtunden auf den 
Dabngleiſen unb den angrenzenden Feldern nieder. Die 
Züge konnten ſelbſt, nachbem der Bahndamm notdürftig von 
den Heuſchrecken befreit war, wegen der ſchllipfrigen Gleiſe 
nur ſehr langſam fahren, ſo daß der Zugverkehr große Ver⸗ 
ſpätungen erleidet. 

Außer der freiwilligen Feuerwehr von Wiener⸗Neuſtadt 
hat ſich die ganze Bevölkerung der Umgebung zufammen mit 
den Banhnangeſtellten in der Nacht an Ort und Stelle ein⸗ 
gefunden, um die Heuſchrecken mit Feuer zu bekämpſen. 
Geſtern ſind auch Beamte der zuſtändigen Miniſterien im 
bedrohten Gelände eingetroffen, um die Leitung der Arbeiten 
zur Vernichtung der Heuſchrecken zu übernehmen. Geſtern 
vormittag ſammelten ſich die Heuſchrecken wieder und ſie 
ſetzten ihren Weg in der Richtung nach Wiener⸗Neuſtadt 
fort. Es handelt ſich übrigens nicht um Wanderheuſchrecken, 
jondern um die gewöhnliche Art der in Europa heimiſchen 
Feloͤheuſchrecke. 

15 Jahre eine Operationsſchere im Leib 
Sie war mit eingenäht 

Eine in Bad Homburg zur Kur weilende Ingenieurs⸗ 
gattin Rach aus Gantborf konſultierte dieſer Tage 
einen Homburger Frauenarzt wegen heftiger Unterleibs⸗ 
beſchwerden, an denen ſie ſeit, einer im Jahre 1917 von 
einem der erſten Metzer Chirurgen vorgenommenen Ope⸗ 
ration litt. Zur größten Ueberraſchung ergab die Unter⸗ 
ſuchung und die ſofort vorgenommene Oyeratton, daß eine 
14 Zentimeter lange Operationsſchere bei der Operation im 
Jahre 1917 in den Leib mit eingenäht war. Trotz zahreicher 
Unterſuchungen und Durchleuchtungen war dieſe Schere in 
den 13 Jahren nie entdeckt worden. Der Fremdkörper wurde 
vollkommen verroſtet und verkaltt zwiſchen Unterleib und 
Darm gefunden. Die Umgebung der Schere war vollkommen 
verwuchert und vereitert, der Darm an mehreren Stellen 

außfoeriſſen. Die Pattientin befindet ſich heute außer Lebens⸗ 
ae fahr. 

Auſtralien küämpft gegen die Kakteen 
Mit 300 Millionen Inſekten 

300 Millionen Inſekten einer einzigen Spielart ſind kürz⸗ 
lich in Auſtralien ausgeſetzt worden. Sie ſollen Auſtralien in 
ſeinem Kampf gegen amerikaniſche Kakteen unterſtützen und in 
der Hauptſache den Stachelkaltmms vernichten, den der Volks⸗ 
mund „Stachelbirne“ nennt; er wurde vor Jahren eingeführt 
und hat ſich mittlerweile als 
Flächen einſt fruchtbaren, Ackerlandes ausgedehnt. In Mexiko 
Und den füdweſtlichen Teilen der Vereinigten Staaten, wo dieſe 

  wucherndes Unkraut über weite 

Die Feuerwehr im Kampf 

deren Feinden bekämpft. Dadurch beſchränkt ſich dort ihr Ver 
breitungsfeld auf ausgeſprochene Einöden, die als Kuliurland 
ohunehin nicht in Frage kommen. In Auſtralien aber, wo man 
den Kaltus früher nicht lannte, fehlten dieſe Inſetten nuv 
andere Kakteenfreſſer. Nachdem er ſich nun auf dem auſtrali⸗ 
ſchen Konſinent angeſiedelt hatte, lounte ſich der Kaktus nach 
Belieben ausbreiten, eine Verbreitung, deren Koflen die Men⸗ 
ſchen zu tragen hatten. Vor einigen Jahren hatten Naturfor⸗ 
ſcher angereßt, die Inſektenſeinde der Kaktuspflanze aus ande⸗ 
ren Ländern einzuführen. Einer dieſer Feinde, und zwar der 
größte, iſt die Gochenille⸗Schildlaus Meritos, die belanntlich 
zur Herſtellung eines ſchönen rotlen Farbſtoffes verwendet wird. 

Das geheimnisvolle Fräulein Mizi 
Dic Rache eines Schülers 

Von einem Streich, den ein Schüler ſeinem ehemaligen 
Lehrer zuſügte, erzählt Nemzedek in Ungarn folgendes: 

Der fünfzehnjährige Laſzlo Sz., der in Budapeſt eine Mit⸗ 
telſchule beſucht halte und den ſeine Eltern dann wegen der 
fortwährend ſchlechten Zeugniſſe von der Schule fortnahmen 
und bei eluem Zahntechniker unterbrachten, konnte die Schule 
nicht vergeſſen und ſchwur einem Lehrer, den er die Schuld 
ſeiner ſchlechten Zeugniſſe und damit das Verlaſſen der Schule 
zuſchrieb, Rache. 

Eines Nachmittags, als der Profeſſor nicht zu Hauſe war, 
klingelte das Telephon in deſſen Wohnung. Als ſeine Frau 
auf den Anruf den Beſcheid gab, ihr Mann ſei abweſend, bat 
die Fremde am Telephon, ſie möchte dem Herrn Profeſſor dann 
doch beſtellen, Fräulein Mizi erwarte ihn um 6 Uhr in dem 
bekannten Cafe. Auf die erſtaunte Frage der Frau Profeſſor, 
wer denn Fräulein Mizi eigentlich ſei, erhielt ſie keine Änt⸗ 
wort; die Verbindung war unterbrochen worden. 

Es iſt wohl zu verſtehen, daß der Profeſſor bei ſeiner 
Heimkunft nicht allzu freundlich empfangen wurve. 

Acht Tage ſpäter, als der Profeſſor in der Schule war, te⸗ 
kepborierie LäinJumbelien an und bat die Frau Profeſſor um 
baldige Begleichüng der Rechnung. 

„Welche Rechnung?“ fragte die Fran verwundert. 

Und die Antwort lautete, daß das goldene Armband, das 
der Herr Profeſſor ſchon vor längerer Zeit gekauft habe, noch 
nicht bezahlt ſei. Diesmal war es die Frau Profeſſor, die die 
Verbindung unterbrach. ů‚ ů‚ 

Daß auch danach der Empfang des Profeſſors bei ſeiner 
Heimkehr nicht recht herzlich war, iſt wohl zu begreifen. 

Hiernach folgten in gewiſſen Zeitabſtänden noch, verſchiedene 
lelephoniſche Anrufe: das Blumengeſchäft, das Blumen gelie⸗ 
ſert hatte, das Konfitürengrſchäft, das die Pralinen geliefert 
hatte, das Cafe, in dem der Herr Profeſſor immer mit Fräu⸗ 
lein Mizi zuſammentraf — elle meldeten ſich und erinnerten 
an die Zahiung. Alles drehte ſich um Fräulein Mizi, die dem 
Dalie Wer ſein früher ſo friedliches Heim zur Hölle gemacht 
atte. 

Endlich, als er ſich leinen Rat mehr wußte, redete er nach 
beendrtend untereich helnen Schüllern einmal ernſtlich ins Ge⸗ 
wiſſen und erſuchte diejenigen, die vielleicht irgend eiwas von 
den Telephonanruſen wußten, ihm dies mitzuteilen. 

Schon während der Spielpauſe meldete ſich ein Schüler, 

der dem Proſeſſor erzählte, daß Laſzlo ihm geſagt habe, er 
werde ſih müchell weil er dem Lehrer die Schuld gab, daß er 
die Schule verlaſſen mußte. ů 

Der Profeſſor übergab nun die Sache einem Detektiv, der 
bald ein Geſtändnis des Jungen hatte. Jetzt kommt Laſzlo 
vor das Jugendgericht, wo er ſich wegen Hausfriedensbruch 

Kalteen heimiſch ſind, werden ſie von vielen Inſekten und an⸗ zu verantworten hat.



  

3. Deutſeche Kampfſpiele 

Danziger Tennisniederlage 

Das ſchͤne Sommerwetter hlelt auch am zwoiten Tage 
der 8. Deutſchen Kampfſpiele in Breßblau an und geſtattete 
am Donnerstag eine raſche und reibungsloſe Abwicklung der 
zahlreichen Weitbewerbe. Beſonders eifrig ſind die Kegler, 
die auf den Bahnen im Meſſehof von morgens 7 Uhr bis 
abends b Uhr ohne Unterbrechung die Ausſcheidungen be⸗ 
Wieſtenz Aber auch die Schützen auf den Schießſtänden in 

ꝛeſtend und bie Teilnehmer am modernen Fünfkampf ſind 
eifrig tättg. 

Morgenz um 7 Uhr traſen zuerſt die 18 Tetlnehmer am 
mobernen Iüufkampf zur zweiten Diſzlpliu, dem Degen⸗ 
jechten, an. Auch hier vollbrachte der Sieger des vortäglgen 
Geländerittes, Hberleutnant Hax (Wünsdorß) die beſte Lei⸗ 
ſtung, der von ſeinen 10 Begegnungen nur zwei verlor. 

Im Tennisſtadlon ſetzten ah 9 Uür öte erſten Kämpfe ein. 
Bei den Herren gewann der Meiſter von Schleſien, Bräuer, 
leicht 6: 2, 6,:0 über Davidſohn⸗Swinemünde. Der Wiener 
Eiſermann ſchlug den Einheimiſchen Frommlowit nach 
Kampf 6:4 8: 6. Bei den Damen ſetzten EA Favorttin⸗ 
nen durch. Frau Uhl⸗Berlin fertigte Frl,. Wandrey⸗Glogau 
0, 1 0:2 ab, Frl. Weſhe⸗Frelburg gab Frl. Frommlowis⸗ 
Breslau 6:1 64 das Nachſehen. Frau Schmidt⸗Breslau be⸗ 
zwang Frl. BVittuer⸗Danzig ͤb:0 6:2, Heſterreichs 
Spitzenſplelerin Frl. Eiſenmenger warf Frl. Jullusburger⸗ 
Breslau 6:0 62 aus bem Rennen und Frau Wne In⸗ 
Breslau gewann gegen die ausgezeichnete öſterreichiſche Ju⸗ 
niorin Hellmer 6 1 6:0. 

Schaufechten u ber Kauuſpahn 
Die Freien Fechter auf dem Kartellſportjeft am 29. Juni 

Im Rahmen der ſportlichen Darbietungen während ber 
areſehe Arbeiter⸗Kultur⸗ und Sportwoche werden die 
„Freien Fechter“ Danzig am 2D. Juni, nachmittags, auf der 
Kampfbahn Werdertor programmäßig ein Schaufechten 
zeigen. Ebenfalls wird auf dem Stiftungsfeſt der F. F.D. 
am achen Abenden Sonnabendabeund ein Schaufechten vor 
ſich gehen. 

Da der Jechtſport in unſeren Kreiſen lauge nicht die Be⸗ 
achtung findet, die er verdient, ſoll hier kurz angeführt wer⸗ 
den, nach welchen Regeln ſolch ein Kampf vor ſich geht. Man 
muß beim Sportſechten vor allen Dingen folgende Waffen 
unterſcheiden: 

1. Das viereckige, mit Schutztnopf und Griffſchale ſowie 
Parterſtange verſehene italieniſche Florett; ein Sport⸗ 
gerät, das auch für Frauen ſehr geeignet iſt und eine ſoge⸗ 
nannte „konventlonelle Waffe“ darſtellt; 

2. den dreieckigen hohlgeſchliffenen Kampfdegen, der 
ebenfalls eine Griffſchale zum Schutze der Hand und für 
Uebungszwecke einen Schutzknopf trägt; auf welchen bei 
freien Küämpfen — ſogenannten „Aſſaut's“ — cin dreiſpitzi⸗ 
ges Knöpſchen aufgeſetzt wird, welches mit ſeinen 2 mm her⸗ 
vorſtehenden Spitzen untrügbar den Treſfer marktert. 
Beide Waffen, Florett und Degen, ſind Stoßwaffen und nur 
zum Stoßfechten geeignet. 

3 die ‚portliche Hiebwaffe, den italieniſchen Süäbel. 
Dieſe Waffe konnten die Freien Fechter bisher aus finan⸗ 
ztellen Gründen nicht führen, werden aber in Kürze auch 
mit dieſer Waſſe, die außerordentliche Kunſtferkigkeit ner⸗ 
langt, beginnen. Das ſtudentiſche Haurappler, der Schläger, 
und der deutſche ſchwere Krummſäbel haben mit Sportſech⸗ 
ten nichts zu tun. 

Beim Florxettſechten ſollte der Zuſchauer ſolgendes be⸗ 
achten: Trefffläche iſt nur der Körper von den Schlüſſel⸗ 
beinen bis zu den Leiſten einſchließlich der Flanke, beim 
Rechtsſechter die rechte Flanke, beim Linksfechter die linke. 
Arme, Beine, ſowie der durch die Maske geſchützte Kopf ſind 
keine Treffflächen. Wird allerdings die gültige Treiffläche 
eutzogen (Sperrſtöße) und kommt der gedneriſche Stoß auf 
die ungültige Trefffläche auf, ſo zäblt er trotzdem. Ferner 
gilt bei Stbößen in den Angriff des Gegners (Zuſfammen⸗ 
brall), wobei ſich beide Fechter treſſen, nur der Treffer, der 
aus dem Anariff kam, der in den EAngriff geſtoßene — aus⸗ 

  

genommen Sperrſtoß — Treiſer zählt nicht, Dieſe Regel iſt 
aufgeſtellt worden, um den Zuſammenprall zu vermeiden, 
unb um bden fechteriſchen Grundſat „Treffen, obne getroffen 
u werden“ zu ſtützen. Aus dem ſoeben Ausgeführten er⸗ 

laxt ſich auch der vorbin benutzte Ausbruck „Konventional⸗ 
waffe“. Ueberſchreitet einer der Fechter die Bahn — die 
Länge berfelben beträgt 14 Meter — ſo zählt das als Treſ⸗ 
ſer. Dasſelbe gilt für die Entwaffnung. Sitzt aber ein 
Stoß nach einer Entwaffnung auf, ehe die Klinge den Boden 
berührt, ſo zählt Entwaffnung und Stoß. Bet ausgeſpro⸗ 
chenen Schaukämpſen zählen Treſſer erſt in zweiter Linie, 
bemhe Mebentl fr die Wertung iſt die Haltung, und ſchul⸗ 
gemäße Arbeit der Fechter. 

  

ee EEEE       

Auch Arne Borg Profeſſional 
Schwedens Schwimmwunder Arne Borg hat jetzt ſeinen Ueber⸗ 
gau zum Heinſgſport erllärt, und zwar habe er die Abſicht, 
mit Johnny Weißmüller eine gemeinſame Reiſe zu unter⸗ 
nehmen. Dieſe Erklärung des Schweden kommt nicht über⸗ 

  

raſchenb, da gegen ihn über, kurz oder lang eine Strafmaß⸗ 
nahme verhängt worden wäre, Schon ſeit längerer Zeit liegen 
beim Internationalen Schwimmverbanp verſchiedene Unzeigen 
gegen Arne Borg wegen mehrſfacher gröblicher Verletzung der 
Amateurbeſtimmungen vor. In eingeweihten Kreiſen war be⸗ 
kannt, de der Schwede in Kürze disqualifiziert und zum 
5nſfanof erklört werven würde. Anſcheinend hat Arne Borg 

ich entſchloſſen, bieſer als Beſtrafung erſcheinenden Mahßnahme 
urch feinen Uebertritt zu 'erüfsſport Zzuvorzukommen. 

Audertz iſt es bein Kamyfdegen. Hier iſt der ganze 
Körper, ohne jede Ausnahme Treffflache, Der zuerſt aufoe⸗ 
kommene Stoß wird als Treffer gewertet. Solch ein Degen⸗ 
neſecht wird gefochten bis zu drei unßteine auf einer Seite,, 
während Floxett bis zu 5 Treffern auf elner Seite gefochten 
wird. Beim Florett wechſelt man nach jedem zweiten Gang 
den Platz. Beim Degen wird nach jedem Gang der Plas 
gewechſelt. Das Schiedsgericht beſteht bei einem Turnier 
Wettkampi) aus b, bei einem Schaukampf aus 3 Perſonen. 
Dem Schlebsrichter, und den Sekundanten. Der Schieds⸗ 
richter leitet das Gefecht und entſcheidet unpartetiſch. Er iſt 
ür den Ausgang eines Kampfes (Ausartungen uſw.) ver⸗ 
antwortlich. 

Außer dem Schaukampf am Sonntag beim Kartellſport⸗ 
feſt werden die Danziger Freien Fechter am 20. Juli auf 
dem Kreisſportſeſt des 12. Kreiſes in Königsberg gegen 
Königsberg ſtarten. 

Schmeling reiſt nach Dentſchland. Schmeling reiſt am 
kommenden, Sonnabend nach Deutſchland, da, wie er ſaßt, 
dringende Geſchäfte feine,Anweſenheit dort erfordern. 

  

„ſportler nicht müßt— 

  

  

Brogramm am Sonwabend 
6—60, „Weltervorberſage, auſchl. Zrübturnſtunde., Leituna: 

Sportlebrer Paul Sohn. — 6.50—7.50: Zrübkonzert auf Scallplatten. 
SDiS 5-be, Tüthſfunbe für, die Pausfrau (für Anfängerinnen]: 
Dlol⸗⸗Gymnaſtiklehrerin Munni lze, .—,,10,15, Schulfuntſtunde: „Des Tanzicer Werder.“ Lebrer,Natſchinitt 445 , ule Dan⸗ 
19. Lanatubr). — 11.302, Schallplaiten. 13.15. ittagskonzert. 
Unkfapelle. —, 15.20; Bauhinn ſürunfere Kleinen: Charlotte 
Unendſtünberr Wir wehen mit Baſt, 15.0, Litcrariiche, 

Alſce Verend „Der Aerger des Herrn Tobias Sköckl“, Novelle pon 
ce Berendb, Sprecher⸗ Mii, Weber. — 16.20—17.45: Unterhal⸗ 

tungsmufk. Kavelle Perkun. Aberichten aus dem Ccfé Bentber, ,, 15: Liſe L. eck.g)— Berfaſſungstaäm n 
Alter und neüer gell (E., Tell): Nach dem Gemälde Von Albrecht 
Dürer, Polizeiſchütrat Sr. Vokrand — 1350: Programmankündi⸗ aung (n CEIpetantofpracht. — 18.55, W Eri, . 8. 8 A: Hſeterdſeft n 155. onserle, Juünorcheßtr., Wirſgen U ů 
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Zwiſchen den Jeſten 
Die Kultur⸗ und Sportwoche des Arbeiter⸗ 

Kartells für Geiſtes⸗ und Körperkultur neigt ſich ihrem 
Ende zu. Am⸗Sonntag kommt als wuchtiger Abſchluß das 
Kartellſportfeſt auf der Kampfbahn Nieberſtadt zur 
Durchführung. In der Zwiſchenzeit ſind die Arbeiter⸗ 

geweſen. Die Fußballfpieler 
Zwiſchenrundenſpiele ausgetragen, 

  

haben ihre 
während die Radfahrer Tag ſür Tag mit einer Werbe⸗ 
veranſtaltung an die Oeffentlichteit getreten ſind. 

Wir haben bereits berichtet, daß die ⸗Arbeiterradfabrer 
auf dem Heinrich⸗Eblers⸗Platz und in Neufahrwaffer mit 
ihren Darbietungen viel Beifall geerntet haben. Am Mitt⸗ 
woch zeigten die Radfabrer auf dem Schidlitzer Schulhof 
ihre Kunſt. Einen ganz großen Erfolg hatten ſie aber 
gLeitern auf dem Domintkanerplatz. Eine große 
Menſchenmenge folgte mit großem Intereſſe den teilweiſe 
ſehr guten rabſportlichen Darbietungen. Als erſtes wurde 
ein Begrüßungsreigen von ben Frauen gezeigt, dénen ein 
der Kigenlfobsle ein 4er Steuerrohrreigen und ein 4er Ein⸗ 
rabreigen ſolgte. Den Beſchluß bildete ein Dreier⸗Radball⸗ 
Aieo. bra negen Danzig. Ohra gewann das Evpiel 2:0 

Die für geſtern ebenfalls angeſagten Ringtämpfe der 
Arbeiterathleten mußten ausfallen, da die Polizei nicht ihre 
Genehmiaung erteilt batte. 

Stettiner Leichtathleten kommen 
Zum Start der Stettiner Arbeiterſportler 

am Sonntag, dem 29. Juni 
Vorzugsweiſe hatte man in den letzten Jahren den 

ſportlichen Verkehr mit Königsberg gepflegt. Nachdem 
man den Leiſtungen der Königsberger teils gleichkam, teils 
überboten hatte, machte ſich immer mehr das Bebürfnis 
nach neuer Anregung notwendig. Und dieſe EPetan 
die Kampfmannſchaft, die die Freie Turnerſchaft Stettin 
am Süurſirß, zum Kartellſportfeſt nach Danzig entſendet. 

Wir ſinden in der Stettiner Mannſchaft beſondere Ver⸗ 
treter der Mittelſtrecke, deren Leiſtungen mehrſach als Bun⸗ 
desbeſtleiſtungen notiert werden. Die Danziger Leicht⸗ 
athleten ſind in aller Stille wieberholt geprüft und vor⸗ 
nehmlich in Bezirksmannſchaften zuſammengeſtellt, die mit 
entſprechender Borgabe in den Läufen, den Stettiner mög⸗ 
lichſt gleichgeſtellt werden ſollen. Wie werden ſich unſere 
Sportlerinnen gegen Stettiner Konkurrenz behaupten? 

Allek in allem iſt mit dem größten ſportlichen Ereignis 
der letzten Jahre zu rechnen. 

Schidliß beſtreitet bas Endſpiel 
Das Fußballturnier des Arbeiter⸗Turn⸗ und 

Sportverbandes, das auſuih der Kultur⸗ und Sport⸗ 
woche durchgefüͤhrt wird, nimmt heute abend ſeinen Fort⸗ 
gang. Der Sportverein Friſch. auf, Troyl, nicht wie 
geſtern mitgeteilt Schidlis, ſpielt gegen Heubude. Schidlitz 
hat ſich durch den vorgeſtrigen Sieg über Lauental die Be⸗ 
rechtigung zum Schlußſpiel bereits erkämpft. Der Sieger 
aus dem beutigen Spiel, Freiheit gegen Troyl, ift der 
zweite Gegner des ſonntäglichen Schlußſpiels. Das heutige 
Splel findet um 7 Ubr auf der Kampfbahn II ſtatt. 

  

  

  

Das Urbild des Julien Sorel 
Jubiläum und Bücher 

Frankreich rüſtet zu einem literariſchen Jubiläum, das 
diesmal nicht einem Dichter, ſondern einem Buche gilt: in 
dieſen Wochen iſt ein Fahrhundert vergangen, ſeitdem 
Stend hals berübmteſter Roman „Rot und Schwarz“ 
vollendet ward, einen Verleger fand und in die Druckpreſſe 
ging. Das Werk, das zu den bedeutendſten Schöpfungen 
nicht nur der franzöſiſchen, ſondern auch der Weltliteratur 
gebört, hat längſt in Ueberfevung auch in Deutſchland feinen 
Beg gemacht, weil es nicht nur eine Gipfelleiſtung pfucho⸗ 
logiſcher Tiefſeeforſchung darſtellt, ſondern auch einen lebens⸗ 
waͤhren Ausſchnitt aus der Provinzgeſellſchaft der Reſtan⸗ 
rationszeit umſchließt. Weniger bekannt dagegen iſt, daß die 
äußere Handmn icht Romans, wie bei Flauberts „Madame 
Vorary“, vom Dichter getreu nach der Wirklichkeit durch⸗ 
gepauſt wurde; das Stoffliche ſtammt aus dem Gerichts⸗ 
berc daß Seeliſche von Stendhal. 
Der Julien Sorel, um den ſich der Roman dreht, hieß in 

Wirklichkeit Antoine Berthet unz war ein Bußfmiebsiohn 
aus dem Dorſe Brengues im Departement Iſere. Jart, 
ſchwächlich, träumeriſch, aufs Leſen verſeſſen, taugte er wenig ů 
zu dem Muskelberuſe ſeines Vaters, aber da der Orts⸗ 
geiſtliche ſeinr ungewöbnlichen geiſtigen Anlagen erkannte, 
nahm er ſich des Knaben fördernd an. Muſſet hat einmat 
geſchildert, wie in der Epoche nach Revolution und Napoleon 
allen anſſtrebenden, klugen Köpfen aus dem Bauern⸗ und 
Verdel Peieſten das erbarmungsloſe Gebot entgegenklang: 
Werdet Prieſterl Auch für den ſungen Berthet gab es, da er 
weder zur begüterten noch zur herrſchenden Schicht zäblte, 
keinen anderen Ausweg: er mußte Prieſter werden. 1816 
trat der Fünſzehnjährige in das Kleine Seminar von Stend⸗ 
bals Geburtsſtadt Grenoble ein, aber ob er auch Bor⸗ 
geſetzten und Mitſchülern ſanft und unauffällia erſchien, ſo 
brannte doch die Flamme unbeſtimmter Sehnſucht in feiner 
Bruſt und ließ ißn in den kleinen Zellen und ſtillen Gängen 
der Kleriker⸗Pflanzenſchule nicht zur Ruhe gelangen. An⸗ 
fertig in jedem Sinne des Wortes kebrte er, unter dem Vor⸗ 
wande zerrütteter Geſundheit, nach vier Jahren geiſtlichen 
Studiams in die Heimat zurüc. 

Da der Vater Berthet nicht daran dachte, einen Herum⸗ 
lungerer durchzufüttern, erwirkte er für Antoine in der 
Aeichen Gemeinde eine Hauslehrerſtelle bei der Familie 
Richoud. Der nur in aller Buchweisheit beſchlagene Semi⸗ 
Aiiſt trat hier in einen ganz neuen Lebenskreik ein, denn 

zie Michvuds fühlten ſich aks Teil der Frankreich beherr⸗ 

ſchenden Schicht. Der Hausberr war ein wohlbäbiger Bour⸗ 
gevis, der den Landedelmann berausbiß und ſich gern 
Michoud de la Toux nennen hörte; mit Vorliebe berief er 
lich auf den Vetter Gerichtsrat in Grenpble, der bald in der 
Pariſer Kammer unter den Geſetzsebern des Landes ſitzen 
ſollte. Aber das Herz ſchlug Antoine bis zum Halſe binauf, 
als er Madame Eulalie Michoud im Zauber ibrer frau⸗ 
lichen Reife vor ſich ſab, undb auch die verwöhnte Dame 
blickte mit angenehmer Verwunderung auf ben neuen Haus⸗ 
genoſſen, der nicht, wie erwartet, ein linkiſcher Dorftölpel 
war, fondern mit dem edlen Schnitt des bleichen Geſichts 
und dem Feuer der dunklen Augen wie ein junger Ean He⸗ 
der Legende wirkte. Nach ewigen und unveränberlichen Ge⸗ 
ſetzen fanden ſich die Fünfunddreißigiährige und der 
Zwanzigjährige. 

Fünſzehn Monate voll heimlicher Süße — dann kehrte, 
da auch der Eürgeis in ſeiner Seele bohrte, Antoine in das 
Seminar, diesmal nach Bellay, zurück. Aber unerträglicher 
noch war es als in den Jahren 1818 bis 1822: die Mauern 
des alten Konvikts drohten ihn zu erſticken, und Sehnſucht 
nach der toer denn je Begebrten riß ibn im Auguſt 1825 
nach Brangues zurück. Kataſtrophe, Zuſammenbruch, Welt⸗ 
untergang, da — zwei Jahre Trennung ſind eine lange Zeit 
—,Madames Blick ibn nur kübl ſtreiſte und er überdies 
unter dem Dache der Michoubs einen Medieinſtudenten ge⸗ 
wahrte, der ſein Nachfolger nur beim Unterrichte der 
Kinder zu ſein ſchien, Dieſer Wiest Berthet für immer 
aus dem ſeeliſchen Gleichgewicht. Wie vor ſich ſelber auf der 
Flucht, klopfie er nuch einmal an das Tor des Prieſter⸗ 
ſeminars, aber der ſeine ſündigen bis bes Dri⸗ zu einer 
Erau beichtete, war nicht mehr würdig des Brieſteramtes. 
Sein Gater ja ibn mit Stockſchlägen von der Tür:, Eine 
Hausßlehrerſtelle auf dem Schloſſe von Cordon, wo er eines 
Abends unter Mond und alien Parkbäumen mit bem 
Fräulein Schwüre tauſchte, blieb Epiſode. Auch ais Er⸗ 
zieher im Hauſe eines Notars ward er der inneren Raſt⸗ 
loſigkeit nicht Herr. Täglich gewann der Babngedanke mehr 
Macht über ihn, er müſſe bie verlorene Geliebte, die auf 
Erden ein Wall fremder Menſchen von ihm abſperrte, vor 
Gottes Richterſtuhl laden und dort Rechenſchaft beiſchen für 
ſein Leben. das ihr verfallen war. Am Sonntag. dem 22. Juli 
1827, ſieht er ſie in der Kirche 
knien, richtet bie Piſtole auf ſie, drückt ab. Doch er ver⸗ 
wüundet ſie nur, wie auch die zweite Kuäel, beſtimmt, ihn 
ſeiber zu iöten, ihm lediglich die Kinnlade zerſchmeitert. Er 
wirb ſofort verbaftei. — 

Auf die Kunde des ungewobnlichen Ereloniſſes hin nabm   alles in bitzigem Für und Aopölihiſchen 
Beit, da die Gewalt der royaliſtiſchen Ältras und der all⸗ 

von Braugnes im Gebet 

ndieſer hlelernen; 

4X   
mächtigen Jeſuiten jede Regung des öffentlichen Lebens er⸗ 
ſtickte, wurde die Liebes⸗ und Kriminalaffäre faſt zur poli⸗ 
tiſchen Angelegenheit. Da die Michouds zu den bewährteſten 
Pfeilern von Thron und Altar in der Provinz zählten und 
Madame Eulalie der angeſehenſten Famtlie des Kantons 
entſtammte, tat die Gerichtsbarkeit ſelbſtperſtändlich alles, 
ihre Geküble und ihren Ruf zu ſchonen. Tie Unterfuchung 
ſtellte keine unzarten Jragen, und das Schwurgericht zu 
Grenoble verzichtete, da ſie Krankheit vorſchltzte, großmütig 
auf ihr Seugnts. Den Geſchworenen aber klang aus der 
ſel e, Verteibigungsrede des. Suſſchmledſobnes die 
Revolte eines Plebejers Eeie die überlieferten und aner⸗ 
kannten Mächte beraus. So ſetzte es für ein Bergehen, das 
bei den tauſend milbernden Umſtänden dem Täter beute ein 
paax Monate Gntenn eintrüge, ein Todesurteil. 

Nicht wenige Bitten um Gnade flogen Karl X. zu, aber 
das, waßs ſich bie Geſellſchaft nannbe, wollte Rache an einem 
aul dem ech Am 2d. Februar 1828 ſtarb Antoine Berthet 
auf dem Schafott, freillch nur, um zwei Jahre ſpäter, da 
Stendhal den Prozeß mit leidenſchaſtlicher Teilnahme ver⸗ 
ſolgt batte, als Julien Sorel zu literariſcher Unſterblichkeit 
auſzuerſteben. T＋ Hermann Wendel. 

100, Jahre fransbſiſches Marionetten-Thenter. Voris begeht 
in Wiesen Tegin bas Jabrhundertlubiläum des Marionetten⸗ 
theaters des berühmteſten und erfolgreichſten be Nehbiite 
Puppenſpielers. Es war ein gewiſſer Lemereler de Neuville, 
ein Poſtbeamter, der aus ſeiner Siellung ſchied, um ſich der 
Literatur üu widmen. Mit Hilfe von alien Zigarrenkiſten iſt 
er zu Weltruf gelangt. Er hatie zunächſt nur varan gedocht, 
zur Beluſtiguna ſeines kleinen Jungen Schaättenbilder von 
Tieren und Menſchen aus Stücken ſeiner Zigarrenkiſten aus⸗ 
zuſchnelden. Nach dem Helſpiel der Laubſägearbeiter zeichnete 
er auf das Holß Karikaturen, zu denen ihm Hilder in den 
Witzblättern die Vorlage lieferten. Dieſe Figuren, die er 
Pupazzi nannte, gefielen ſeinen Belannten ſo aut, daß er auf 
dem beſchrittenen Weg weiterging und für ſeine Marionetten 
eigene Theaterſtücke zu ſchreiben begann. Sein „Theater der 
politiſchen und Seelſe.i, Marionetten“ gewonn bald die 
GSunſt weiterer Krelſe. Neuville ſpielte in den Salons der 
Geſellſchaft und wurde bald ſo bekannt, daß er mit ſeinem 
Theater von Hauptſtadt zu. Hauptſtadt und von einem Hof 
zum anderen zog und Vorſtellungen gab. Lemercier de Neu⸗ 
ville machte mit ſeinem Marionettentheater ein kleines Ver⸗ 
mößen. Im Laufe der Zeit hatte er leine Ideen mehr und 
mehr ausgebaut und wurbe dabei von den Künſtlern der Zeit 
Dein Ehes Kein Geringerer als Guftave Dore arbeitete für 
ſein Theater und Figuren für die Sti⸗ 

  

Wih pen und 
beren Abfaffung er ſich ſelbſt vorbehielt.



Felix feuemser= 

2. Fortſetzung 

Alfred öffnete die Tür, trat aber ſoſort zurück. Auf 
dem Klubſofa ſah er Meta und Franz in inniger, weltver⸗ 
geſſener limarmung., während Frau Frebſe aus der Küche 
bebeutſame Worte ſprach: „Wo kaufen Sie nur, meine liebe, 
aute Frau Lux, dteſes herrliche Fleiſch? Das iſt la ſo weich 
wie Vappe.“ 

Alfreb huſtete und knarrte mit der Tür, ehe er eintrat, 
Meta war aus dem Zimmer gerauſcht, und Frauz drehte, 
hold erglüht, Papeerſervietten zu zierlichen Figuren. 

Frau Frehſe ind Meta brachten Braten, Kartoffeln und 
Soße. Ein Mädchen konnte die Familic nicht halten, es 
war zu wenig Platz in der Wohnung, die ſie noch aus jener 
zeit beſaß, da Eugen Lux als Reiſender für Kolonialwaren 
ſehr wenig begütert um ſeine Exiſtenz kämpfen mußte. Erſt vor zwei Jahren, als er ſich für erträglichere Geſchäfte eut⸗ 
ſchieden hatte, mietete er Laden und Kontor hinzu und ließ 
die Wand zu der Wohnung durchbrechen. 

Jetzt verhandelte der arrivierte Großkaufſmann mit dem 
Mietseinigungsgamt wegen Abgabe einer Wohnung von min⸗ 
deſtens ſechs Zimmern. Dank guter Bezlehungen hoffte er 
die Sache in kurzer Zeit zu ordnen. Meta hatte ſich ent⸗ 
ſchloſſen, dann ſofort zwei Mäbchen zu engagieren. 

Vei Tiſch entrüſtete ſich Eugen zuerſt gründlich über 
die Unverſchämtheit des Kaufmanns Ganz. Kaum alaub⸗ 
lich, die Dummbeit dieſer Leute, bie nicht zu ſpekulieren 
verſtanden und obendrein noch frech wurden. 
/Aber mit den Karlemanns iſt es noch ſchlimmer,“ wandte 

lich Franz au Alfred. „Peter hätte doch wenigſtens mit dem 
Geld etwas anſangen künnen.“ 

„Peter hat ein neueß Verhältuis,“ verſicherte Fritz eifrig, 
„die Privatſekretärin pvon Markus iſt ſeine Freundin ge⸗ 
worden., Ich bab's dort gehbrt. Weißt du's noch gar nicht, 
Alfred?“ 

„Neinl Peter ſpricht nicht über ſeine Liebſchaften, und 
autßerdem bin ich nicht ſo neugtierig wie Ihr, meine Lieben!“ 

Meta lenkte ſofort ein und erzählte, daß ſie am vor⸗ 
mittag für einen halben Dollar ein Paar Spangenlackſchuhe 
gekauft hätte. Sie ſand es ſchrecklich billia. 

„Na, Gott jet HDank, Kinder, er hat ſich gerührt. Ich war 
ſchon, völlig verzweifelt, aber jetzt wird groß verdient wer⸗ 
den Lur hob ſcin Glas. 
Plötlich reichte Fritz, für alle ſichtbar, ſeiner Mutter 

eine Künfbellarnote über den Tiſch. 
„Ach, Muttſchchen, hier! Das iſt mein Geſchenk, ich hatte 

es dir doch verſprochen.“ 
„% Fritz, man protzt nicht!“ Franz ſah ſeinen Brupder miß⸗ 

billigend an. 
„Ruhig, Kinder“, ſtiftete Eugen Frieden. „Trinkt lieber!“ 

Eugen ſchenkte die Gläſer envas zu voll. 
„Ja, Worauf trinten wirt“ fragte der Herr Bankdirektor. 
„Vielleicht auf den Dollar, auf das Kokain oder auf 

wi wee nic ernegte ſeh „Alfred, werve nicht immer anſtößig“, erregte ſie ranz, 
verfiel jedoch gleich darauf in ſinniges Schweigen. Der weiße 
Bordeaux hatte in ihm die lyriſche Begabung bloßgelegt, und 
deswegen rief er nach einer kleinen Pauſe: „Es lebe die Liebe 
und die Frau!“ Die kleinen Augen verſuchten dabe Metas 
üppige Geſtalt zu durchdringen. 

„Mir wird mieß!“ wimmerte Alfred. 
„Tu nicht ſo,“ Franz Uirgc, mit einem, wohlwollendem 

Klößchenakzent. „Iſt dir vlelleicht ein Fräulein Sufanne 
Joſeph bekannt?“ 

Meta unterbrach intereſſantes Geſpräch mit Frau 
Frehſe über die neuen uhe und lächelte Alfred zu. 
.,ᷣNa, mir gefällt ſie nicht“, meinte Fritz. „Mir iſt ſie zu 

dünn. Man weiß nicht, wo vorn und hinten ſſt.“ 
„Lilebſte Freunpe“, Alfred ſpielte mit ſeinem Wein, las, 

zich brauche doch nicht notwendig in die Schweſter meines 
Jugendfreundes verliebt zu ſein. Oder glaubt ihr, ich habe 
eine Verpflichung dazu, weil ich augenblicklich in Joſephs 
Haus wohne?“ 

Proſt, Kinder“, Eugen klopfte auf den Tiſch. „Es lebe die 
Wüüln 2 nunfti“ Er bachte dabei an die Höhentouren ves 
Dollars. 

„Alfred, heirate, was willſt du allein ohne Eltern im 
Leben!“ Frau Frehſe gab ihrer Stimme einen mütterlichen 
Tou, „Fris und Franz werden ſich auch noch dazü entſchließen.“ 

Franz * Meta an. K 
W0 ißer⸗ etrachtete ihn. Er lächelte heimlich wie ein uralter 

eiſer, 
„Heirate doch das kleine Judenmädchen“, ereiferte ſich 

Fritz, „Töpfe bringen viel Gelb ein.“ Joſeph, in deſſen Haus 
Frau Karlemann ſeit Jahren eine Vlerzimmerwohnung ge⸗ 
mietet hatte, war Beſitzer eines Porzellangeſchäftes. 

„Vorläufig fühle ich mich allein ſehr wohl Aber um 
Gottes willen, wie ſpät iſt es? Ich wollte heute abend ins 
Konzert.“ Alfred war aufgeſprungen. 

„Mit der Suſanna im Bade?“ Eugen feixte, „aber du 
kommſt nicht mehr. hin, die Uhr iſt gleich zehn. Einen 
ſchlag: wir gehen jetzt alle noch aus .. 
0 ſch: nach Gaiſs Oteun Feh lgcleſtelebi Dol 
„ re nach Hauſe.“ Frau Frehſe betaſtete die Dollar⸗ 

note in ler Taſche und war ſehr Aülatle 

ihr 

* à 
Dicker Qualm hing über der kleinen Litörftube, Geiſter⸗ 

haft tauchten ein paar blaſſe Geſichter auf, Gedäömplft drang 
aus dem Saal das Guäten der Saxophone. 

An dem Bartiſch hingen drei begnabete Trintex. Opern⸗ 
ſänger Röper ſprach in Zungen und ſtammelte 725 chen 
Talte aus dem „Tannhäuſer,, in dem er geſtern s Wolfram 
Erkolg gehabt hatte, Seine picken Finger umilammerten, wie 
in einem Krampf verſchnürt, das Whistyaras. Auf der Stirn 
ſtand dicker Schweiß, und der Kragen ſah ſo aus, als ob er 
niemals während ſeiner ganzen Exiſtenz mit Stärke in Be⸗ 
rührung gekommen war. Juſtizrat Mull, ein einziges rieſiges 
Fleiſchgebirge, brauchte bereits für ſein ſagenhaften Hinterteil 
drei Barſtühlchen, während Bankier Jablonſki, vor zwei Jab⸗ 
ren noch ein beſcheidener Kolonialwarenhänöler auf der War⸗ 
ſchauer Nalewki, mit verquollenen Augen und ſchlagflüſſigem 
Geſicht dem einireienden Alfred entgegenbrällßt: 

„Jungchen, wie biſt du Brief ſür Dolar? Whisty für 
unjeren Alfred und für die ganze Geſellſchaft. Paßt mal auf, 
ein feiner Witz!“ 

Röpers treue Sideſenee blickten hingebungsvoll. Ja⸗ 
blonſkl griff in die Hoſentaſche, ſiſchte eine Handvoll Bank⸗ 
noten heraus, ſtierte ſie, weit vornübergebeugt, einen Augen⸗ 
blick an und ſegelte mit ſeinem Barſtuhl in die Tiefe, Es gab einen lauten Knall, und in demſelben Augenblick ſties Ja⸗ 
hlonſti ein furchtbares Gebrüll aus.   

Vor⸗ 

     

„Der Dollar W Kefallen- meinte Fritz Frehſe und kam ſich ungeheuer geiſtreich vor. Seine Augen ſuchten irgendwo ein 
anerkennendes Lächeln, das zu ſeinem Schmerz ausblieb. 

„Hilfe, ich bin toit, bie Seges wollen mich ermorbe be⸗ 
ſtehlen! Wo ſind meine Dollarskl⸗ 

In ſeiner Rot verfiel Fablonfti in ſeinen Heimatdialett 
und ſteckte den Kopf durch den Reiſen des Barſtuhls. Jetzt 
fand er keinen rettenden Ausweg mehr. Er ſchüttelte den Kopf, 

  

.. .. lah er Meta und Franz in inniger Umarmung⸗ 

ſchlenkerte mit dem Stuhl herum und Mües dabei einen Eis⸗ 
kühler um, der ſeinen kalten Inhalt einem kleinen Mädchen 
in den Schotz ſchüttete, Ein mar Atter wn⸗ ſpitzer Schrel 

jellte auf. Ein Kavalier im zarten Alter von eiwa zwanzig 
Jahren fauchte den ſich windenden Jablonſti an: 

„Sie elendes Ferkel! Es iſt eine kaum glaubliche Flegelei, 
eine Dame in dieſer Art zu hehandeln. Natürlich kommen Sie 
für den Lerten Schaden aufl“ 

„Ich werd' dir was, dir Windelfatzte, wenn ich erſt wieber 
oben bin.“ Jablonſkis Stimme nahm drohenden Umfang an,   

Dazu ſtand Opernſänger Röper über ihn gebeugt und beſchwot 
ihn mit der gauzen Urgewalt ſeines heldenhaften, aber un⸗ 
kultivierten Baritons, doch endlich zu Ellſaveih zurückzukehren, 
wührend Juſtizrat Mull tränenden Auges erflärie, das Ster⸗ 
ben ſei allerdings eine allgemein menſchliche Angelegenhett, 
aber auch eine fehr bittere, beſonders jetzt, bel diefer bild⸗ 
ſchönen Dollartonjunktur. 

Der Lärm wuchs derart, daß ſogar die Saxophone den 
Tanſſo aufgaben. Die Tänzer vergaßen ihre Damen und be⸗ 
kamen vor Verwunderung kreisrunde Augen, Der Geſchäſts⸗ 
führet mit dem ſtattlichen, graumelierten Vollbart eines wirk⸗ 
lichen ruſſiſchen Großſürſten, der eben einer vielköpfigen Aus⸗ 
länderfamilie einen Tiſch erlämpſt hatte, ließ ſeine an⸗ 
geſtammte Würde im Siich und ſtürzte mit geblähten Cuta⸗ 
wayſchößen in vie Likörſtube. 

„Haben Sie es gehört, mein Herr, Windelſatzke hat er mich 
genannt“, wandte ſich der Ritter der vereiſten Dame an Alfred. 
Kauh eMeine Ihren Namen wiſſen. vor Gericht ſollen Sie mein 

euge ſein. 
„Aichts werde ich Ihnen vor Gericht bezeugen, mein 

Knabe. Ich bin Dr. Alfred Arp. Dieſer Herr, der da unten 
mit Gott und den heun ſchwer ringt, iſt Herr Bank⸗ 
direktor Jablonſti, mit Ihrem Chef, Herrn Goldſtiel, intim 
befreundet. Merken Sie ſich das, Sie find doch bei Goldſtiet 
Abwickler. Uebrigens gehören Sie jetzt ins Bett, Alſo ver⸗ 
ſchwinden Sie am beſten mit Ihrer kleinen Dame da.“ 

Alfred lächelte das junge Mädchen liebenswürdig an und 
wandte ſich dem ſurchtbar ſtöhnenden und ſchimpfenden Ja⸗ 
blonſtt zu, um den ſich jetzt vier Herxen bemühten. Der Ge⸗ 
ſchäͤfisführer, der zuerſt veim Anblick dieſes Gewühles erblaßt 
waß, 4te nach bitterem Seelenkampf ſeine Würde zurück⸗ 
erobert. 

„Einen, Augenblick, mein Herx“, wandte ſich Alfred an den 
Geſchäftsführer, „es iſt nichts, aber auch abſolut nichts, Herrn 
Hankier Jablonſti“, bei pieſem Ramen verneigte er ſich feicht, 
„ſt ſchlecht geworden. Ein kleiner Schwindel, bei dieſen hohen 
Kurſen nicht weiter verwunderlich. Alſo kein Grund zur Be⸗ 
unruhigung.“ öů 

Den vereinten Bemühungen und Muskelanſpannungen der 
Herren Röper, Frehſe und 1 war die Befreiung Jabtlonſtts 
von dem wlder Gei Wen Barſtuhl gelungen. Der große Ban⸗ 
kier ſah verwirrt in die Gegend. 

„Ia, ich bin Bantier Jablouſti, hier, Herr Geſchäftsjührer, 
iſt mein Paß. Selbhiberſanbiſch konime ich für jeben Gaceben 
auf.“ Mit ſichtbarem Stolz hielt Jablonſtt, dem Herrn mit 
bie Raſe. rſtenbart einen originalen, engliſchen Paß unter 

'e Naſe... 
Fritz Frehſe fragte erſtaunt ſeinen Vetter, ſeit wann Ja⸗ 

blonſki eigentlich Engländer ſei. Er wäre doch bis ſetzt lhen 
Siactenſoſer oder ſonſt das Mitglied irgendeiner öſillchen 
Nationalität geweſen. 

„Es laufen augenblicklich ſehr viele Engländer und Ameri⸗ 
laner in der Stadt herum, die ſicher niemals in ihrem Leben 
dieſe Staaten zu Geſicht bekommen haben.“ Alfred vachie nach. 
„Es muß hier eine beſtimmte Zentrale geben, die fragwürdige 
Nationalitäten aufbeſſert.“ 

Der Geſchäftsführer verbeugte ſich tlef beim Anblick de, 
klöniglich engliſchen Paſſes. Engländer und Amerikaner notier⸗ 
ten Leht in der Stadt weit über ihren wahren Wert. 

Franz Frehſe, der leine aufſehenerregenden Szenen liebte, 
alte ſich mit Meta in die Ecke am Kamin zurückgezogen. 
llerdings verlangte ſein allmählich immer größer werbender 

Enbonpoint mehr Spielraum. Aber er ſaß ſehr gllücklich in 
der ſchmalen Ecke eingellemmt, ſtreichelte Metas Knie und 
taſtete ſich immer weiter den Oberſchenkel hinauf. Meta 
ſtocherte ruhig in ihrem Sherry Cobler, ohne ſich zu bewegen. 

(Fortſetzung folgt) öů 

  

Esrennet Erdüe 

Noch kein Ende ber Petroleumkatlſtraphe 
Neue Auswurffchächte in Moren — Dle Entſtehung eines Sonnentunnels — Schiebung bei den Löſchverſuchen 
In den tbeſten Tagen ber vergangenen Woche ſchien das 

Feuer der beiden brennenden Petroleumſonden in Moreni 
ſaſt völlig zurückgehen und in ſich ſelber zuſammenzufinken. 
Namentlich in der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag ſank 
die Flammenſäule der Branbſonde derartig zuſammen, daß 
ſie kaum über den Erdboden hervorſchlug, Ganz unerwartet 
begann jedoch dieſer i‚ unter donnerähnlichem Gepolter 
die Sonde auſs neue mit einem heſtigen Auswurf. Krater⸗ 
artig brachte der Auswurfſchacht bis zu einem teeen 
von 30 Meter auf und warf braune Erdmaſſen, die ben 
ölgetränkten Boden mit einer hellen Schicht bebeckten, faſt 
eine Stunde lang aus. Bei der Eruption wurden auch 
große ande Hün und Fhlenberten auf einen weiten Umkreis 
der Sonde hinausgeſchleubert, ſo daß der ganze Vorgang 
nur aus größerer Entfernung beobachtet werden konnte. 

Als nach der Eruption, der ein Auwachſen der Gonden⸗ 
flamme folgte, die erſten Ingenienre ſich dem Auswurf⸗ 
krater näherten, bemerkten ſie, daß durch die neuerliche 
Eruption die Sonden Nr. 82 und 160 in etwa 100 Meter 
Tiefe miteinader verbunden wurden, und nun aus einem 
gemeinſamen Auswurftrichter die brennenden Gaſe aus⸗ 
ſpeien. Exſt gegen Nachmittag hörten die Erdauswürfe der 
Sonde vollſtändig auf. 

Es wird angenommen, daß der im Tunnel angebrachte 
Verſchluß 

durch ben neuen Auswurf vollſtändig zerſtört 

wurde, Das Flammenmeer im Söndentrichter bat ſich gegen 
die letzten Bochen merklich vergrößert. Um dem Aus⸗ 
ſtrömen ber Gaſe, die an dem Eßdabhang in der Nähe des 
Tunnels und der brennenden Sonben ſich burch den poröſen 
Boden ihren Weg ſuchten, abzuleiten, wurden von der Pe⸗ 
troleumgeſellſchaft Romana⸗Americana und der Petroleum⸗ 
geſellſchaft Aſtra Romana breißig Rauchfänge in den Erb⸗ 
boden verſenkt, ble die Gaſe an einem Orie auffangen ſollen. 
Es iſt dieſes eine Voxſichtsmaßregel, um die Entzündung 
ber ausſtrömenden Gaſe in ber Nähe der in Arbeit befind⸗ 
muben Sonden zu verhindern und um größerem Unheil vor⸗ 
dubeugen, 

Nach ber völligen Kusſichtsloſigreit erfolgreiche Löſchver⸗ 
luche mit einem Apparai des Ing. Laszar hat die Romana⸗ 
Amerlcana nach einem neuen Berfahren die Löſchung der 
Sonde verſucht. Bon ber genannten Geſellſchaft werden in 
uUnmittelbarer Näbe der brennenden Sonden zwei neue 
Bohrtürme errichtet. Inſolge der großen Hitze werben die 
Rohrgeſtelle aus maſſipem Eilen zuſammenaeſtellt, und um 
den Arbeitern die Arbeit in der irppiſchen Hitze ber Sonden⸗ 
ölfnung zu ermöglichen, wurden zwei aroße Ventilatoren, 
Deßt Ai.5 Fluazeuapropellern Kühiung ſchaffen ſollen, auf⸗ 
geſtellt. 

Die beiden Bohrtihrme ſollen Bohrer bis zu einer Tiele 
von 1500 Meter in bie ſchranben. 

In dieſer Tiefe ſoll dann durch die belden Bohrlöcher Barit 
in den Sondenauswurfſchaft gepumpt und durch hoße Kom⸗ 
FnMion der Löſung der Eruption erſtickt werden. Allerdings 
ſind bis zur Durchführung dieſer Arbeiten noch wenigſtens 
brei Monate erfocbexlich, ſo daß vorläufig keine Hoffnung 
auf eine baldige Löſchung der Sonde vorhanden iſt.   

Auch mit der Löſchung der Sonden 504 und 807 ſteht es 
wenig ausſichtsvoll. Während ſo der Kampf zwecks Löſchung 
der Grandſonden im rumäniſchen Petroleumzentrum recht 
ausſichtslos erſcheint, iſt in den letzten Tagen ein. direkter 
Feldzug gegen den Ing, Lazar inſzeniert worden, dem vor⸗ 
geworfen wird, als Vorſitzender der Kommiſſion, die mit der 
vapiſaſeg der aus allen Teilen des Auslandes eingelaufenen 
zahlloſen Löſchofferten und Spezialapparaten betraut war, 
ſich aus den verſchiedenen ihm vorgelegten Apparaten ſeinen 
eigenen Löſchapparat konſtrutert zu haben, um ſo in den 
Beſitz der höohen MWillionenprämie beim Gelingen der Lö⸗ 
ſchung zu gelangen. Der letzte mißglückte Löſchverſuch und 
die Entzündung der Sonde s2 brachten es mit ſich, 

baß die bereits ſeit Monaten im Stillen bekaurnten dies⸗ 
bezüglichen Änſchuldigungen Lazar oſſen auf den Nopf 

zugeſaßt wurden. 

Daß Ergebnis der miniſteriellen Kommiſſion, die von Lazar 
Nechenſchaft ſorderte, iſt nicht bekannt und wird geheim ge⸗ 
halten, desgleichen die Unterſuchungen des Gerichts in 
Moreni,0 Der Ingenteur der Petroleumgeſellſchaft „Aſtra⸗ 
Nomana“, Conſtankinescu, tritt jedoch gegen Lazar bffentlich 
mit ſchwerwiegenden Anſchulbigungen 8 und Hehauptet, 
daß Lazar ſeinen der Löſchkommiſſton noch im vorigen Fahre 
eingereichten Apparat aus deutſchen Offerten kopiert und 
als eigene Erfindung ausgegeben habe. enieur Con⸗ 
ſtantinekcu ging ſogar ſo weit, gerichtliche Klage gegen 
Lazar wegen geiſtigen Plagtats zu führen. 

Von Tag zu Tag geſtaltet ſich naturgemäß die Lage im 
rumäniſchen Petroleumzentrum bei Morent um die bren⸗ 
nenden Sonden immer gefährlicher. Während bis vor kurzer 
Zeit nur durch die Bohrlöcher oͤer Sonden die Flammen 
ſchlugen, bricht jetzt bereits an vielen Stellen der Boben 
eul, dem komprimierte Gaſe, die ſich auherordentlich leicht 
entöüünden, entſtrömen. Da der Boden in der Uimgevung 
der Sonben ſehr ſchlitterhaltig iſt, iſt große Gefahr vor⸗ 
banden, baß burch den großen Druck die Gaſe auch an 
anderen Stenen Durchbruch verſchaffen werden und in 
kurzer Zeit dbie Umgebung der Sonde einem Flammenmeer 
gleichen wird. Zur Zeit wird in Erwägung gezogen, die 
Sonde 160 als Ülteſte Brandſonde friſch anzubohren, um 
einen Teil der Gaſe vor ihrer Entzündung aubſtrömen zu 
laſſen. 

Groſßsfeuer in Hamburg 
Wie die Hauptfeuerwache in Hampburg kurz nach Mitter⸗ 

nacht mitteilt, iſt 200 dem Peuter Elbbdeich, wo ſich Werft⸗ 
betriebe und Lagerbläufer befinden, ein Großfeuer ausge⸗ 
brochen, zu delfen Bekümpfung bisber fünf Züge aupgegxückt 
ſüi Nähere Einzelbeiten ütber die Urſache und den Emfang 
es Feuers fehlen noch. ů 

  

  

Generallentnant von Wilbenbruch geſtorben. General⸗ 
leutnant z. D. Ludwig von Wlldenbruch, der Bruder des 
Dichters Ernſt von Wildenbruch, iſt geſtern abend, S8gjährig, 
ſeinen ſchweren Verletzungen, die er bei einem Straßben⸗ 
bahnunfall in Berlin zugezogen vatte, erlegen.



Unter BEegunen 

Theater am Rande der Wüfſte 
Evlebniſſe in Amimans Mauern — Das Spiel der Blondine — Der Krach 

In Amman, der Hauptſtadt des Beduinenlandes Trans⸗ 
jordanien einen Abend uilblich zu verbringen, nachdem 
man den üblichen Beſuch bei ſeinen vedulniſchen Freunden 
in den nächſtgelenenen Lagern abſolviert hat, iſt leine ganz 
einſache Sache, denn die ammaneſiſchen Vergnüügungen be⸗ 
ſchränken ſich zumeiſt auf politiſche Debatten mit oder ohne 
Gewebr. Um 9 Ubr aber ſich fchlaſen an legen, nota bene 
in einer Baracke, deren Wände vor der bitteren Kälte einer 
Wüſtennacht nur dann ein wenig ſchützen würben,, wenn 
man eben dieſe Wände anzündet, iſt ein höchſt fragwürdiges 
Vergnügen. So griſf ich ohne Ueberleaung den Vorſchlag 
eines Haus⸗ und Hofmeiſters vom Hoflager des Emirs anf, 
der dahin ging, mit ihm bas Theater zu beſuchen. Wir 
ließen alſo das Gewehr in der Baracke — mein, neuer 
Freund verſitherte mich, beim Barte ſeines Sohnes (wie ich 
ſpäter unter der Hand orfuhr, war dieſer etwa drei Mongte 
alt), daß es im Theater ſehr friedlich zugehe — und ſchritten 
die Bergſtraße vom Schloͤß des Emirs zur Stabdt hinab. Die 
einſame, unergründlich tiefe Ruhe der Wüſtennacht, die ein 
unerklärlich gütiges Geheimnis in ihrer ganzen Majeſtät 
vor unß war, ließ mich Haushofmeiſter und Theater ver⸗ 

geſſen, üis wir mit einemmal vor dem Eingang des Theaters 
ſtanden. Das heißt: es war nicht gerade ein Theater, lon⸗ 
dern vielmehr eines der typiſchen arabtſchen Kaffeehäufer im 
erſten, Stock und hatte, wie ſofort zu erkennen war, durch⸗ 
aus nichts außs der Tauſend und einen Nacht an ſich, ſoöndern 
war eben einſach ein Theater in Amman, alſo auf dem Weg 
zwiſchen der Lovante und dem Hidjas, aber näher zur 
Levante. 

Auf der Hühnerſteige ins Theater 
Wir kletterten eine Art Hühnerſteige empor, die ohne 

Umſchweiſe in den Theaterſaal führte. Ohue IImſchweife iſt 
eigentlich nicht richtig, denn die letzte Stufe bildete gewiſſer⸗ 
maßen ein Hindernis in der Geſtalt eines Mannes, der ſich 
dort bemühte, Eintrittskarten zu verkaufen. Neben ihm 
beſchäftigten ſich zwei Poliziſten mit Nilpferdpeitſchen in den 
Händen damit, ſowohl Kaffee zu trinken, als auch manche, 
ihnen anſcheinend ſympathiſche Leute von der Zahlung zu 
beſreien, die unſympathiſchen aber vom Eintritt auszu⸗ 
ſchließen. Natitrlich erzählt ſich dietz weit leichter, als es in 
Wirklichkeilt war, deun dieſe Verſuche endeten meiſt mit 
Diskuſſionen nach ammaneſer Art, bei denen verſchiedene 
Inſtrumente in Aktion traten und auch gewiſſe ſtändige Re⸗ 
densarten, an denen die arabiſche Sprache burchaus keinen 
Mangel leidet, gewechſelt wurden. 

Was nun die Höhe des Eintrittsgeldes anbetrifit, ſo 
konnte ich mir kein richtiges Bild davon machen, denn es 
ſchien größeren Schwankungen unterworfen zu ſein; ob aber 
die beffere oder ſchlechtere Kleidung, die Farbe des Kopf⸗ 
tuches oder die primitivere oder kompliziertere uavaſtning 
der Einlaßheiſchenden den Gradmeſſer bildete, war nicht zu 
erfahren, 

üAr ſtanden in einem ziemlich großen Saagl, der auf der 
einen Seite — ftber der Treppe — eine Art Galerie auf⸗ 
wieb, die, wenn ſie auch nur in halber Höhe über dem 
Nipveau des Saales lag, keineswegs den dort plazierten Be⸗ 
ſuchern, aufzuſteben, geſtattete. Im Saale gab es Bänke, 
Tiſchchen und hauptſüchlich ntedrige arabiſche Seſſel in 
fantaſtaſch inſtemloſem Durcheinander, zwiſchen denen das 
Publikum im wahrſten Sinne des Wortes ſich maſſierte. 
Die Atmoſphäre war nicht gerade erfreulich, denn die paar 
hundert Zigaretten und Waſſerpfeiſen, die, agleichzeitig 
brannten, hätten vielleicht mit der typiſchen Beduinenaus⸗ 
dünſtung, die ſich aus dem Geruch von Leder, Pferben, 
Sthafkäſe und verbranntem Kamelmiſt zuſammenſeßzßt, elne 
annehmbare Miſchung ergeben, wenn nicht überdies einige 
Petroleumlampen gebrannt hätten und die Mehrzahl der 
Beſucher — rvor anſcheinend ganz kurzer Zeit — Knoblauch 
in größerer Menge zu ſich genommen hätte. Mit den be⸗ 
liebten Wohlgerüchen Arabiens war es auf alle Fälle hier 
nicht weit her. Dies hinderte aber keinen Menſchen, ſich 
ſehr wohl zu fühlen. 

Publihun in Uniform 
Das Publikum ſelbſt: ſechzig Prozent etwa in Uniform. 

Allen voran transjordaniſche Grenzreiter mit brennend 
roten Schärpen um den Bauch — teils wegen der Schönheit 
und teils gegen Kolik — und Schuppenpanzerſtücken auf den 
Schultern, ſowie Polizeiſoldaten und arabiſche Legionäre 
mit merkwürdiger Kopfbedeckung, die eine höchſt unglück⸗ 
liche Kreuzung eines ſchirmloſen Tropenhelms mit den 
Nudimenten eines arabiſchen Sonnentuches darſtellt. Da⸗ 
neben Beduinen, ſchwer bewaffnet, mit Mienen, als hätten   

ſie ſoeben dieſes Theater erobert, und dann ſtäbdtiſche 
Wentlemen mit rotem Tarbuſch, darunter einer mit Smo⸗ 
ling, Reithoſe, gelben Hausſchuhen und außerorbentlich 
grühnem Schal, der den größeren Teil ſeines Geſichtes ver⸗ 
deckte, denn es hatte nur an die dreißig Grad Hitze. Kopf⸗ 
bedeckungen in allen, Farben und Formen. Vom hohen rot⸗ 
ausgeſchlagenen Kalpak der Grenzreiter über die gelben, 
braunen, grünen Turbane, zu den weißen, der Hoblas und 
den unerbört ornamenkal wirkenden Koffiysih der Bedulnen, 
die, meiſt weiß, von einem ſchwarzen Agal zuſammen⸗ 
gehalten werden, und nebenbei auch die ſchwarzweiß ge⸗ 
ſtrickten, enganliegenden, Toqiye genannten, Hauben jener 
Leute, die das Turbantuch um den Bauch gebunden, nur 
dieſen Teil des Turbans auf dem Kopf tragen. Und die 
Frauenwelt? Mit Ausnahme einiger dunkelhäutiger 
Dirnen, deren brennenbe Augen durch den ſchwarzen Kohl⸗ 
jtrich noch brennender erſcheinen, ſelbſtverſtändlich keine 
Frau im Saal, denn es iſt ja ſchließlich doch eine 
muslemiſche Geſellſchaft. 

Fantoftiſche Reizlofigheit 
Nach längerem Suchen finden wir endlich einen Platz 

jeitlich der fogenannten Bühne, einem Podium ohne Vor⸗ 
hang, das durch ein Singernähmaſchinenplakat in hebräi⸗ 
ſcher Sprache (was aber nicht ſagen ſoll, daß die Balßvur⸗ 
deklaration, in dieſem Lande mehr Bedentung hat als in 

aläſtina drüben), und durch eine durchaus engliſch ge⸗ 
haltenen Affiche einer Münchener Bierbrauerei Oſt und 
Weſt in ſinnig⸗überſichtlicher Welſe verbinbet. Auf dieſer 
Bühne nun geſchah das Folgende (während ein Großteil bes 
Publikums anxegendem Kartenſpiel fröhnte und dem un⸗ 
endlichen Trick⸗track): es kamen drei Damen — nachdem 
ebenſoviele, hervorragend ondulierte, anſcheinend griechiſche 
Mirſſikanten ein in der rechten Ecke befindliches Tiſchchen 
beſetzt hatten — ohne irgendwelche Aufregung herein und 
ſetzten ſich vor drei noch kleinere Tiſchchen im Hinterarund 
der Bühne. Still, feierlich und wortlos. Keine Miene ihrer 
Geſichter zuckte, nur wenn ſie die vor ihnen ſtehenden Gläſer 
mit einem etwas merkwürdigen Bier an den Mund führten, 
verrieten ſie ein wenig Anteilnahme. Dies war während 
der nächſten halben Stunde ihre einzige Tätigkeit, bei der 
ſie ſich durch die gelegentlich um den Vorrang ſtreitenden 
Muſikinſtrumente keineswegs ſtören ließen. Ich hatte 
mithin Zeit, die drei Odalisken genauer zu betrachten. Der 
erſte Eindruck war der einer ganz fantaſtiſchen Reizloſigkeit. 
Trotz der mangelhaften Bekleidung (Paris 1910). 

Zwei, die beiden Flügeldamen, ſchützte ich, zuſammen ge⸗ 
wogen, auf etwa achtzig Rotel Gewicht, das MRotel zu drei 
Kilo europäiſch. Die dritte, blond zum Unterſchied von den 
beiden anderen, etwas jünger, aber um nur Unweſentliches 
magerer, ſchien, wie aus verſchiedenen aufmunternden Zu⸗ 
rufen zu ſchließen war, der Clou des Abendbs zu ſein 
Die Muſiker einigten ſich ſchließlich auf ein gemeinſam zu 
ſpielendes Stück — es war eines jener melancholiſchen ara⸗ 
biſchen Lieder, die in ihrer primittven Einfachheit mit un⸗ 
nachahmlichem Reiz die ganze ſehnſüchtge Einſamkeit der 
Wüſte wiederzugeben vermögen — und nun tritt die mittlere 
Dame, nicht ohne vorher ihr Glas zu leeren, in Aktion. 

Sie erhebt ſich, geht vor die Tiſchchen und bewegt ſich mit 
lodtraurigem Geſicht am Raude der Bühne bin und beer. 
Immer hin und her. Der Takt der Muſik läßt ſie kalt. 
Gelegentlich bleibt ſie auch ſtehen, ſchaut gleichgültig, ohne 
die Miene zu verziehen, in die Luft, ſchlägt mit plötzlich 
ülberraſchender Wildheit die Brüſte hin und her und zieht 
den Bauch ein, Darauf dreht ſie ſich entſchloöſſen um und 
verſucht Aehnliches mit der Reversſeite. Es iſt etwas un⸗ 
gemein Beklemmendes in der abſoluken Reizloſigkeit dleſer 
Bewegungen, die, wie ich erſt zlemlich ſpät erkenne, ein 
Bauchtanz genannt werden wollen. Um wieviel ſchöner ſah 
ich ihn von Armenierinnen in Damaskus und von einer 
Negerin einſt in Konſtankinopel!) 

Mit einem Male aber wird es den Muſikern zu lang⸗ 
weilig, ſie brechen wie auf Kommando mitten im Takt ab 
und die Beweguna der Tänzerin hänat baltlos in der Luft. 
Es iſt wie plötzlich geſtockte ſaubre Milch. Dies ſtört ſie 
aber durchaus nicht: ſie verſucht ſich Mut zu machen, indem 
ſie mit Kaſtagnekten zu knallen beginnt, dreht ſich aber dann 
um und geht zu den Muſikern, um ſich mit ihnen ziemlich 
laut zu unterhalten. Darauf ſcheint aber die linke Flügel⸗ 
dame gewartet zu haben, denn ſie verläßt ihr Tiſchchen und 
ſchiebt ſich in den Vordergrund. Der bald einſetzende Ver⸗ 
ſuch, einen arabiſchen Schlager zu intonieren, gibt Gelegen⸗ 
heit, die Goldkronen in ihrem Mund zu bewundern. 
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Dies ſchien mir das einzig Weſentliche an ihr zu ſein. 
(Und nicht nur mir, ſondern auch dem Publikum, das ſich 
keinen Pfifferling um die künſtleriſchen Beſtrebungen auf 
der Bühne kümmert.) Der Geſang aber halte eine unheim⸗ 
liche Aehnlichteit mit dem Wimmern eines Schakals. Vjier⸗ 
hundert Mann etwa und ein Zeitungskorreſpondent ſind 
Zeuge dafür, daß ich nicht übertreibe. Schließlich greißt die 
Blonde wieder ein, indem ſie die linke Flügeldame zu um⸗ 
kretſen beginnt. 

Zwiſchenfall im Zuſchauerraum 
Während dies alles auf der Bühne geſchieht, fliegt plötz⸗ 

lich ein Offizier, von ziemlich kräftiger Hand geſchleudert, 
auer durch den Saal. Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
einigen Offlzieren im Zuſchauerraum. Ich habe Gelegenheit, 
folgende Diskufſion zu notieren: „Dein Vater war ein 
Ebrenmann, du aber, o mein Liebling, biſt der Sohn eines 
Hundes.“ Antwort: „Dein Vater ſoll verflucht ſein, o mein 
Lehrer, und deines Vaters Vater und deſſen Mutter.“ 
Antwort: „Dein Haus möge verbrennen und dein Roß ge⸗ 
lähmt werden.“ „Antwort: „Deine Religion ſei verflucht, 
o mein Beſchützer,“ Hierauf küſfen ſie ſich ausreichend, und 
es iſt, als wäre nichts geweſen. Sehr zur Unzufriedenheit 
meines vor kurzem aus Europa gekommenen Begleiters 
und Zeitungsvertreters, der nicht verſteht, wozu all die im 
Saale vorhandenen Dolche, Stöcke, Revolver, Beduinen⸗ 
ſchwerter und Gewehre dienen, wenn derart ſchwere Ehren⸗ 
beleidigungen auf dieſe Weiſe ausgetragen werden. (Er 
weiß nämlich nicht, baß eben inſolge der Bewaffnung ſaſt 
aller Einwohner des Landes — felbſt bie Sklaven des Emirs 
tragen Dolche — die Sicherheit relativ größer iſt als in den 
meiſten europäiſchen Ländern, wo der Verbrecher ſelten 
fürchten muß, daß ſein Opfer bewaffnet iſt.) 
Ich aber, den die Sache kalt läßt, ſite, ich leugne es nicht, 
m füßen Kef vor dem fünften Kafſee, laffe mir, ich weiß 
nicht zum wievielten Male an dieſem Abend, bie Schuhe 
putzen und ſpucke, wie es alle andern tun und wie es Sitile 
iſt, die Schalen der gekauten, gebrannten Kürbiskerne Über 
dle Köpfe meiner Nachbarn und verfuche gelegentlich einen 
lüüberaus angebeiterten Damaszener, der durchaus einen 
antimilitariſtiſchen Vortrag halten win, zu veruhigen. Daß 
die, Armee nicht fünf Guruſch wert ſei, nota bene kürtſſche, 
weil ſte nicht frei ſei, während er, Mahmud ennagar, ein 
freier Mann iſt, nehme ich zur Kenntnis. Damit muß ich 
mich aber begullgen, denn ber Roliziſt von der Kaſſe ſcheint 
anderer Meinung zu ſein, ſo daß beibe, ich weiß nicht wie, 
plötzlich gemeinſam die Treppe hinabkollern. 

Ein, Hidlasbeduine mit goldenem Agal auf dem Kopf 
reicht der Blondine auf der Flachſeite ſeines Schwertes ein 
Golbſtüch auf die Bühne. Zum erſten Male läuft eine 
menſchlich⸗ſpontane Bewegung über dieſen ſchwammigen 
Lörper und bald darauf hat das Podium nur mehr zwei 
Akteurinnen aufzuweiſen. 

Durchaus informiert, daß das bisher durchgeführte Pro⸗ 
gramm ſich bis in die Morgenſtunden wiederholen wird, 
dränge ich zum Aufbruch. Adien, Theater in Amman, Saide 
umbarak: Glück und Segen! 

Kamele ſchwankten aus den Schatten der Nacht an uns 
vorüber, ein ferner Büchſenſchuß, ein hochgeſtimmtes Lied 
in der Ferne, ein Meteor über den unfatbar aroßen Wüſten⸗ 
himmel —: wir ſchritten in die Nacht hinein, die Wüſten⸗ 
berge hinan, die um die Stadt Amman aufgebaut ſind wie 
Urweltdome aus der Zeit, da auch der Menſch grandios war. 

Irgendwo liegt ein Hidjasgentleman im Abfall der Abendlande und die Tauſendundeine Nacht Ammans lichtet 
ſich einem ſtrahlenden Wüſtenmorgen entgegen. 

M. Y. Ben⸗Gavriel. 

  

Ein Haus für eine Milliarde 
Die Vergnügungszentrale Neugorks 

In einigen Wochen beginnt in Neuyork der Bau der Radio⸗ 
zeutrale, die als 64ſtöckiger Wolkenkratzer errichtet werden ſoll und 
etwa 1 Milliarde Mark koſten, alſo allerhand Rekorde auf dieſem 
Gebiet ſchlagen wird. Das Gigantiſche des Planes wird verſtänd⸗ 
lich, wenn man bedenkt, daß hinter ihm kein geringerer als ůen 
de Houng von der General Electric Companth und John de Rocke⸗ 
feller jr. ſtehen. Die Bauarbeiten ſind an ein Bauunternehmen 
vergeben worden, das den Intereſſen Roclefellers naheſteht. Die 
Firma will ſo ſehr um Eile bemüht ſein, daß der neue Wolken⸗ 
dendn bereits im Jahre 1933 ſeiner Beſtimmung übergeben wer⸗ 

jen kann. 
Das Gebäude wird 27 auch auf Fernſehen hngene Sonde⸗ 

räume enthalten, ferner 4 () Wheater und eine große jerthalle; 
Theater und Konzerthalle ſind für den allgemeinen Veſuch Peſtimmi, 
ihre Darbietungen ſollen,ober ſtets gleichzeitig durch Radio über⸗ 
tragen werden. Es iſt anzunehmen, daß der neue Wollenkratzer, 
in den auch Parkräume für 25 000 Autos eingebaut werden, dank 
der Vielſeitigkeit ſeines Inhalts und dank ſeiner glänzenden Lage 
an ver Fiſth Avenne zur Vergnügungszentrale Rerhorls werden 
wird. ů ö 
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Wieder ein Autobusungliüick 
Mit einem Pferdefuhrwerk zuſammengeſtoßen — Zwei Tote 

Auf der Chauſſee Aüeuaſhe ereignete ſich eine ſchwere 
Autobuslataſtrophe, bei der zwei Menſchen getötet wurden. Bei 
Ujazd ſtieß ein dort ſtändig verlehrender Autobus mit einem 
Pferdewagen zufammen. Der im Wagen fahrende Bauer ſowie drei 
Frauen und ein Kind gerieten unter das Auto. Eine Frau und 
das Kind waren ſofort tot. Die drei anderen Inſaſſen des Fuhr⸗ 
maibte krugen ſchwere Verletzungen davon. Das Pferd wurds 
getötet. 

  

Drei Perſonen durch Blißſchlag getötet 
In der DOrtſchaft Zielone Bagno in Wolhynien ſchlug ein Blitz 

in das Haus des deutſchen Koloniſten Albert Kraſinn ein, als lich 
die Familie gerade beim Abendeſſen beſand. Der Mirt, deſſen 

Frau und Tochter wurden auf der Stelle getötet. 

Aus Berent 

Im Streit um einen Jußball mit der Zaunlatte erſchlagen 
In Skorſzewo, hieſigen Kreiſes, ereignete ſich im Mai d. J. eine 

Schlägerei, an deren Folgen ein junges Menſchenleben vernichtel 
wurde. wiſchen zwei jungan Louten ar nach einem Fußball⸗ 
ſpiel ein Streit aushebrochen, verurſacht durch eine frühere Feind⸗ 
ſchaft, da der ättere Mann Arbeitsloſenunterſtützung bezoß, der 
üngere jedoch nicht. Nun kam es wieder zum Wortwechſel zwi⸗ 
jchen den beiden Rivalen und es begann ein Kampf mit der 
Zaunlatte und Steinen, der ein böſes Ende nahm. 

Dieſe blutige Tragödie ſand nun vor der Konitzer Straftammer 
ihren Abſchluß. Auf der Anklagebank ſtehen die Gebrüder Joſef 
und Wladhſlaw Butowſti, 10 und 16 Jahre alt, beide aus Sfor⸗ 
Meh Kreis Berent. Die Angellagten wurden aus der Unter⸗ 
lüchungshaft vorgeſührt. Die Anllage wirft ihnen vor, daß ſie 
Anfang Mai d. J. in Slorſzewo nach einem Streit gemeinſam 
den 19 Jahre alten Bernhard Biemowſki aus Skorſzewo tötelen, 
Die Kampfmittel, eine kantige Zaunlatte und ein dicler Spazier⸗ 
ſtock, tiegen auf dem Richtertiſch. 

Die Angeklagten ſtreiten ab, daß ſie mit dem Verſtorbenen zu⸗ 
erſt den Streit anfingen, londern ihr Gegner, der ſehr kampf⸗ 
luſtig war. Da ſie von ihrem Geguer mit einem Stein angegrif⸗ 
U wurden, ſo mußekn ſie ſich verteidihen. Sie hütten jedoch nicht 

ie Abſicht gehabt, den Gegner zu töten. 

Aus den Zeugenausſagen geht aber ſolgendes hervor: An dem 
kritiſchen Tage woren die Angellagten und der inzwiſchen ver⸗ 
ſtorbene Biemowſki mit dom Fußballſpiel beſchäftigt. B. ſoll den 
Ball an ſich genommen haben, was die Angeklagten jehr verärgerlte. 
Es gab zunächſt einen Wortwechſel, der aber ruhig verlief. Je⸗ 
doch ſchworen die Angeklagten ihrem Gegner Rache. Sie bewaff⸗ 
neten ſich mit einer Stakete und einem Kuüppel und lauerten dem 
B. auf, der nichtsahnend ſeiner Wege ging. Aus dem Hinterhalt 
fielen die Dbert.ge, über ihr' Opfer her. Joſef verſetzte dem 
jungen Bernhard B. einen —0.00 am Genick mit der Zaunlatte. 
Der Schlag traf die Schlagäder' und hatte den augonblicklichen 
Tod zur Folge. Dann ergriff der 16jährige Angeklagte oinen 
Knüppel und bearbeitete dann noch den Kopf des Toten, der auch 
viele Schlagwunden aufwies, und zwar von 7—lß Zentimeter. 
Der zweite Angeklagte will nur auf Anordnung ſeines Bruͤders 
g die Hiebe ausgeteilt haben, was er unter ſtetem Weinen 
zugibt. 

Der Staatsanwalt beaulragte für Joſeph 3 Jahre Gefängnis 
und für Wladyſlaw Butowſki 6 Monate Goſängnis. 

Der Verteidiger, Herr Rechtsanwaͤlt Kopicli⸗Konitz, erklärte in 
ſeinen Ausſührungen, daß die jugendlichen Burſchen für ihre Tat 
nicht verantwortlich zu machen ſeien. Der Antrag lautele auf 
Freiſpruch. 

Darauf verkündete das Gericht nach längerer Beratung folgen⸗ 
des Urteil: 

„Die Angellagten ſind für ſchuldig erklärt und Joſef Butowili 
erhält 2/4 Jahre Gerängnis mit Anrechnung der Unterſuchungs⸗ 
haſt. Wladyſlaw Butowiki erhält 6 Wochen Gefängnis mit Anrech⸗ 
nung der Unterſuchungshaft und Tragung der Koſten. Der zweite 
Angeklagte wird ſofort entlaſſen. 

Aus Inowroclaw 
r. Diebſtähle Jetzt, nachdem eine kleine Pauſe in der Dieb⸗ 

ſtahlchronik in unjerer Stadt eingetreten war, wurden heute nacht 
wieder drei Diebſtähle verübt: Dem hieſigen Einwohner Franci⸗ 

  

ſzek Maſzudzinſki wurde das Fahrrad im Werte von 100 Zloty ent⸗ 
wendet, dem Einwohner von Konary Antoni Barczat ebenfalls ſein 
Jugmcg, im Werte von 200 Zloty und der hieſigen Einwohnerin 

üucja Lada eine Handtaſche im Werte von 30 Zloty. 

r. Sie kennt kein Gruſeln. Die hieſige Einwohnerin M. E. 
wollte waͤhrſcheinlich infolge der großen Hitze ihre Nachtruhe im 
Freien verbringen ünd wählte ſich dazu den Friedhof bei der Ma⸗ 
rienkirche (Ruine) aus. Aber auch dort ſollte ſie Rine Ruhe haben, 
ſte wurde von dem patrouillierenden Polizeibeamten enldeckt und 
zur Polizeiwache gebracht. ů — 

r. Zugrerbeſſerung. Der Abendzug von Schneidemühl. nach 
Ujch verkehrt ſeit Sonnabend, den 21. d. M., vi kolgt: Schneide⸗ 
mühl ab 18.35, an Uſch 19.03. Der Gegenzugs fäßrt ab Uſch 19.25 
Und iſt in Schneidemühl 19.53. Durch dieſe Kenberung erhält der 
D⸗Zug Rr. 15 ab Berlin um 14.32, an Schneidemühl 18.25 eine 
länzende Zugverbindung., für die Berliner Ferienreiſenden nach 

Poſen bʒw. nach Kolmar. * ů ů 

r. Marktbericht. Der letzte Markt war mit allem jehr reich⸗ 
lich beſchickt, doch war der Abſatz nicht recht befriedigend. Butter 
war in ſo reichlichem Maße vorhanden, daß die heeh pes hali. ů 

illi⸗ 
gen Preiſes, die Butter koſtete 1,70—2 Zloty per Pfund, wieder 
der Räumung des⸗Marktes noch verichiedene Körbe trotz 

Witen ebnn mußten. Eier koſteten die Mandel 2,20—2,50, ein 
Liter ſaure Sahne 2, weißer Käſe 0,60, Kochkäſe 0,00—I, 12 runde 
Kümmeikäſe 0,50, Kartoffeln wurden immer noch mit 180—2,50 
der Zentner gehandelt, das Pfund mit 4 und 5 Groſchen, Zwiebeln 
das Pfund 0,15, 1 Bündchen junge Zwiebeln 0,20, rote Rüben 0,10, 
Mohrrüben 0,10, 1 Bündchen Karotten 0,15—0,20, 1 Bündchen 
Radieschen 0,10, 1 Bündchen Retliche 0,10, & Pind Meerrettich 
0,20, 1 Bündchen Kohlrabi 0,20, 1 Pfund Spindk 0,10—0,15, ein 
kleiner Kopf Blumenkohl 0,50, 1 großer Kopf Blumenkohl bis 1,20, 
J Köpſchen Salat 002—0,05, Gurien 0,80, Stachelbeeren 0,40, 
Aepfel 1,50, 1 Kopf Wirſüngkohl 0,80, Kirſchen das Pfund 1,50, Gar⸗ 
tenerdbeeren das Pfund 1,80, auch die erſten Malderdbeeren waren 
heute zu haben und wurde für das Ifund 2,30 verlangt, für To⸗ 
maten zahlte man immer noch 4, für Spargel 1,20, Rhabarber 0,20, 
Schoten das Pfund 0,60, Zitronen 0,20 das Stück; auf dem Geflü⸗ 
gelmarlt kaufte man fette Hennen mit 4 Zlothy, große Hähne mit 4, 
kleine Hühnchen mit 2—8,80, Tauben das Stück 0,60—0,80, Enten 

icheinlich 

  

5—7, Gänſe 10—12, junge 3,50—5, auch auf dem Fiſchmarkt 
war das Angebot groß, für 1 Pfund Hecht wurde n 2 Zloth ver⸗ 
langt, Schleie 1,80—2, Barſch 0,80, Karauſchen 1,20—2, Suppen⸗ 
larauſchen und andere Suppenfiſche 0,80, Karpfen 2,80, Weißfiſche 
11,20, Zander 2,80, Aal 2,50, Krebſe die Mandel 2,50. 

Gastod zweier Bergleute 
Altlf der Grube „Upadowa“ bei Soſnowice haben von der Ar⸗ 

beit lummende Vergleute, in einem Schacht zwei ihrer Kameraden 
bemerkt, die keine Lebenszeichen von ſich gaben. Als man ſie an 
die Oberfläche geſchafft hatte, zeigte es ſich, daß ſie durch Gaſe ver⸗ 
giftet worden ſind. Alle Bemühungen ſie ins Leben zurückzuruſen, 
blieben ergebnislos. 

Selbſtmord eines Bankdirektors 
Auch ein Pollzeibramter getötet 

Der frühere Direktor der Liſſgaer Bank Ludowy Oljzewſti, 
ſollte von zwei Polizeibeamten in ſeiner Wohnung in Schmiegel 
verhaftet werden. Im Aüggendlie, der Verhaftunß verſuchte der 
Bankdirektor, dem große Betrügereien zur Laſt gebegt werden, 
Selbſtmord zu verüben. Als der Polizeibeamte Valeer den Ol⸗ 
ſzewüki an, der Ausübung des Selbſtmordes hindern wollte, ver⸗ 
lette ein Schuß, den ſich der Selbſtmörder dürch den Leib ſchoß, 
auch den Polizeibeamten ſchwer, Veide wurden ſchwer verietzt 
ins Kranlenhaus geſchafft, wo ſie nach wenigen Stunden ihren 
Verletzungen erlagen. 

  

  

Aus Graudenz 
Der Kreistag des Landkreiſes Graudenz hält Miktwoch, 2. Jull, 

von vormittags 9 Uhr ab, im Saale des Staroſhvo eine Sitzung ab. 
Die Tagesordnung enthält u. a. mehrere Berichte über Koſten aus 
Kreisunternehmuigen, ſerner Kenntuisnahme von drei Schreibvn 
des pommereolliſchen Wojewoden über Beſtätigung van Stellerſta⸗ 
tuten und Budget 1930/1, on Duuou über Regulalive für die 
ſoziale Kreisfürjorgelommiſſion uſw. ſowie Wahlen von Schieds⸗ 
richtern und deren Stellvertretern. 

Die Blirgerſteige worden in Ordnung 
an der bereits teilweiſe bebauten Seite der Pilſudfkiſtraße iſt in⸗ 
zwiſchen bis zur verlängerten Aumtsſtraße ſertiggeſtellt. An der 
Forlſetzung der Pilſudſkiſtraße nach der Villenkolonie, dem bisher 
noch gänzlich ungeordneten Terrain, hat man Planierungsarbeiten 
vorgenommen, lo daß ſich dieſer Straßentcil, wenn auch noch nicht 
ſeſtgelegt, ſchon ganz anſehnlich repräſentiert. Der Tuſcherdamm 
wird zur Zeit einer Umpflaſterung unterzogen, und zwar werden 
zirm Toil nach der Stadt zu, ſchwediſche Pflaſterſteine, zum ande⸗ 
ren Teil aus einer Straße der ſüdlichen ſtädtiſchen Peripheriegegend 
entnommene Steine verwendet. ů 

Der leßte Wochenmarkt war nicht ſo gut beſucht, wie ſein 
Vorgänger. Die Preiſe, die angezogen hatten, geſtalteten ſich wie 
ſolgt: Butter koſtete 2—2,30, Eier 2,10—2,30, neuer Bienenhonig 
2,50/ Weißkäſe 0,50. An Geftügel waren Tauben das Paar für, 2 
bis 2.20, alte Hühner für 350—6, junge Hühner für 2—3, alte 
Enlen für 6—7 zu haben. Auf dem Gemüſe⸗ und Obſtmarkt gab 
es Spargel zu 0.80—1. Blumenkohl Kopf zu 0,20—0,80, Spinat zul 
0,30, Gurken 0,50—1, Siit 3 Köpfe zu 0.10, nene Zwiebeln Bünd⸗ 
chen zu 0,10, Kohlrabi su 0,15—0,20, Rhabarber zu 0,25—0,40, 
Mohrrüben 2 Bündchen zu 0,35, neue Kartoffeln Pfund zu 0/60, 
alte Kartoffeln Zentner zit 3—4; Erdbeeren 1,20, Kirſchen 1,20, 
Stachelbeeren 0.55—0,60, Blaubeeren (die, obwohl noch nicht gänz⸗ 
lich reif, auch ſchon vorhanden waren) Liter 1.40. Der Fiichmarkl 
lieferte große Aale für 2.50—2,80, lleine Aale für 1,50—1.80, 
Schleie für 1,60—1.80, Hechte für 1,6—1,0, Karauichen, für 1,20 
bis 1.60, Zander für 2,50, Breſſen für 1,40, Meißfiſche für 0,80— 
1 Zloty; auch Krebie konnte man diesmal erſtehen, und zwar das 
Stück mit 0,15, die Mandel mit 2 Zloty. 

Aus Bromberg 
Der Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz war gut beſchickt. 

Man verlangte für Butter 1,90—2,20. Eier 2—2,20, Weißkäſe 6,40, 
für Gemüſe forderte man: Rote Rüben 0,10—0,15. Radieschen 
0.20—0.25, Salat 0,10—0,15. Spargel 0.60—I,20, Mohrrüben 0,20 
bis 0,25, Schoten 0,50. Kohlrabi 0.30, Blumenkohl 0,10—1, Gitr⸗ 
ken 0.80 das Pjund, Rhabarber 0 üichte loſteten: Stachel⸗ 
beeren 0.50, Tomaten 2.80—3, Kürichen 1—1.30, Erdbeeren 1,20 bis 
2.50, Johannisbeeren 0.80. Auf demin Geflügelmarkt bekam nan 
Enten zu 4—5, alte Hühner 4—5, junge 1,80—3., Tauben 1 —2 
das Paar. Fleiſchpreiſe waren für Schweinefleiſch 1.50—1.80, 
Rindfleiſch 1,20, Kalbfleiſch 1.20—1.40. Hammelfleiſch 1,20—140. 

Für Fiſche zahlte man: Aale 2—250. Hechte 150—2,50, Schleie 
1,50—2, Plötze 0,6%0—1. Breſfen 1—1.50, Karauſchen 0,80—2., 

Im Krankenhaus verſtorben. Im Kranbenhaus iſt die S3jährige 

bracht. Der Bürgerſteig 

  

   

    

Mauline Czaja, die kürzlich von einem Auto überfahren würde, 
ihren Verletzungen erlegen. Der tragiſche Vorfall hätte wahr⸗ 

vermieden werden können, wenn der Chauffeur n'cht auf 
einer belebten Straße das Steuer einem noch nnausgebildeten Kol⸗ 
legen überlaßen hätte. 

Aus der Brahe geborgen. Die Leiche des kürzlich in der Brahe 
ertrunkenen Alexander Trawiniki konnte bereits geborgen werden. 

  

Aus Gchwetz 
2. Feuer. Am 23. lündeten in der ſechſten Nachmittagsſtunde 

mächtige Rauchichwaden am weſtlichen Horizont Feuer an. In 
Suchau brannten die ünter Dachpappe befindlichen Gebäude, wie 
Wohnhaus, Stall und Scheune, des Beſitzera Lamiſchka vollſtändig 
nieder. Bei der großen Dürre ſtanden die Räume faſt gleichzeitig 
in Flammen. Mitverbrannt ſind mehrere Schweine ſowie ein be⸗ 
trächtlicher Holzvorrat. Am Brandorte waren ſoſort die Feuer⸗ 
jpriken ron Glinke ſowie die des eigenen Dorſes zur Stellc, die 
jedoch inſolge Waſſermangels nichts ausrichten konnten. Der Scha⸗ 

ben iſt jehr erheblich. Die Verſicherungsſumme beträgt 3000 Zloly. 
Wie wir hören, iſt das Feuer durch die eigenen Kinder verurſacht 
worden. Nachbarn ſahen die Flammen zuerſt aus dem Stalle em⸗ 
porzüngeln. 7 

2. Ein Mäbchen vergewaltigt.? Ain letzten Sonntage p·0 die 
hier beſuchsweiſe aus Deutichland, weilende Marie R. mit einem 
anderen Mädchen an der Weichiel ſpazieren. Aus. den Weiden⸗ 
kämpen ſprang plötzlich ein Mann hervor, der die erſtere am Arm 
ergriff, während es der andern zu entfliéhen gelang, die laut um 
Hilſe rief. Trotzdem ließ der Unhold von ſeinem Opfer nicht ab. 
Er warf die ſich heftig Sträubende zu Boden, verſetzte ihr einen 
Schlag auf den Kopf und vergewaltigte ſie. Der Rohling hatte ihr 
üm ſein ſchändliches Vorhaben auszuführen, die Unterkleider buch 
ſtäblich aufgeriſſen. Als Hilfe herbeikam, war der Unbekannte be⸗ 
reits in den Büſchen verjchwunden. 

ů Aus Thoris 
w. Die ſtäbtiſche Badeanſtalt an der Vazarlänrpe gibt zu man⸗ 

cherlei Klagen Anlaß. An den Sonn⸗ nud Feiertagen, die einen 
größeren Veſuch mit ſich bringen, reichen die Umkleidezellen bei 
weitem nicht aus, ſo daß drei bis vier Perjſonen eine Kabine be⸗ 
nutzen müſſen. Außerdem entſprechen die Schwimmbaſſins nicht 
einmal den Anſprüchen, die nur ein nichtwähleriſcher Schwimmer 
ſtellt. In einißen kleinen Baſſius baden einige zehn Perſonen. 
So iſt denn gar nicht verwunderlich, daß ſo viele Perſonen ein Nad 
an unerlaubter Stelle vorziehen, und dabei ielbſt die Gefahr des 
Ertrinkens mit in den Kauf nehmen. Der Magiſtrat müßte ſich 
unverzüglich an eine Verbeſſerung der ſtädtiſchen Vadeanſtalt her⸗ 
anmachen. 

w. Von einem Laſtauto überſahren wurde Dienstag nachmittag 
gegen 6 Uhr in der Bornſtraße, Ecke Ulmenallee, der elfjährige 
Staniflaw Noworadzli aus der Goßlerſtraße zu. Der Knube erlitt 
dabei erhebliche Körperverletzungen. Die Nummer des Laſlaulos 
jowie der Name des Chanffonrs lonnten bisher noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden und ſind Gegenſtand der volizeilichen Ermilttung. 

w. Fiſchbiebſtahl, Dent Voleſtaw Chozeeli, wohnhaft am Thor⸗ 
ner Holzhaſen, wurden für eiwa 300 Jloty Fiſche geſtohleu. Die 
Polizei ſahrrbet nach den Dieben. 

MAus Dirſchuan 
J. Blutige Fumilientragödie. Der hieſige Autolaxenbeſitzer 

Kupezynſti lebte ſeit langer Zeit mit ſeiner Frau in Unſrieden, 
an welchem nach Ausſane von Nachbarn die Frau die Schuld 
trägt. Nach einem vor einigen Tagen ſtatigefundenen Streit 
verließ Kupczynſti mit drei Kindern ſeine Wohnung und ſuhr 
nach Strasburg zu Vorwandten. Dort verſuchte er ſeinen drei 
Kindern und ſich durch Erſchießen das Leben zu nehmen. Man 
brachte die Verletzten nach dem dortigen Kraukenhaus, wo ſie 
mit dem Tode ringen. 

Diebſtahl. In einem Zuge der Slrecke Danzig Dirſchan 
W.i einem Paſſagier die Allentaſche mit Jnhalt im Werle von 

35⁵0 Zloty geſtohlen. 

J. Von einem Anto angefahren wurde am Diensiug ein drei⸗ 
ſühriger Kuabe. Man brachte ihn ſafort in das Vinzeng⸗Krnulen⸗ 
haus, wo man zum Glücl foflſtellle, daß die Verlebungen nur ge⸗ 
ringfügiger Natür waren, ſo daß er joſort zu ſeinen Ellern zurück⸗ 
gebracht werden konnte. Gegen den Chauffeur iſt Anzeige er⸗ 
ſatlei worden. 

J. Das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit te am Donnorslag, 
dem 26., Juni, der Hausbeſiger Michael Litwinſli mit ſeiner Ehe⸗ 
fran Cäcilie geb. Ralmowjli, wohnhaſt Margaretenſtraße 7 

J. Ein Feuerwehrkurſus für den Kreis Dirſchan ſindet am Don⸗ 
nerslag und Freitag in Dirſchan unler Leilung des Oberbrand⸗ 
meiſters Fabian aus Dirſchan ſlatt, an dem gehen 100 Foner⸗ 
wehrlente teilnehmen werden. Zum Schluß des Kurſes ſind Welt⸗ 
übungen vorgeſehen, bei deuen die beſtlen Wehren Preiſe erhalten, 
Die Wettübungen beginnen am Freilag, nachmitlags 4 Uhr. 

J. Als geſunden gemeldet wurde ein ſchwarzes Halsband. 
zuholen auf dem Magiſtrat, Zimmer Nr. 9. 

J. Das Schiltzenfeſt der hieſigen Schützengilde ſindet am Sonn⸗ 
tag, dem 20., und Monlag, dem a0. Juni, ſtatt. 

J. Sommerſferien der deutſchen Biicherei. Die Vücherei bleibt 
vom 3. bis einſchl. 31. Juli geſchloſſen. 

J. Zur Belebung der Bautätigteit erhält Dirſchau von der 
Regierung einen Bautrevit in Höhe von 129 200 Zloty. 

J. Die Leitung des Scheſflerbades teilt mit, daß das Bad 

nur noch am Sonnabend von s Uhr morgens bis 8 Uhr abends 
geöffnet iſt. 

    

        

Ab⸗ 

Aus Karthaus 
wW. Gefaßte Diebcobande. Auf dem Gebiet der Freien Sladt 

Danzig wurden verhaſtet und in das Gelöngnis in Danzig einge⸗ 

liefert: 1. Kazimierz Fordon, 28 Jahre alt, von der Kriminalbe⸗ 

hörde in Thorn geſlichl, 2. Sylweſter Aazan, 30 Jahre alt, gleich⸗ 

jalls von der Krimtinalbehörde geſucht, und Antoni Radziu, 21 

Jahre alt. Die Genannten haben die Diebſtühle bei Konſtanton 

Jablonjti, Pawel Walluſz und Franciſzek Herbaiz in Hopowo, hie⸗ 

ſigen Kreiſes, in der Nacht zum 7. d. M. auf dem Gewiſſen. Ein 
Teil der geſtohlenen Sachen wurde noch bei ihnen vorgefunden. 

Gemäß Vereinbarung mit dem Polizeiprßüdium in Danzin wer⸗ 

den die Langfinger nach Abſitzen ihrer Straſe wegen illegale⸗ 

Grenzüberichreitung der poluiſchen Polizeibebörde übergeben. 

     

Lbbau (Lubatwa). w. Ein Großfeuer eutſtand Montag 

nacht gegen 1! Uhr in Pacoltowo, bieſigen Kreiſes, und, zwar an⸗ 

ſcheinend durch unvorſichtiges Umgehen mit offenem Feuer auf 

dem Grundſtück des Landwirts Jau Keniki. Dieſem brannle die 

mit einem Stall verbundene Scheune im Werte von 3600 Zloty 

nieder. Das Feuer griff auf das Auweien von Jan Zuchowifi 

über und legte bei dieſem das Wohnhaus, den Slall und die 

Scheune mit allen landwirtſchaftlichen Gerätſchaften uſw. in Schult 

und Aſche. Ferner wurde der Landwirt Jan Grabopſli durch Nie⸗ 

derbrennen feines Stalls nebſt Schenne und landwirtſchaftlichen 

Maſchinen. wobei ſechs Maſchinen vernichtet wurden, um 
etwa 14 000 Kloty geichädiat. Endlich ergriifen die Flammen auch 
noch das Wohnhaus nebſt Slall der Helena Jablonjka, die ebenfalls 
niederbrannten. Hier beträgt der Schaden ctwa 3000 Zloty. Wäh⸗ 
rend die drei Erſtgenaunten mit 400, 12 000 und 25 000 Zioty ge⸗ 
gen Brandſchaden verſichert ſind, iſt die J. unverfichert. 

Strasburg (Brodnita). w, Seidenſchmuggel. Am Sonn⸗ 

abend wurden auf der Eiſenbahuſtation Gutowö, hieſigen Kreiſes, 

Icek Matlak und Abraham Machowjili aus Zielun, Kreis Mlawa, 

durch die Grenzwache verhaftet, die im Beſihe von 100 Kilogramm 
Seidenſtoffen deutſcher Herkunft waren. 

w. Czersl. Das Großfener in der Mahl⸗ und Schneide⸗ 
mühle von Reinhold Verendt hat einen Schaden von 300 000 l. 

verurſacht, der nur zu 74 durch Verſicherung gedeckr ſſt. Infolge 
des Uebergreiſens des Brandes auf das Grundſtück von Jan Mozuch 

entſtand dieſem ein Schaden von etma 1000 Zlotv, von dem nur 

200 Zloth durch Verſicherung gedeckt. ſind. Die durchgeführte 
Unterſuchung ergab als Vrandurſache Entzündung von Sägemehl 

und Spänen durch Funkenflug aus einem Ojen. 

  

Poſener Effekten, vom 20. Inni. Dollarbrieſe 95,25—95750, 
Iuveſtierungsanleihe 110, Vank Kwilecki Potocki 60, Cegielſki 
52. Tendenz unverändert. ‚ 

Warſchauer Effekten vom 26. Juni. Bank Polſki 168,50 
168,25—168,50, Bank Dyſkontowy 116, Bank Zwiazku Sp. 
Zar. 72,50, Puls 55, Elektrownia, w Dabrowie65, Cuktier 
30,50, Haberbuſch i Schiele 10, Spirytus 23, Przemyſl Far⸗ 
maceutyczun 110. Inveſtierungsanleihe 119,75.—111,75. 

Dollarprämienanleihe 64—63,50, 5proz. Konverſionsanleihe 
55,50, Eiſenbahnanleihe 102,50—108.00. 

 



  

ſchwierigeren Bedingungen als rüher gearbeitet hat, weil Asn den BVörſen wurden notiert: 

     
f — Miff ſich die Finanzierung einer e hten Produktion als not⸗ 

Wirtschaft- Handel Sck wendig erwics. Dieſe DMuütmit⸗ Silſe⸗ wie ancd Für Devifen: ö 

́---—-—.— früher bereits geſchehen inz nur mit Hilſe von mulanden In Tauzig am 26. Inni. 100 Ztoty 57,62.—5%0 

Keine cofigen Ausſichten Lkapſtal mögiich. Die Berkäale ngch, dem Muslaud fiaden neichsmark isMMhr—eg, Scheg London 25,04, 0, telenr, 
Zufammenbang mit dem ſcharſen Wettbewerh der, cxotiſchen Anszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 12247—122,6, War⸗ 

Verſchlechterung der Wirtſchaftslane in Volen Zuckerländer mit großen Schwierigsciten, verknüft, geweſen.ſchau 100 Hloty 57,60—57,4, London 1 Pfund Sierling 

In dem ſoeben verüfſentlichten Monatöbericht des pol-Immerhin hat die Bank rund 235 00% Tonnen Zucker im 25,00f: —2,/J0025. 

niſchen Inſtituts für, Konſunkturforſchung wird die Auf⸗ Auslande unterbebratht. Erſchwerend auf die Lage der In Warichau am 25. Juni. Amerk. Dollarnoten 8,895— 

rüher verringerte [9ʃ5—8.865;, Franz. Franken 35,03—35,2—34,04; Holland 
Polen förter Ausdruck Gcvact,Daßt u00 Pein, Veecſchlech in siuinahmweſäht i des Wih bie ees ůj ſlber deurgrühere 

olen fortbauere, und daß zum Teil ſogar eine Verſchlechte⸗ ufnahmefähigkeit des Binnenmarktes, ür den grö 938,J62—330,2-357,%; London 43.85 955 

run der Lage he ſei. Anslhrrri 10100 Aebaſt de⸗ Kredite bereltgeſtellt werden mußten. 040—8026—8 80, Paris ch-5,12—-Bicher Vrag 264984— 

ſchärſung der Kriſenerſcheinungen in der Lan wirtſchaft be⸗ „ „ u 16,40%; Schweiz 1720—173,33—172,17; S 

laut, Huduſtrieprodultlon ſel, trotz ber in den Vor⸗ Fürderung bes polniſchen TeAr o durch Einfuhr⸗ 24025-230.05, Jhalten 4%0.Sr 6d Im⸗Hrel⸗ 
tont. Die 

ů v ů 

monaten erfßolgten Verminderung der Lagervorräte weiter ſcheine, Die polniſche Regterung, die erſt vor, einigen Tagen ]verkehr Berlin 212,58. 

  

    

  

urückgegangen, und die Bautätigkett weiſe nur eine eine umfangreiche Vervrdnung über die Ausjuhrprämierung ‚ ‚ 

gerlnge Veſebung anf, Es wird ſerner aut die, Eunghme hgern taeiecen, patWiln ſpeziell Baumwollerzenanlſien An den Produkten⸗Börſen 

der Wechſelproteſte von Iuin Prozent auf 16,3 Prozent im bekanntgegeben hat, will, wie verlautet, in ihren Abſichten, In Berlin am 26. Juni. Weizen 287.-292, Roggen 172.— 

Mal, ſowie auf den andauernden Rückgaug der Deviſen die Ausfuhr zuu fördern, jetzt noch einen Schritt metter gehen. , V M ů 8 u 5 

beiähte der Bank Polſel hingewieſen. In der weiten [In den näthitlen Tagen joll eine neue Verordunna ver⸗ Later 1a815% I0C0 Mußz Berti Jdugsefgerne 788—147 

Delade des Junt iſt der Geſamibeſtand der Bant haiſti öſſentlicht werden, wonach Fabrikanten, die einen beſimm⸗ Roggenmehl 22—240, Bei kleie 760.3 v0 Kte Sarle V„ 

un Deylſen und ausländiſchen Gutbaben um 17,6 Mill.(Ciuhnert von Baumwollierljawaren' nachweiſen klönnen, Tuggenmeht penradmärt Stattonen- Roggenkleie 

Ztoty auf 56,3 Mill. Zlolv aurückgegangen. Einſuhrſcheine für Baumwolle erhalten werden, W Hanbelgreclliche Ließe märt. Mcgher Bet Zuli 2 
b * 

Dandelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Welzen Juli 285— 

58 6 volniich, Mothrenciger In Zamoſze [286 Wüe, September 2 —25. Oktober Höber v⸗ Rog⸗ 

Urt der Bank der Zuckerinduſtrie in Noſen. Die wurde kürzlich elne mobern, ausgerlihete Borſtenreiviannas«gen Juli 166—150, September 170,50—173, Oktober 172,75— 

Bilan, dey Vank er Mermbutele Want Entacbnteswai fabrit erüfſnet, beren Leiſtungsfählgkeit vier Wangons I5/50, Hajer Juli, 16050—161,50, September 163,50—164,0, 

welft für 1020 ein Reingewinn von 551, Dꝛillionen Aloty Borſten im Monat beträgt. Von dieſer Fabrik wird eine Oktober 167—168,0. 

and. 1028 waren ( 1/02 Millionen, 1027 dagegen 3,56 Mil⸗ Fördernng der polniſchen Barſtenausſult erwartet. Vol⸗ In Thorn am 2b. Juni. Gutsweizen 41,50ᷣ42,50, Markt⸗ 

lionen Floty. Es gelangt eine Dividende von 12 Prozent niſche Borſten werden nämlich trotz ihrer an ſich guten weizen 40,50—41,50, Roggen 15,0—16.75, Gutsgerſte 20,75— 

gegenüber 12 Prozent im Jahre 1028 und 14 Prozent im Cualität infolge ſlarker Verunreinkaung und wangelhafter 2 Markigerite 18—10,25, Haſer 17,50—18,50, Weizenmehl 

Jahre 19.7 zur Ausſchlttung. Der Geſchäßtsbericht beſagt, Sor ung nach dem Auslande nur zu relativ ungünſtigen f ·n, Roggenmehl 28.50, Weizenkleie 15.—16, Roggenkleie 

daß die Zuckerinduſtrie im verfloſſenen Jahre unter weit Preifen verkauft. 
3. Allgemeintendenz uneinheitlich. 
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2 ammlundsanzeiger Apfclesahfantcglt ver Ainderſreunde. Laſiabie 39 es. get Mueh, ů Sis 18. Jull: 

Mote Falten. Tanzia: Sonntag, den n. aſiabte E od.., zubeh⸗ 43 ů ů 

„ Arbeitt d Lanaiuhr. Achtunpt][ JNunl. . Uiö, Treſle Om W/r. ael., i 

eg. Wn —5 Auni. abenba Laßen Tor hur Pae den Luel⸗ morgen, Sonnabend D 28. JIuni d 3 20 Gld. kiete. aeg. Maßharbeit Southuahpedn fl AA 

ihr: Beſthmm't Spielen auf, dem] berg. Tienskag fällt, unlere Veranfal⸗ ‚ à. „L.aleiche oder, (leinere, heißt UTuCCUEUEC 
goich aukerhalb. 
Anarbote unter, 7118 
an die Ervebilio 

  

   

  

   

  

orplab an der Sporkballe. Heichle] juna alls. Wir, treſjen uus mit den vormittaas 10 Mtör. 

üßhe und Turnzeua ſind mitzubringen, Lannihceber Näberes wird noch be⸗mii Mobiliar., Haus nd Wirtſchalis⸗ 

EhD. fb. Besirk Nenioh-waller, Freſlaa. Lannigcgeben. geräten. Lehr pielen, , und Worzellan⸗ 

deh 27. Hunt abends ‚ lihr, zier-[Se. Emcus.,, Montas, deu, 30, Inyiflachen. Kriſtalleu, . Terten. Bilder. 

krauensmänneritzuna im Kätbe-Leu⸗ Hng, abends 7%½ Ubr. im Lotal Dübeck:vielen auten Syieliachen ſehr virl. and. 

Haus. DSelſeitkliche Verfammiuna, Tagesord⸗P Beſichtiauna elue Siunde vorher. 

Qualitäts- 
arbeit 

Stillée Geschäftslage! 

Beschäftigung meiner Sohneider 
gehen die Veranlassung zu meinem 

enorm billigen Angebot für Maß⸗ 

     
       

     
      

  

   

   

   

  

  

       

    

  
Arkeit⸗-Wolllkabrt. Die in Schnalenbura] Kunb, Vortraa Jyt, ulebr Geu, M.r,lJ. E „klein. Warten. kleidung. 

arweldeten Kinder treſſen ſich am Konn⸗ (erdeſven aller Mitalieder unbedinat er⸗ Kaſcht., 1 übod. „ 

Aurüſe ſietß Mb 9 am Gewerlſchaf Shaus. Si, Arbeit Dbund. Siegmund Weinberg gielſpe Licht LeMiehe Ansbes 127 Ucei, Serie III 

Karbfeuſelgen 26. 201. Arbeiteriuaendbund., Montaa., den —— E — 2%0 (Giid., von (öron⸗ Serle erie erle 

SUD. Fürſlenau. Sonnabend., den 283. den 50. nuvi, Händsanns, Ulr ine Hunh. verceibigter Malddorſ n., Nieder⸗ 

Iini. abends 8 uhr: Deſkeniliche Ver⸗ tionszimmen Mädel⸗Konferen Erichei⸗ öttenttich angelleliter U geg. gleiche od. — — — 

ſammluna. Voriraa des Aba. Geu.] nen äaller, Ahuünbeßingl erſord ans allen Miukiionator aAhere. Tonel., Gr.- — 1 2 

Fulcher. „raraupen Unbebinat erforderlich erichllich vereldlater Uraftetef Pactow⸗ 

SVD., Schönſce. Sonngbend, den 28. Soz, Arbeiterhugend Ortsvercin Danzig. ME raße 6. Treyve. ůꝛ 

zumit 65 Ki K⸗ Ken. Wontcchagbre m vüin apeimn Wicpon⸗ Sackverſtändiaer bieMe nchsen Eammüssnetoen 

jammlung. vortra 5Abas. Geu.] Znarta rechnung im Heim. Wieben⸗[nüro⸗ 3 5 

S uvWſtfi- àbes laſſierer ere AnbeAeter. Aüro. Aull Crab-n 4. . 2 Lel. AE Farben. 

u. S den2 afſierer, und Schriftſlihrer unbebingt er⸗ e 5 

GbW thbrSMeſſendligen Kerfambt:, Porderiich. Der Ortsvorſtand. Haffke-Mostricl Süe, Für berte Oualitat, Zuts1en,-Ver- 

lung. Nortraga des Genoſßen Preis⸗]Algemeiner, Gewerkſchafisbund der ſrelen gol⸗ niiter 7iü⸗ *eet A, üe, 

towif i. aDes Stad! Danzia. MWontias, den gl. Inni. 8 E· O05 ric U ün 6di Eypedilion. arbe AnE und tedellosen Sitz. Eber: Iber- 
  

  

    
       

die wirkliche Oualiiätsware       MD., Or. E den 25 abenbs 7 iihr: Delegiertenverſamminug 
— 

e. AensePeii. efaWay⸗ im Gewerkichgftshbaus. Karrſeuieſgen 75. 
nohme ich volle Garan- lo. 

genng: Beſfentliche Märlammlung. Vor].-Ericheinen uuer. Witalleber notwendla. 
12 3 

trua des Aba. Gen. Kruppke. ———„————————.—⅛—t———— 
v‚ Leich . 3 

SyD., Wouneberg, Sonnabend, den 22 — 
ojelch wo. aucß aO, 

M. abends 8 ſibr, beim Gen. Jahnfer 
ahn Wath,vesilirn 

„. . 

EEEUEEE V i L 
Senoturg Genér tvr 5„• Vortraa des 

Ceuioegehes Fachgeschätt for gute tio rronkleldung̃ · 

SyD. Schüdbelkau, Sonnabend, den 28. 
Auni, abends 8 i1br: Deffentliche Gen. 
jammlung. Vortraa des Aba. en. 
Hadbardt 

ShL. Bölkau. Sonnabend, den 28. Junt. 
obends 8 übr: Oeſſentliche Verlamm⸗ 
he ' Vortrag des Abg. Gen. Gren⸗ 
mert. 

SYD., Eiulane g. W. (Niederung). Spun: 
abenid. den 33. Junj, abends 8 uhrz 
Heffenlliche Perſammkuna. Vortran des 
Abg. Gen. Rebberg,⸗ 

SuD. Groß⸗Jüuber u. Trutenau.- Sonn⸗ 
den 28. Juni, abends §, Uhr. in 
ünder: Deſſentlſche Verjaium⸗ 

  
    

      

   
Möbliertes Zimmer 
ii vermfeien. ſevar. 
(insang. 

Schon jetzt Vorſt. Graben 24.1. 
“ 

Jede Frau 
g welche in den Reihen der kämpfenden Arbeinerichaft ſtehr 

lieſt die 

  

  

vHimmer füt zwei ja. 
Henke zu vermirſen. 

im Preise Meumgartſch« Vaſte 
Nr. 4½ 3 .Fran 
Lonkelewlt 

Gut müßliert 
Zimpier 

ermd i f zum 1. Juli zu ver⸗ 
ů mieten. 

9 Rennerſtiftsn.S.pl. 

     

  

„Franenwelt“ 
S Aus dem Inhalt der heutigen Rummer: 

          

         

  

   

Iund. Bortrag des Senators Gen. 
Plettner. 

Ongiene des Wochenboltes 

SpD. Müggenhahl, Sonnabrud, deu 28. 
Ein freundliches Die Frau in der iklamiſchen Welt 

nnt, abends 8 üibr. im Lolat Cinaben, 
Kabinett Ebr⸗irlaup 

Vefſentliche Rerſammiuna. Vorlraa des vam 1. 7. 30 zu ver⸗ Neues Lobe 

Aba. Gen. Man. ü — 2 Wichan, afßf, Spatlergönce im Sletnentaum 

Shen . Aunf und Iuſbene. Fieniliche ‚ pütues C—— Für unſere Kinder 

ſen 23. A „ nachm. hr: Seſſentliche — Vorderzimme ii i 

Lumnün. Wöitran Les Wön. Hen. SFHch- u HAlzRuIhriL ltewemel e, Möeriniathcher Viieftahen 

— —5 —* zu vermieten. 3u er⸗ 

SV D., Roltau. Spuntag. den 29., Juni. ilige- Geist- 5 ragen Stoermer. Modenielti 

üüctemngerfamt kun Gunhfemend Midg. Hellige· Geist· Casse 20/28 vopengasse SS5/5ö WucUiek. 18-Barl. PAuberdem der Noman. 

Utbe S tung. Wortraa 0. 
WI7 Laenes Wanmer Der Mann. der die Stabt viünderte 

it eigenem Gas., 3. 

  

Ericheint alle 14 Tage. Preis des Leſtes 48 Pfennig, min g3 

2 Schnittmuſtern öd Pfennig 

Lede Zeitangsträgerin nimmt Beſtellung enigegen 

zu permieten, Ritter⸗ gude. 2. Sin SBurhhandlung Volksſtiss me 
— 3 AQm Sveudbaus 6 

m50l. Jimmer Paradiesgaſſe 32, Altſt. Graben 105, Anton⸗Möller⸗Weg 8. 

vorne. zu. permieten ät S ů Radite. Karthäuſer Siraße 118 

Dam10 2.Ar. 

1. 7. zun vermicten. 
„„„ Sthmidt. 

Milchkanneng. 12.4 

Drucksachen ü Mübl Lerderntaumer 
SühTD. Marienau. Sonnkag, dcn 29. Juni 

Em. 1 lihr: Franen⸗Verſammlung⸗ 
gesorduung: Vortrag der Beuof 
ne n'.Die Frau und der Sosiali 
Alle Partkcigenoffinnen, fowie 
en und Mäbchen der werktätigen Meiſende 

ernna ſind hierzu frrundlichſt ein⸗ Mit um vpüen hechre 

ů 1 uhrer⸗ 
Reuieicherwalde. Sonntag, den 29. ihhin Op und , übnnen 
nachm, 4 Ubr. in der Miichbudc ßch mewen. Angeb. u. 
ue Srudund. Vortraa des 7054 an dir Expedition 

lobbendorf u. Grensdorf A. Sonn., Handwerksmeiſter 
u 29,. Juni. nachm, 2 Übr. im alleinh, Jucht v. ſof. 

t Görs, in Stobbendorf: Veffent⸗ bädchen 
Liche iammlung. Vortrag des Abg.] 25—85 Jabre. f. den 
Gen. Stukowſk!. Augeßane 110 

Sh. Wartich. Sonnlag. den 20. Zuni.] aut Sßerinbilisv 
ish Sarenunüeit e E.EEMIIGi— 
ung. Tagesordnung: Vortraa de. ‚ 
Gen, Poorenn „Les üs Mädchen 

SMW. Meiſterswalde. Sonntag, den 29.fär Kundengät 
ſammniluug v. Soriiec. degr Abie Gen. DeHet vageabrr Oe, 
SoOLen rtraa des Aba. Gen. vanLlüindr wbensd 

SYD., Löblan and Kablbude. Sonntaa, Suitraheg. 
Ten 29, Juni, nechm. 2 Ubr. in Löblau . Lang. LingL.. 
Seffeniliche Berſfammrung. Vortraa des 

Ss. ale Gen. Moris. D.1 Kinbanng San 
VD. glempin und Eobbowit. Sonntag. dei Jündern und in 
W.n. 20. Binl., nachme-B ibre in-C. lraß-Der: Sirnſch un. Fee. 
pin: Heſfentliche Verſammluns: Vor⸗flicnerſchus von 
trag des Aba. Gen. Leu Siferten unter 7114 

SYS. Güttland und Stiüblgan. Sonntag.] an di dikinr 

, ie and⸗ ntli- Serſammlung. Vor⸗Tüchti 
trag des Aba. Gen. KIOBO i. v gi 

S D.. Kriefkohl. Sonntag, den 29. Inni. 
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      lür den Geschäfts- u. Ver- 

einsbedarf in modernster 
Ausführung. Mehrfarben- 
drucke. künstler. Plakate. 
Massenauflagen in Rota- 

tionsdruck. Packungen u. 
Töten injeder Ausführung- 
Unsere reiche Schriften- 
auswahl, Setzmaschinen- 
Abteilung. Rotations- und 

Flachdruch -Maschinen- 

Abteilung ermöõglichen es 
uns, die weitgehendsten 

Ansprüche 2u befriedigen 
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Schlafſtelle A Exp tſchl ih6 mit 300 Gulden füt 

Leil-GeillGalle.A2.1 15 Ur. ll terei f. geg. Wicherhel, gg⸗ 

Unftändige Herren Sonnabend von 8— 12 Uar 9 bie Er Pedilen. 

Süönd . vauieiae i1i. vorn. Pilmger Serkauf van friſchen Gamergdin 
Schrseinetbüpfan, Hiipchen.- Kalleradin 

2 lung. Leute find. ſaub. E m und arde: em 

Schlafſtelle , Oů Freib zum Handein 
Dortſelbſt faft neuer Schluchthof neb. Frei ank geiucht. Stand ror⸗ 

Genrock für ſchl. Fraur Eingans Langgarter Wall konden. Zu erkranen 

Wann aepet v. Fieines M RNbm.-3—be— Renk⸗ 

Baumadrticheg. i leine mrr ] 3 — 

See eee, , Aee 
Schlafſtelle Ansepote unter 7103 Leparierk. 

levargter Eingang. —Ee Elegante Junkera. 5. Laden. 

Brotbänkengaſſe 51. 1 Dazt Gvengbir 13 Hehroch-, frack- Sust. Oanr AwS 

Anſtänd. ja. Maun gi obnnn⸗ mit HNnfſi ein ahr alt. Ki 

Rachim. 1 Uhr: VDeifentliche Verſamm-⸗ Ammejvfort geiucht 
üirbeieß Füche und Aulehhr; Smoling-Anrüge Anerloße Meter ith 

Gen. Sudniüünd: Vorkraa des Küs. on hie Erpeöilion. Drontbn“ Angebole unter eü kfackwesten. [len die Ervediiion. 

Goltswas ü 
Böichergalle 7, 3. an Die Erpeditien, Mindenüs 

Se D. Goitswalde. Sonntag. d⸗ 29. 
2 2 — ——ẽ 

Auni. Pochm., & ülbr. un Gorgt. Wöuln: Stellengesuche BUCHDRUCKEREIL V. VERIAGS Für LctahelgHen Dami⸗ denn 2 Würpern Wertt. verliehen Erwerbsloſe 
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Auscni Verfammlung. Taacsorb⸗ 

elle 
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3 Montagb's Freitag 

nuns. Bortras des Aba. Genoſſen üitwe. 6 krei. ißdd Per fa. 3. Atutg. vort 

e ee, „ „ e,e ea, SESELLSCHAFT M. B. in. ves erete, üß e, Nelölhcll,M 
eil. Sonniag, . Juni. ie Di Baiiou.Soli-52.1. D ů ͤß; 

nacßm.L Mibt:-Deſteuilige Serſamm.iüdbren: Lun 2. DaxzZie, AhH SFEHUuAusS Rx, 6 Schieitennkund S. 100 an . S. Pensretcge inM. Ahmans 

Uluna. Vortrad des Aba. Gen. Gericc. an die Erped E‚ * 2 für zWei iunge Leute Vung Anichr⸗Mötle⸗ FeHSeAere, Dammifraße W 
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lung. Vortxag desen Se Dators Gen. jucht noch Waſchileil. jung. Leute find. ſaub. Nerrenartikel aller Mes wird ſau⸗ 
B. mſtändiges 

Schlafſtelle Matchen Muche —— çer gewaſchen u, im 
Freien netrocknet. Plettuer. und Reinmacheſteten Junae? Mädchen v. Suche 

Sinterh. u. p. Möhliert. Zimmer usren und Schmuc Tſferlen. Anter 5 „ Zeunniffe vorbanden. Lande fucht Lehrttelle 
Si. Auüms Wühr: Wrſfendliche cger. Aucsbolf unter i2: ene Steunna,gleich Welcher Art.      
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Sa12 Nacfuricfuten 

Der Zechpreller 
Er iſt ein kleiner Herr, hält ſich gerade im Kreuz und 

drückt die Schultern zurück wie ein auf Hygtene bebachter 
Oberlehrer alten Stlls. Er trägt unter der Naſe den Bart 
Hindenburgs; das furze aufgebürſtete Stirnbaar macht 
ſeinen Kopf quadratiſch, Zur Feier des Tages hat er einen 
noblen Cutaway angezogen, und er beruft ſich unaufbör⸗ 

lich auf ſeine eingereichte Verteibigungsſchrift. „.„ und 
habe ich ſonſt nichts zu ſgen,“ ſchlteßi er ſeine ausgearbeitete 
ſorenſiſche Epiſtel ab. 

Er hat einen Budiker um 1550 Gulden Lerrber Schon, 
das iſt noch kein Grund zur Aufregung. Aber der Budiker 
hat ihm den Bibt eingehauen, er hat ibn aus dem Anzua 

geſtuckſt und folche Zicken angeſtellt, das iſt Grund zur 
Aufregung; er kann nicht einſehen, warum gerade er wegen 
Betruges bier ſtehen ſoll, Rechnet ſich das nicht aufe 
Zwei Biere, drei Schnäpſe, 150 — gleich: ein Hackſtück 
vollgehauen und wies! Nein, das rechnet ſich nicht anf. 
Der Mann fäuft ſich krank, dafür muß er bezablen, Nichts 
iſt umſonſt auf dieſer Welt. Und wenn er das widerliche 
Geſöff, das er der üblen Gewohnheit wegen ſaufen muß, 
dann und wann nicht bezahlen kann, weil das üble Geföff 
ihn unfähig macht dum Geldverdienen, dann gehts bem 
Mann, der den widerlichen Geſöſfen verfallen iſt, ſchlecht. 
Der Mann, der die widerlichen Geſöffe kraft ſtaatlicher 
Konzeſſton unter die armen Leute bringt, geht zum Gericht 
und dem Opfer König Alkohols werden die Beine lang⸗ 
gezogen. 

Der kleine Herr Zechpreller, der „unſerm allverehrten 
Herrn Reichspräſibenken“ ſo ähnlich ſieht, wird wild, er 
beruft ſich auf ſeine eingereichte, großartige Verteidigungs⸗ 
ſchriſt „und hat er ſonſt nichts weiter zu E Worauf 
der Bubiker erſtrecht in Fahrt kommt, vor Aufregung faſt 
mit der Naſe auf dem Richtertiſch liegt und ſchreit: „Den 
Sowieſo wollte er mit'n wßor ce iſberreben zu ſeinen 
Gunſten auszuſagen ... Hoher Gerichtshof, meine Herren, 
das iſt eine Schweinerei ſozuſagen ..., Es ſiebt aus, als 
vb ſich der kleine Herr Zechpreller aus dem Anzug ſchleßen 
wolle, ſchnappt nach Luft unb findet keine Worte 

Das Gericht verurteilt ihn wegen Betruges zu drei 
Monaten Gefängnis. (I, Gibt ihm Strafausſetzung auf 
die Dauer von drei Jabren und ſtellt nur die eine Be⸗ 
dingung, die ſchulbigen 16 Ditt an den Budtiker zu 
zablen. Der kleine Herr Zechpreller, der nur ein Tropfen 
in dem Meer von Opfern iſt, dal die widerlichen, Geſöffe 
ſordern, erklärt aufgrund ſeiner eingereichten Verteidigungs⸗ 
ſchrift Berufung einlegen zu wollen. L. P.M. 

Totulausverkauf wegen Geſchäftsaufgabe 
Das Ende eines grohen Geſchäfts 

Paſſanten der Breitgaſſe laſen geſtern in dem Fill⸗ 
brandtſchen Geſchäftslokal ein Plakat: „Totalausverkauf 
wegen Geſchäftsaufgabe“. Man ſah auch, wie Möbel bin⸗ 
austranbportiert wurden. 

Wie wir dazu erfahren, bält die Familie es für ratſam, 
ihre ſämtlichen Geſchäfte in Danzig aufzugeben und nach 
Deutſchland zu zieben. Das Hauvtgeſchäft in der Breit⸗ 
gaſſe übernimmt ein Fleiſechrmeiſter aus Ohra, wahrſchein⸗ 
lich ſchon am 1. Juli. Auch die Zoppoter Filiale ſoll bereits 
einen Käufer gefunden haben. Für die Filialen Kohlen⸗ 
gaſſe und Vanigfuhr werden noch Käufer geſucht. Auch die 
Grundſtücke, elf an der Zahl, die zum Schutze der Steuer⸗ 
ſchuld mit Hypotheken belaſtet ſind, dürften wahrſcheinlich 
in andere Hände übergehen. Ein bitteres Ende. 

Für Sounnabend war eine Gerichtsverhandlung gegen 
Frau Fillbrandt wegen Aktenvernichtung angeſetzt. Der 
Termin iſt jedoch wieder aufgehoben worden, da er ja nur 
eine Bagatelle gegenüber den andern Klagen darſtellt. 

Die Verſicherungsgeſellſchaft muß zahlen 
Mit dem Lieſeranto verunglückt 

Ein Proviſionsreiſender fuhr auf Wunſch ſeiner Firma 
mit eine Lieferauto der Firma auſs Land. Die Firma hatte 
ihn auf ſeinen Wunſch gegen Autounfälle verſichert. Das 
Anto verunglückte auf der Chauſſee und der Reiſende wurde 
arbeitsunfähig. Der Arbeitgeber hatte dem Reiſenden 
deſſen bisheriges Monatseinkommen als Schadenerſatz zu 
zahllen, die Verſicherungsgeſellſchaft dafür der Firma gegen⸗ 
ube, ch Leinlger 33 it ihte bie Berſiche 

ach einiger Zeit machte die Verſicherungsgeſellſchaft 
Schwierigkeiten und die Firma wollte nun dem Meilanden 
das Monatsgehalt nicht mehr zablen. Der Reiſende klagte 
nun gegen die Firma auf Weiterzahlung des Gebalts für 
Mai und Juni und des halben Gehalts für Juli. Dann, 
lo hoffte er, wirb er wieder geheilt ſein. Das Arbeits⸗ 
gericht wies die Klasge ab. ů‚ 

Der Reiſende legte Berufung ein und das Landes⸗ 
arbeitsgericht empfahl den Parteien, dem Reiſenden die 
Klage gegen die Verſicherungsgeſellſchaft zu überlaſſen. 
Darauf ſchloſſen die Parteten den Vergleich, daß die Firma 
den Reiſenden bevollmächtigt, ſeine Forberung unmittel⸗ 
bar bei der Verſicherungsgeſellſchaft geltend zu machen, 
Bis zur Erlebigung der Streitſache rubt die Sache beim 
Landesarbeitsgericht und kann jeberzeit wieber aufgenom⸗ 
men werden. 

Kih ben Hinanswurf 
Der Arbeiter Bornikau wurde, wie noch in Erinnerung 

ſein wird, erſt kürzlich vom Schwurgericht zu 5 Jahren 
Zuchthaus wegen Körperverletzung mit Todesfolge ver⸗ 
Urteilt. Jetzt hatte ſich Barnikau vor dem Einzelrichter 
nochmals wegen Körperverletzung zu verantworten. Das 
zur Berhandkung ſtehende Delikt iſt vor einem Fahr, am 
10. Juni 1929, geſchehen. Barnikau wurde abends aus 
einbrinden hinausgewieſen und wollte wieder gewaltſam 

ingen. ů 
Einer der Gäſte, ein Polizeibetriebsaſſiſtent, wollte nach 

Ordnung ſehen. Er trat unter die Tür und ſab Barnikau 
unter einer Laterne ſich ſchlafend ſtellen. Der wurde aber 
wilb, als er den, Beamten ſab. Barnikau bebauptet, zuerſt 
angegriiſen worden zu ſein, immerbin hat er bei dieſem 
Anſriff nicht einen einzigen blauen Freck davongetragen, 
während der Poliseibeamte mit einem ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtaned derartig in das Geſicht geſchlagen wurde, daß ihm 
die Lippen beträchtlich zerfetzt wurden, daß ihm die Naſe 
dick aufgeſchlagen wurde und daß er ohnmächtig zu Boden 
ſtürzte. Barnikau behauptete, die Verletzungen feien er⸗ 

  

  

    

logen, aber der Richter lieſt ibm das ärztliche Atteſt vor, 
aus dem bervorgeht, daß der als Zeuge auſtretende Polizei⸗ 
beamte ganz erbeblich mikhandelt worden iſt. Die Schläge 
wurden wahrſcheinlich mit einem Tolſchläger geführt. 

Der Amtsanwalt beantragte 8 Monate Gefüngnis gegen 
Barnikau. Der Amtsrichter erkannte auf eine Straſe von 
2 Monaten Gefängnib. Cinerſeits zeugte die Tat von un⸗ 
erhörter Roheit, und müſſe demgemätz beſtraft werden, 
audererſeits ſei dem Angeklagten zugu zu halten, daß er 
ſich durch den Hinausſchmiß in erregter Stimmung befand. 

MNoch imm Tode 
follte er ſich ſcheiden laffen 
Aſt das wahres Chriſtentun? 

Die Geiſtlichen, und Syrit aller Konfeſſionen, ſind be⸗ 
kanntlich die berufenen Vertreter Gottes auf Erben. Wer 
ſeine Kirchenſteuern bezahlt hat, darf dieſe Diener Gottes 
für das Heil ſeiner Seele in Auſpruch nebmen. Das iſt ſeit 
alten Zeiten ſo und große Maſſen empfinden das durchaus 
als recht, wenn auch nicht als billig .. 

Die Diener Gottes ſind Menſchen mit ſtarken und ſchwa⸗ 
Kieb Seiten. Da bat z. B. ein evangeliſcher Pfarrer einen 
teblingshunb, von dem er ſich 

ſelbſt dann nicht trennen kann, wenn er Kondolenz⸗ 
ů beſuche macht. 

Und als kürzlich eine beliebte Schauſpielerin ſtarb, ging der 
Hund mit ſeinem Pfarrer zu der alten Freundin der. Ver⸗ 
ſtorbenen, um mit ihr über das Honorar für die Begräbnis⸗ 
rebe zu unterhandeln. Die alte Dame ſchien dem Hund nicht 
lehr ſympathiſch zu ſein, denn er biß ſie, und zwar ſo, daß 
die Freundin der Jenny von Weber einise Zeit krank 
lag. Woraus ſicherlich nicht dem Pfarrer, ſondern nur dem 
Hünd ein Vorwurf zu maͤchen iſt. 

Aber ein Pfarrer mit einem bliſſigen Hund iſt ſchließli 
elne leicht zu bebebende Angelegenbeit. Er lätzt den Hun 
zu Hauſe, und da können ſich ja die übriggebliebenen laer 
rersleute mit den Peann ti Manteren abfinden. Weniger 
leicht abfinden aber kann ich die Oefſentlichkolt mit 
einem Fall, bei dem ein Pfarrer pon der katholiſchen Fa⸗ 
kultät die ii war und nicht un Hund, ſondern dus 

  

Syſtem der Kirche bie Biſſe ausführte. 
or einigen Tagen wurde ein katholiſcher Geiſtlicher zu 

einem ſterbenden katholiſchen Kaufmann gerufen, der den 
letzten Troſt, den die Kirche zu vergeben hat, empfangen 
wollte. Der Prieſter erſchien, aber die kirchliche Handlung 
wurde nicht vorgenommen. Der Vertreter Gottes verlaugte 
nichts mehr und nichts weniger, als 

daß der Sterbende ſich von ſeiner Fran ſcheiden laſe. 

Denn dieſe Frau hatte ſich früher einmal ohne Genehmigung 
der Kirche vou ihrem erſten Mann getrennt. 

Eine geſchiedene Frau aber iſt, nach Auffaſſung ber katho⸗ 
liſchen Kirche, kein vollwertiger Menſch Hente und der Mann, 
der ſie heiratet, iſt bie würdig, Kirchenſteuern zu zahlen, 
nicht aber würdig, bdie Dlenſte der Augeſtellten der Kirche 
W0 beuntzen. Der Sterbende kam ſelbſtverſtändlich nicht dem 
geſehl des G,ᷣe nach. Es war unfaßbar für ihn (und 

oihe nur für ihn), daß er eine Frau aus dem Heim jagen 
ſollte, mit der er jahrelang glücklich zufammengelebt hat 
und bie ihn auf ſeinem Krankenbett aufopferungsvoll pflegte. 
Stumm, mit den letzten Kräften, richtete er ſich im Bett auf 
und wies dem Geiſtlichen bie Tür. Der Geiſtliche ging mit 
dem frommen Wunſch: „Hoffentlich iſt es morgen 
nicht zu ſpät.“ 
Es war zu ſpät. Am nächſten Morgen war der Mann tot,. 

ſlerbas ſte ſeiner Frau, den Toten in ihrem Erbbegräbnis, 
r das ſie 

mehrere tauſend Gulden an die Kirche gezahlt 

bat, L1ſegen wurde abgelehnt. Begründung: Der Ort iſt 
geweiht un ein Entweihter darf nicht dort begraben lob⸗ 
wohl ihm das Erbbegräbnis gehört), ſandern muß an der 
berhehinuen ber Beer werden. Ein Geiſtlicher barf ſelbſt⸗ 
verſtändlich an der Beerdigung nicht teilnehmen. 

Nach vielen Bemühungen gelang es dann endlich, die 
Lirchenbehörden dazu zu bewegen, die Genehmigung zur 
Beiſetzung in der Familiengruft zu erlangen. Ein Prieſter 
war nicht dabet, was von den Hinterbliebenen unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden kaum als ſehr ſchmerzlich empfunden 
wurbe., Im Gegenteil. Die Untoleranz, die ſtarre Dogmatik, 
die Offenbarung der wahren kirchlichen Geſinnung: Nehmen 
iſt ſeliger denn geben, der Haß gegen alles Menſchliche, die 
niederdrückende Gewißheit, daß die katholiſche Kirche ein 
Stlick Mittelalter geblieben iſt — dieſe Momente ließen es 
angebracht erſcheinen, daß die Ehrfurcht vor dem Tode, das 
letzte traurige Gedenken an einen naheſtehenden Menſchen 
nicht wurß die Anweſenbeit eines Vertreters der Kirche ge⸗ 
ſtört wurde. Die große Oeffentlichkeit aber, die im Jahre 
1930 lebt und nicht in der Metaphyſik der Kirche, wird aus 
dieſem Vorfall die Lehren zu ziehen haben, die zu ziehen 
allein möglich ſind. K 

unſer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stabt Danzig 

Unbeſtändig, bewölkt, vereinzelt gewitterhafte Regenfälle, 
mäßig warm 

Allgemeine Ueberſicht: Die über Nordfrankreich 
vorgedrungene Störung liegt heute über der ſüblichen Nord⸗ 
ſee mit Randgebilben itber ganz Norbdeutſchland und Polen. 
Im ganzen iſt das Druckgefälle nar gering, die Wetterlage 
ſehr labil. Hohe Temperaturen herrſchen vom mittleren 
Zuſtſc bis zum Balkan und Ftalien; auch in ben höheren 
üuftſchichten Zentraleuropas lagern noch größere Warm⸗ 

luftmaſſen. ů 
Borher 300 e für morgen; Bewölkt, vereinzelt gewit⸗ 

terhafte Regenfälle, ſchwachwindig, mäig warm. 
Ausſichten für Sonntag: Beränderlich. 
Maximum des letzten Tages: 25, Grab. — Minimum der 

letzten Nacht: 14,6 Grad. 
Seewaſfertemperaturen: In Boyppt, Glettkau 

unb Heubube 18 Grad, in Bröſen rab. 
In den ſtädtiſchen Seebäbern wurden geſtern an baden, 

den Perſonen gezählt: Boppot⸗Nordbab 905, Zoppot⸗Südbad 
572, Glettkau 153, Bröſen böb, Heubude 663. 

  

  

Der Stabtgraben wird entlrantet. Zwiſchen Stein⸗ 
ſchleuſe und Kampfbahn iſt der Stadtgraben berart voll 
von Waſſerpflanzen, daß Boote Mübe haben, ſich dort hin⸗ 
durchzuwinden. Auch der Waſſexdurchfluß ſtockt infolge 
dieſer natürlichen Sperre. Desßhalb hat man dieſer Tage 
die Durchkrautung des Stadtgrabens aufgenommen. Sie 
erfolat von Flößen und flachen Fahrzeugen aus. Mit 
Senſen werden die Pflanzen am Grunde geſchnitten und 
mit Harken herausgefiſcht. 

Prüfungen bei der Staatlichen Seeſchiffahrtsſchule. Nach 
voraufgegangenem Kurſus beſtanden geſtern folgende 
Beamtie der Schutzpolizei Danzia, Hafenaßbteilung, die Be⸗ 
hördenprüfung zum Schiffer auf Küſtenfahrt: Brillowfki, 
Karſch, Littſchwager, Scheerſand, Tokarſki, Kriſchewfki, 
Maſtak, Schamp, Siebdler.   

Das Opfer einer leichtfinnigen Hausfrau 
Ein Hausmäbchen erlelbet ſchwere Brandwunden 

Die Hausangeſtellte Jabwiga Talpa, belchäftint bei 
einer Familie im Hauſe Poggenpuhl zh, war an einem 
Splrituslocher mit Kochen beſchäſtlat. Als die Flamme 
langfam verlöſchte, aoß die Hansfrau, nicht eiwa die Ange⸗ 
ſtellte, Spiritus in den noch breunenden Kocher, worauſ der 
Epiritußapparat ſelbſtverſtänblich explodierte und das Haus⸗ 
mädchen ſchwere Verletzungen erlitt. Geſicht, Bruſt und 
beu. Arme waren mit geführlichen Brandwunden be⸗ 

eckt. 
Die Vernunglückte dürjte ihr Leben lang unter den Fol⸗ 

gen dieſetz Unglücks leiben. Für die leichtferttage Hansfrau 
dürſte der bedanerliche Vorfall ein Straſverfahren wegen 
ſahrlöſſiger Körperverletzung nach ſich ziehen. Außerdem 
10 lie ſelbſiverſtänblich für den entſtandenen Schaden haſft⸗ 

r. 

Der Woſſitzer Maufbold verhaftet 
Gegen den Nationalſozialiſten Nittritz wird vorgegangen 

In Woſſitz hat man jetzt endlich angeſangen, reinen Tiſch 
zu machen. Dieſer Tage wurde bekauntlich der dort am⸗ 
lierende erſte Lehrer Raſchig, der Sozialdemokrat iſt, von 
dem Inſpektor des Gutsbeſitzers Doerkfen, dem National⸗ 
ower mi einem Reichsbdeutſchen, hinterrücks überfallen und 
ſchwer mißhandelt, ſo daſt Raſchig krank darntederlag. Vor⸗ 
geſtern abend iſt nun Nittritz auf Anordnung des Seuats 
verhaftet und ins Polizeigefängnis in Danzig eingeliefert 
worden. Es iſt anzunehmen, baß den Nationalſozialiſten in 
Woſſitz jetzt die Luſt an der Fortſetzung ihrer Hetze gegen 
Raſchig etwas vergehen wird⸗ 

  

  

Der engliſche Flottenbeſuch in Danzig und Gdingen 
Kreuzer „Centaur“ kommt nach Danzig ‚ 

Zwei Geſchwader der britiſchen Krieasflotte werden am 
5. und 9. Juli in den hieſigen Küſtengewäſſern eintreffen. 
Das erſte Geſchwader beſteht aus den Schiffen „Campbell“, 
„Walhalle“, „Veſper“, „Veſtcott“, „Walpole“ und iſt dafür 
beſtimmt, Gdingen aufzuſuchen. Das zweile Geſchwader, 
das für Danzig beſtimmt iſt, beſteht aus folgenden Schiffen: 
„Centaur“, „Weſſex“, „Wolfhound“, „Vidette“ und „Weſt⸗ 
minſter“, Das Flaggſchiſf des Gdingen⸗Geſchwaders iſt 
„Campbell“. Das Schiff iſt 1020 gebaut und hat ein 
Tonnengehalt von 2000 Tonnen. Das Flaggſchiff des 
Danzig anlaufenden Geſchwaders iſt der kleine Kreuzer 
„Centanr“, 3800 Tonnen („Kölu“ hatte 6000 Tonnen), Ge⸗ 
baut iſt das Schiff 1916. 

Auf den befonderen Wunſch der engliſchen Reglerung 
len dieſer Beſuch einen möglichſt informellen Charakter 
ragen. 

Eine neue Hypotheken⸗Statiſtik 
Der Senat beantwortet eine Kleine Anfraae im Volks⸗ 

tag wie folgt: 
Der Senat verfolgt die Frage der Aufwertungshypotheken 

mit größter Sorgfalt und hat als vorberettende Maßnahme 
eine amtliche Hypothekenſtatiſtik veranlaßt. Von dem Er⸗ 
gebnis dieſer Statiſtik werden die weiteren Beſchliiſſe des 
Senats abhängia ſein. 

Danziger Schiffslijte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. „Nlorb“, 25. 6., abends, ab Kjöge, Bergenske. 
Schwed. D. „B. O. Börjeſſon“, heute nachmittag fällig, von 

Dünkirchen, Bergenske. — 
Schwed. D. „Akazia“, 283. 6., 12 Uhr, Holtenau paſſiert, 

leer, Pam, 
Dt. D. „Algeria“, 28. 6 ab Cafablanca, Phosplat, Pam— 
Dt. D. „Erda“, 25. 6., abends, ab Lulea, Erz, Behnke & 

Sieg. 
Dt. D. „Helga Ferdinand“, 26. 6., 11 Uhr, ab Lübeck, zum 

Bunkern für Beknhe & Sieg. 
Schwed. D. „Juno“, 26. 6., 11 Uhr, ab Stettin, leer, Behnke, 

& Sieg. ö 
Eſtl. 2 „Miervaldts“, 26. 6, mitlags, ab Kjöge, leer, Behnke 

Sieg. 
Schwed. M.⸗S. „Romev“, 26. 6. ab Kopenhagen, leer, Rein⸗ 

hold. 
Norw. D. „Steinarim“, 27. 6,, abends, ab Gdingen, leer, 

am. 
Dän. D. „Stodsborg“, 28. 6., 8 Ubr, ab Aarbus, leer, Behnke 

& Siea. 
Schwed. D. „Sternö“, 26. 6., 16 Uhr, ab Sxillinge, leer, 

Behnke & Steg, ü‚ 
Dün. 95 „Tarnholm“, 26. 6., abends, ab Hadersleben, Rein⸗ 

hold. 
Di. D. „Unverzagt“, 26. 6., vormittags, ab Faaborg, leer, 

Behnke & Sieg. 
D. „Vinni“, 26. 6., mittags, ab Stettin, Reinhold. 

  

Verbilligte Geſellſchaftsfahrten auf der Keinbahn., Ab 
1. Juli d. J. gewährt die Kleinbahn für gemeinſchaftliche 
Reifen größerer Wefellſchaften von mindeſtens 20 Perſonen 
für bie 2. und 3. Wagenklaſſe eine Ermäßigung von 8374 

Prozent des Fahrpreifes für die einfache Fahrt. 

10 

Danziger Standesamt vom 26. Juni 1930 

Lodesfälle: Sohn des Telegraphenbauhandwerkers 

Otto Patßre, 3 M. — Witwe Henriettie Brentle geb. Paulat 
88 J. — Käufmann Jultus Raſch, 62 J. — Beſitzer Julius 

Gronert, 31 J. — Fleiſchermeiſter Reinhold Frankenſtein, 

750 J. — Schneiderin Johanna Janzen, ledig, faft 65 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 27. Juni 1930 

   

25. 6. 26. 6. 25. 6. 26. 6. 

Nowy Sacz.. ＋1.04 — — Krakaau .. . - 301 — 

Vrenft U. .—2½20 — — Hawſchoft.. 40,61 0.61 
Wyczkow ... —0,½ —0.17 Warichau .＋ 0.66 40.63 

Pultitſt .... —003 —0,04 Ploet .＋40.23 4020 

geſtern heute geſtern heure 

orn —004 0%06 Montauerſpitze —080 —0.41 
Loubon —0.08 40.10 Vieckel.. . —0,51 —0.4 
ulm 0/16 —0,18 Ditſchou ...—003 —0.98 

Graudenz „0.00 0.01 Einlage ....＋2.02 22•40 

Kurzebrak.. =0.27 ＋0.25 Schiewenhorſt .4 2,28 2.36 

erantwortlich für dir Redaktion; 3. 5 Frans Adomgt. lii! 
K Anton Fookenj beſde in Hantis. Dind und Veriac 
Nhete u. MeshaoSeckeilichht w b. S. Dadue Unm Srendbone“
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ů llein Hammernar? 
＋ Orößtes u. schönstes Garten- 

Stablissement Danzigs 

— — 

Morgen, Sonnabenti. en 28.Iunl 
abends 7½ Uhr 

ör. Schlachtmusik! 
von doß 

Für fi ei ge Cuge! 
L.üsterJacketts- .. 23.00, 19.00, 13.00 Badetrikots 
Leinenjacken. .... 12.00, 10350, 6.50 moderne Ferben .. 900, 700, 5.50 
Windlackoen .... 16.50, 11.50, 326 Badetrikots 
Lumberlad!x. .... 4200, 30.00, 3200 Bacslon 50, 9.50 

adetri Woiſſe Hosen..15.50, 11.00, 8.75 Wolle 2400, 11.00 
„Goldfisch“ — 

Wanderhosen.... 3.25, 6.00, 1.78 Badehosen ů„ .. . 1380, 135, 100, 80 P 

Ladettbumen...100, 200, 3.0%0 Badekappen. . 4650, 1.8, 0.90, 50 
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Strandfest in Brösen 
Sonnahbend, d. B. Jull, ab 4 Uhr nachm. 

(Strandhalle) 

tobes Aönrert Ler Kapelle Ser öchoubpolte 
Kinderbelustiguntfen — Fackelzug der Kinder 

Wasserpuntomine — Rettungzschwimmen 

O-Läasskackonregot 

               

    
      

  

w S
w
P
P
 

    

         

        
    

  

    
  

＋ Kadetthosen.. 6550, 550, 4.50 
7 ausgotuhrt von der gesamlen Zoll- EuI. Evaduene 30 p. Kinder IyBeolellung Eraclueher Weihe Batinblusen ů‚ 15.00 12.00 11.00 Sadeschuhe .. 4.90, 3.75, 85 

2 Kapolle, Loitung Obermusikmelstor eel, 10n21 20 · Woighe Satinhosen 6.50, 5.50 4.80 Sstrandschirme ... 12.00, 7.J5, 3.25 

4* Meinke, m. Trommier- u. Plollerchor 8. V. SGRUOEEOIIAGH Hanzües E. V- Köperhonen * 6.50, 5.50 4.50 Wastorsplolbälle .. 9.00, 6.50, 4.85, 3.00 
b •·w„„„„ „ 5.50, ů 

V Bengalishe Beleuditung K naben-Sporthoemden . .. 4.50, 3.40, 20 
2 Kanonenschläge Kindorkniestrüömpſfſie. . 125, 0.85       

  Tiroter Kinderkleidung 

Tennisschläger. ... 69.00, 39.00, 28.00 
Tonnisbülle 250, 2.25 

Bade- Artikel ů 
Bademäntel bunte Frottierstoffe, — 

49.50, .00, 355.00, 20.75, 25.00, 1000, 1265 
Badelaken. ..... 1900, 12.75, 65 ⁵D 
Badotrikots 
Restposten .. 1.05, 1 4A5, 95 V Lünbbü„SSC 5/2 LSeestrage 48 

Srmler Tafel; 

Elntritt 30 Ptennige, Kinder trel 

**
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flohnsack ist iührenu 
Wenn nach Bohnsack 

KMurhaus dunn in's- 
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Heubude Heidseestr. 25   

          

  

        

roitag, don 27. Juni 1930: 
Vveirenentitmetle Mystauftührungen 
Lamilia Horn und Gustav Diessi in 

iorai Eröffnuns 5 
Ora UIIl am 29. Juni 1930 

     
„ Diumt Erſatz l. 

Die Neueröffnung hünun 
des     

    

  

   

  

  

  

ů D ů ů Helſt⸗Gaſle 60, 

IitternachtHieeceeeeecsseee: Wirtschafts-Magarin E. Lanziger ,e 
Meser Eilm, der crst am 20. Juni SSr Breltwasse 10 ., Telephen aAaU2 Verlih., Sof.,Tiſch 
bins des Wxrralfcndten ſ Ir. am Sonnabend, dem 28. d. ., wird das Tagesdespräch unserer werten Jelbbett geſtell 

    

gut gete, billia 
Iu verlaufen. 

Ein Besuch dicses 8o reichhaltig sortierten Warenlagers wirkt Angebote unter 7098 
überraschend. an die Erbebition. 

nul die so übersichtlich geordneten Wirtschafts- U 
E EHelt gegensthnde, und Sie fnden stets etwas praktisches Enten 

für den Haushalt- 30 pertaufen, 

ütterndsten und wirdk auch in Hausfrauen bilden. 

Danzig don stürksten Peifnll nnden. * i. 

Als zweiten Sohlnger zeigen wir: 

DeiaatFnach dorfrbsehaft 
Der spannonde Sensationsfim mit Ab heute 

Junior Coshblan. duas mit Spannung erwnrteto Tonfilm-Debut der großlen 

    
    
    

  

    
   

    

    

   

        

  

   

  

    
  

      
   

      

  

  

   

    

   

  

    

    

    
     

  

    
     

   

      

   

    

    

  

   

    

ů ů ů Berlinor Büht huuspielerin, d- für jede Gelegenheit, finden, Sie sofort Stolenbera 32. 
Aufenthüantins Unsgrün,rhcater CD Ein Ceschenk meiner Abteilung für Geschenkartikel. Gelder 

angonehm und Kkühl. E5 

öů eine se beraus illtsen Preise 
werden jeden meiner werten Kunden in Erstnunen setzen. Meine E 
langjährigen Fachkenntnisse, und die Wareneinkäufe in den größtten O Aüffſa- 
Fabriken dieser Branche, ermöglichen es mir, alle Vortoile in meinem lauic 11 2 a àu ver⸗ 
neuen Unternehmen zu vereinigen. ti 
Zur näheren Orientierung offeriere hier die einzelnen Warengattungen Vrellaaſfe E. à Tr. 

Porzellan und Glaswaren Steingut., Emaillie Aankäàufe 
K N 

Zinkwaren. Bürsten Haushaltungs-Maschinen Motorrad 1. 
Solinger Stahlwaren Holzwaren ., Blechwaren b lauten geius. 

ü A1 ; ů „ 2 71⁰8 
eneß 10. nesuche uin Hoteleinrichtungen ., Neuheiten in Geschenk-Artikeln ah Hble Exvebinian. 

rhi ů. 35 8 ; ; ů ũ 
0 Meuer, Aibhut Eias, Zur Einführung erhält jeder Käufer bis zum 10. Juli auf die vor- V40, os Konſat 

      

   

  

hüdsche Ueherraschung iür Herren 
und Damen pratis 

Auberdem à weitere Fllme 

kauf. gel, 
70 mit Preis 
un: 7109 an die 
EXpedittion. 

Wirtschafts-Magarin k. Danziger H-Snmde, 
e, 1. 

Sreltsasse 10 . Telesrhen 22102 audese Suchen Mauft 
ſücherauelle 

Altſtäͤdt. Graben cz. 

nungl Bei Hieia- 1. Balen- I CIsgantes Verschiedenes 
.„ Motorraddecken Schrankarammovh, 

Uchen Kaien Größe 263. Marke mit Platten. Pülia Der tadelloſe 

     

   

    

geschriebenen Preise 5 Prorent ſabatt. Ein Sproch- und ronn 
uven von Hens, Batni Zwanglose Besichtigung erbeten! narh Motiven von Henry Batnille mit 

bsoörg Hlerander - Paul Otio - Eüith d'Hmara 
Fornor ein reichhaltises Beiprosramm. 

Neueste Ura-Wochenschau 
zeigt unter nnderem: 

Empfang des deutsachen Kreurers „Köln“ in Danzig. 

Bexinn der Vorführungen täglich 4. 6.15 u. 8.50 Uhr. 

      

  

   
    

  

  

  

    

    

    

    

  

   
   Blaue Hnzüge 

in guten inländischen und 
Originai englischen 

MKammsarßssteffen 

     

  

    
   

  

  

      

      

   

   

  

   
     

     

  

   

  

   
      

  

   
   

  

   

  

   

  

  

   

      
   

  

   
   
   

    

    

    
   

    

      

  

Strandhosen, Windiacken. Sport- —— — Lerren. Dawen. Kireitone, Vr. 17 G. iu verkaufen. 

Bütee Müäs Fiin 5 üh DliaIANðe,fe ee e ffr 50 Pia. Hüte nad Mützen ů 25 0U E II ebot re eriieen . 
Farbenprächtige Seibstbinder Uummtüis vonkase Lreöinerdan Nihmaſchine Flurgarderobe Leim Sehensuſr 
damen- u. Rerrenmantel Sotort, lieterber. an sichere Käufer ohne Anzuhlung: bu 1.— int. Arahan 4. Perßgvft. HVanaozeilez ſaſt neu., vreiswert Graben3da atcen. 
zu außergewöhnl. billig. Preisen Oroßes Laser von Sohiatzimmern., von 500. 975—1200 G MAntel lar Damen u. 1 r- kels Lader Sander, Lanaaürtenant verkaulen. Aben Söa, gegen⸗ 

Anriohten, Ausziehtisch, Herrer v. v. 30 b. 10. Fehe Helzasrh II 2E2. Damm h. 3. Et⸗ Wintisrvlgs. 
Wnur von Stänien, Standuhren, Ankleideschränken, von 175 ü an, Clelder ia Hiallvnd Wetses Holf⸗ —— H—.—.—.   

  

Tenhichen, Chaiselongues, mit auch oht Bettkast- Seide v. 4. OS bin 98. Motorrad 
Wien Berlin elegants Kücheneinrinhtungen, sowie Komplette Wohnunsr: Mosen von 1.55 148 cem. heuer. und], Kinberbettaeßell Bertt bt,s ſhte Grcbiafeinit In- 
     

      
   

   

      

   
  

einriontunge Alle W. fübrericheinfrei verk.] zu verkaufen. v 

Bekieldungs- G. m. b. H. V. d. Meyte, Kanstuhr Mieche nd Kean. Lindenittaße ra. Taclendele. 11. o., PKarßſgit. nirbeigtn Mreiſen lo⸗ 
BreltsSaase 105 KHauntstrale 88b. Telenhon 418 86. Laſpeun IyuIOFer AEAA—Eine aff. Lent. Frelle — Zabfergafle 12.inte Außbeſferunaen 

Schmiodegarte 25½0 Gut erhaltener Abolielonaue Ubren Gitbern. feibröche⸗ 
um Holrmarkrt An 25 Fulden'n vSchguas errenketien, Ringe. ner Moarmor wird 

     
  

    
       

       

  

        

         

      

   

    

  

barie: Kſenaaßſeeh, witrin Oörrin i ů 
„ aerevariext. 

Huto- Und Hotorras- -Hfranen Gut erhaltener Canciubr. Mingſtrate SWLAEAAAI—I u wirklich billiaen „Nepkau. 
mnateur-Photogranhen! 808 aKicht, Einzelboxen. gut heizbar. elektri- bilig an⸗ rpertanſe MAaIIELEL— Polſtermöbel Liblers 36, Laden. Haustor 1. 1 Trepve. 

— 1 Tanzia e3 aeuage Kernraem ntanet SAun. 1be 48 parf. Swei ſaſt neue Spiral- u. Aukleae⸗ —I. Tiichlerarbeiten platten und Pilme ver— Uünger — Reltenlager Kleider vert, en. billig . 1 ſebr autes Koffer⸗ieder Art. werden     

  

        

  

      entwickelt in Dansio W. fl. 3• Autotechniker 2 Tonnen Trank (Gr. aüte 44. diuia zu]verk. Beauer tet . guwon. ſeid. J. Ent. ausgeführt. Stunden⸗ 
GwIüschmledesase 25 u. verkauken. rki Lelder H 

— — Wäallgasse Hr. 9 -Telenhen 25⁵⁵ Rer. Marienſtrase * WEchee. zabthan i, e, Olhiucgen⸗ —* Axgebots unter 711² 
— 1 Treppe r. I4. Damm 2. Breila 32 Kafl. Markt 17/20 v.r. Ian die Expedition. 
      

  

            
  

      

        

urud 1 tbInesI. ů ů eeg:r ADesler Ealhas Achl GorialIhealer 
Wasche- Areller Ff 
Airst Graben 3g4 Giese Sie werden lachen Über Dies Somsation des Somme, Sie bören und sehen den aufsehen- pas Dramatischste, das Gevaltigste. 

Mennv Poerten in SISSCEKADE *Lendten aller dae Paclerdste, was überhaupt au 
Tenflime dem Weltsimmarkt existiert, ist: 

Aus ger Ceschichte des Weltkrieges nfiime i 
Ie Eim U Sia rur See. Geridmet den Helden des Fli ů T u U 

Ferner: Edüdis Folo — Iings Borg in leger 

Seekrieges. 

In den Ha llen: it, LiI. Das Rätsel im Weibe.) Auf fler Reeperbahn n den Hauptrollen: dach Holt, 2 as Rätsel im Weibe 
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Leitungsausgabe Quellen schöpfende Film schildert das 

tragischste und umstrittenste Kapitel 
des Weltkrieges. 
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